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fin Spectalwerk über die Syntax der Zahlwörter 
im alten Testament bedarf wohl kaum einer Recht- 
fertigung. Zwar ist die Konstruktion der Hebräischen 
Zahlwörter von den heutigen Grammatikern im all- 
gemeinen richtig dargestellt; es giebt aber bei einer 
Untersuchung der früher gemachten Beobachtungen 
noch immer einige Fehler zu berichtigen. Ein Spe- 
cialwerk ist auch im Stande die verschiedenen Sprach- 
gebräuche vorzul^en, die fiir einen bestimmten Schrifts- 
steller oder für einen bestimmten Zeitpunkt charak- 
teristisch sind. Der Verfasser interessiert sich dabei 
besonders für die Übereinstimmungen ( und Abwei- 
chungen zwischen den verschiedenen Quellenschriften 
zu dem Pentateuch, und zwischen dem s. g. Priester- 
codex und Ezechiel. Bei Entscheidung der Frage, zu 
welchem Quellenwerke ein Citat aus dem Pentateuch 
gerechnet werden muss, folgt der Verfasser Cor nilTs 
»Einleitung in das alte Testament» (Zweite Auflage). 
Bei den Aufzählungen sind die Citate aus den ver- 
schiedenen Quellen zusammengestellt, und die Quellen- 
schriften werden in folgender Ordnung angeführt: 
Priestercodex, Jahvist, Elohist, Redactor, Deuterono- 



mist, wobei die Verkürzungen P., J., E., R., D. ange- 
wendet sind, und zwar so, dass sie den Citaten aus 
den betreffenden Quellen in Klammern hinzugefugt 
werden. Unter R. werden grösserer Bequemlichkeit 
wegen alle diejenigen Theile der vier ersten Bücher 
Moses' angeführt, die von Cornill unter P., J. oder 
E. nicht mit aufgenommen sind. Cornill bezeichnet 
durch * Überarbeitung, und durch f, dass das be- 
treffende Stück wesentlich der genannten Quelle zu- 
zuweisen sei. Der Verfasser hat jene Zeichen in der- 
selben Bedeutung beibehalten. Einige Beispiele: 2 M 
35: 4; 4 M 17: 3 (P); I M 2: 6; 2 M 10: I f; 4 M 
13: 29 * (J); I M 31: 2 t (E); I M 14: 7 (R); 5 M 

7: 6 (D). 

Dann möchte ich auch noch die Methode nennen, 
nach welcher zusammengesetzte Zahlwörter citiert 
werden. Um einen bequemen Überblick über das 
Ganze zu haben, sind Ziffern angewendet, und das 
Hebräische T wird durch + ersetzt; die Zahlen, zwi- 
schen denen keia i sich findet, sind zusammengeschrie- 
ben worden. So wird z. B, mNäj"? d'^ntos^l 5>5U3 durch 
7 + 20+100, d-^att?^ D-^i^nttj n«» durch 170 + 2 be- 
zeichnet, ob« D'^'nü:5>i nu^Jan wird (5 + 20) 1000 und 
n'^tTii nujöm nb^ D'^nits:? 20000 + 5000 geschrieben. 

Wo ein Vers zwei oder mehrere Beispiele der- 
selben Art liefert, wird dies hinter dem Citate durch 
2 m., 3 m.j etc., d. i. zweimal, dreimal, etc. in Klam- 
mern angegeben; z. B. i K 8: 65 (2 m) Ez 48: 16 
(4 m). 

Die Textauflage, die der Verfasser bei der Arbeit 
benutzt hat, ist die von M. Letteris (Wien 1887). 
Sie ist aber mit der Auflage von Theile (Leipzig 1889) 



verglichen, wobei einige Abweichungen angetroffen 
sind: Letteris hat in 5 M 15: 1 8 -^du) naiöJa; 2 Chr 
26: 13 nönb73 rTlz5i:> ni^a izjön; Neh'7: 62 n"»Kö u3tö 
O'^aüjq ö"'5>a'i*öeT; Ter 52: 20 nni^ cn und Dan 2: 39 
fij'^n"'i?n, Theile dagegen -15^ »lattJ»; niNX; ujtjn 

tib lind n^rr'i'n Ketib. Bei den erwähnten Abweich- 
ungen ist der Verfasser der Lesart Letteris* gefolgt, 
aber ein Druckfehler ist in Übereinstimmung mit Thei- 
le's Text berichtigt worden. In Ez 40: 7 steht bei 
Letteris niTa« uJön anstatt n'iafii uJön, das in allen 
übrigen Texten vorkommt, die dem Verfasser zu- 
gänglich sind. Sogar die Taschenauflage Letteris' 
(Berlin 1886), die sonst reich an Druckfehlern ist, hat 



§ I. Geschlecht der Zahlwörter. 

Die Zahlwörter der beiden ersten Decaden der 
semitischen Sprachen haben bekanntlich sowohl mann- 
liehe als weibliche Form. Die Zahlen i, 2 nebst ii, 
12 stimmen dabei mit ihren Substantiva im Ge- 
schlechte überein; dies gilt aber nicht für die übrigen 
Zahlen. 

Die Zahlworte 3 — 10 sind Subst. abstracta. Nach 
Stade ^ haben sie alle früher bloss männliche Form ge- 
habt. >In derselben haben sie sich jedoch nur in Ver- 
bindung mit Femininis erhalten. Verknüpfen dieselben 
sich mit Masculinis, sei es appositionell oder in der 
V., so versieht sie die Sprache mit der weiblichen 
Endung, um ihre abstracte und substantivische Be- 
deutung hervorzuheben.» Doch soll wohl die Bedeu- 
tung des Zahlwortes vom Geschlechte desjenigen Subst., 
mit dem es verbunden ist, nicht abhängen. Stade's 
Hypothese ist darum weniger genügend, und ich finde 
die Meinung annehmenswürdiger, die von Ewald ^ aus- 
gesprochen wird. Nach ihm ist bei den Zahlworten 



* Stade: Lehrbuch der Hebräischen Grammatik. Erster 
Theil, pag. 216. 

* Ewald : Ausführliches Lehrbuch der Hebräischen Sprache 
des alten Bundes. Fünfte Auflage, pag. 484. 
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3 — lo die weibliche Form die ursprüngliche, aus dem 
Grunde, dass jene Wörter eigentlich Subst. abstracta 
sind. »Aber schon haben sie diese Substantivbedeu- 
tung viel verloren, da sie neben dem wichtigern No- 
men nur den Begriff eines Beiwortes zu haben scheinen : 
sie werden auch als Adverbia ohne stat. constr. dem 
Nomen vorgesetzt, wie D'»ai nu3bi2J, oder sogar im 
Sinne der Adjective nachgesetzt, rrttJbu; D''3a, welches 
leztere aber selten und später ist. Da sie nun so in 
der Verbindung mit einem Nomen immer mehr dem 
Adjectiv-Begriflfe folgen, so richten sie sich auch schon 
nach dem Geschlechte der Substantiva: ihre nächste 
Form Cmit der Endung des fein,) blieb für die Ver- 
bindung mit dem nächsten Geschleckte d. h. dem visc; 
dem Nomen fem, wurden sie zum Unterschiede durch 
eine der oft beschriebenen Wirkungen des Gegensatzes 
ohne Endung (also gleichsam im msc^ verbunden.» 

Erstens will der Verfasser der Meinung Ewald's 
in dieser Annehmung beitreten, dass die weibliche • 
Form bei den genannten Zahlwörtern die ursprüng- 
liche sei. Wenn man sie als Subst. abstracta be- 
trachtet, wie Stade thut, soll man wohl auch die wei- 
bliche Form als die ursprüngliche ansehen, besonders 
wenn man von dieser sagt: »die weibliche, die Bedeu- 
tung stärker ausdrückende Form.» Weiter wird zu- 
gegeben, dass die beiden Geschlechtsformen ein Aus- 
druck für die Adjektivierung der Zahlwörter sind. 
Ein Hauptunterschied zwischen den Subst. und Adj. 
liegt ja eben darin, dass das Adj. zufolge seiner engen 
Verbindung mit dem Subst. dessen Geschlecht an- 
nimmt, wogegen von zwei mit einander verbundenen 
Subst. gewöhnlich ein jedes sein Geschlecht behält. 



Dagegen darf der Umstand, dass die Subst. und die 
Zahlwörter in verschiedenem Geschlechte stehen, nicht 
als ein Beweis für die Adjektivierung der letzteren 
betrachtet werden. Wäre die Adjektivierung voll- 
ständig gewesen, so müssten die Zahlwörter auch im 
Geschlechte mit ihren Subst. übereinstimmen. Im Ge- 
gentheile dürfte wohl die Verschiedenheit des Ge- 
schlechtes ein Ausdruck dafür sein, dass die Zahl- 
wörter bei den Semiten nicht zu reinen Adj. über- 
gegangen sind, sondern dass sie eine mittlere Stellung 
zwischen den Subst. und den Adj. einnehmen. So 
wird die Sache von Stade aufgefasst, wenn er sagt: 
>Durch dieses Auskunftsmittel ist die Gleichstellung 
der Zahlwörter von 3 — 10 mit Adjectiven verhütet 
worden.» Zwar schritt die Adjektivierung in der He- 
bräischen Sprache immer weiter, aber sie wurde nie 
vollständig durchgeführt. Es ist bei den letzten Schrift- 
stellern im Vetus überaus gewöhnlich, das Zahlwort 
^auf das Subst. folgen zu lassen^ dagegen giebt es im 
Hebräischen kein Beispiel davon, dass eine zu einem 
determinierten Subst. gefügte Grundzahl den Artikel 
erhalten hat. Erst die Arabische Sprache setzt den 
Artikel an eine Grundzahl, die auf ein determiniertes 
Subst. folgt, und sie ist also in der Adjektivierung 
der Zahlwörter weiter als die Hebräische gegangen. 
Anderseits liefert Vetus einige Beispiele davon, dass 
die Zahlworte von 3 — 10 in demselben Geschlechte 
stehen können, wie die Subst, mit denen sie vereinigt 
sind. Nicht nur weibliche Zahlwörter werden zu weib- 
lichen Subst. gefügt, sondern auch männliche Zahl- 
wörter zu männlichen Subst., und die genannten Aus- 
nahmen werden darum am besten als ein Ausdruck 



für die immer weiter gehende Adjektivierung der Zahl- 
wörter erklärt. Dies hindert nicht, dass nian bei 
mehreren von den Ausnahmen auch besondere Ur- 
sachen aufweisen kann, die bei der Wahl des Ge- 
schlechtes mitgewirkt haben. Die Ausnahmen, die im 
Vetus vorkommen, sind folgende: 

a) Weibliches Zahlwort bei weiblichem Subst.: 
Dn"'n'>nö5 nu?bu3.Hi i: 4; njja'iNi ninb-^ ^brjer 

36: 23; nVpiSiö nija\p Zach 4: 2; bnb niiss nrpbiD 
I S 10:3; Yyi*l n'iDas Ma'ifij Ez 7: 2 Ketib; ntt^bttj 
T»3S— »u33 1 M 7: 13 (P), vielleicht auch nsän n;abiü 
Jos 17: II. 

b) Männliches Zahlwort bei männlichem Subst.; 
;ii?fi« D"'-iüj^i ujön Ez 45: 3 Ketib j' a"»;25nn ttJbttJö 

I M 38: 24 Xj)\ i'Rübp. ttjbipi? I S 13: 21; '^ün I Chr 
3 20. 

Gesenius* rechnet auch a"'2''3> na^au: Zach 3: 
zu der ersten Gruppe mit. In diesem Falle sollte man 
wohl auch n^suj Zach 4: 10 aufijehmen, da a*;?"^?^ 
mit darunter verstanden ist, aber jene Stellen sind 
beide von mir ausgelassen, weil i^^'^^ö in^a H. L. 
4: 9 Ketib zeigt, dass a'ja^^ auch männlich sein kann. 

Jer 36: 23 beweist nur, dass n^nb*^ sowohl männ- 
lich als weiblich sein kann. Auch an anderen Stellen 
im Vetus hat ein Wort in demselben Verse beides 
Geschlecht ö"'i«3 D'^niTa^ und aTittä ö^'^iiia^ finden wir 
in derselben Zeile in i K 7: 41; 2 Chr 4: 12, und i 
M 32: 9 hat sowohl "^fi$?33rT nan^ah als nn^n rtinan. 
Man vergleiche auch nrjö« lonh l K 19: 4 Ketib mit 
nnw onh im folgenden Verse. 

* Gesenius: Hebräische Grammatik, völlig umgearbeitet von 
Kautzsch, 25. Auflage, pag. 275. 
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nipstnja kommt im Vetus an keiner anderen Stelle 
mit angegebenem Geschlecht vor. ' Man vergliche 
damit ninnsat "»auä Zach 4: 12. n^■^n5ar ist äjtai 

• • • • • 

Äeyö/uevov. 

In I M 7:: 13 wird das Geschlecht des Zahl- 
wortes durch das nachfolgende 1^33 bestimmt. Einen 
analogen Fall bietet int^ti isTöTsn-y^i: 2 M 26: 26 
da|r. iriHii muss zu >i»is gehörefi, aber hat doch das 
Geschlecht von isuJÄn erhalten, y^^ und orrb kom- 
men zuweilen mäniilich vor, und können also einen 
ähnlichen Einfluss auf die respektiveh Zajilwörter in 
Ez 7: 2 und I S lo: 3 ausgeübt haben. Konstruk- 
tionen von dieser Art sind z. B. DTin D'»naa nttjp 
I S 2: 4 und bsuj t3^^J n^inin •»3'»5? Jes 2: 11. 

?)d: ist <2;ra^ ie/djjtievov. Kommt dann noch hinzu, 
dass Geschlecht und Numerus unregelmässig sind, so 
liegt der ; Verdacht nahe an der Hand, dass der Text 
hier in irgend einer Weise zerstört sei, und diese Mei- 
nung wird durch LXX und Vulg|ita bestätigt. LXX 
liest: *Kai rö tqItov Tfjg Nötped* und Vulgata damit 
übereinstimmend: >et tertia pars urbis Nopheth» == 
nösn r)U:i?ir, wodurch ^ie grammatischen Schwierig- 
keiten versch^vinden. 

)*^\p, U5btt3V ist wahrscheinlich eine Korruption des 
Textes, l^u:'^!? ist äjta^ Äeyö/uevor und sowohl dem 
Greschlechte als dem Numerus nach unregelmässig kon- 
struiert, wozu noch die kstf. Form des Zahlwortes 
kommt. LXX l^est: >rd da öHeinj (-*D'>nfte) '^v TQ€tg 
oIkAos eis TÖv ddönrra» =- ]^b bjpuä nuJhüb, und lässt 
die Worte auf den Preis zieleft, den sich die Philister 
für die Schärfung der Werkzeuge der Hebräer be- 
dungen hatten, aber ein solcher Preis wäre unglaublich 



hoch. Driver lässt in seinem Kommentar (Oxford 
1890) ]^iüij? 'äbp unverändert, und stellt es mit tri- 
dens, Dreizacke, zusammen, wobei Numerus wenig- 
stens erklärt wird. 

Als Grund für die Wahl des Geschlechtes an den 
übrigen Stellen mag der Verfasser nur das schon vor- 
her gesagte erwähnen, dass die Zahlwörter immer 
mehr in Adj. übergegai^en sind. Hierbei sind die 
Citate aus Hi i: 4 und i Chr 3: 20 besonders beleuch- 
tend, weil an der ersten Stelle ein weibliches Zahl- 
wort bei einem Subst. steht, das dem natürlichen 
Geschlechte nach weiblich ist, und an der anderen 
Stelle ein männliches Zahlwort bei einem Subst., das 
dem natürlichen Geschlechte nach männlich ist. Übri- 
gens zeigen sich Unregelmässigkeiten im Geschlechte 
auch bei denjenigen Zahlwörtern, die reine Adj. sind, 
z. B. •'attj niö Neh 3: 30: oTinsn nnNs 2 S 17: 9 
und nnfi* in Ez 40: 44, das sich auf n*»D'i3b bezieht. 

T •.. 111/ ^ . 

Bei der Bildung der zweiten Decade setzten an- 
fangs die Semiten Zehner und Einer ganz einfach 
neben einander, durch 1 vereinigt. Dabei konnte man 
entweder mit dem Zehner oder mit dem Einer an- 
fangen, aber in jedem Falle wurden die beiden Zahl- 
wörter in das dem Subst, zu dem sie gehörten, ent- 
gegengesetzte Geschlecht gestellt, die Zahlworte 11, 
12 natürlich ausgenommen. Es war hier kein Grund, 
die zwei Zahlwörter in verschiedenes Geschlecht zu 
setzen. Vetus giebt Beispiele von den beiden genann- 
ten Wortstellungen, indem Ez 45: 12 rtiööti} S^'^te 
ijpui und Jer 32: 9 nry^v^ D"»bptt3 nyaii; Hat. Es 
muss allerdings zugestanden werden, dass Ez 45: 12 
des schwerverständlichen Inhalts wegen den Verdacht 
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erweckt, es finde sich da eine Korruption des Textes, 
aber eine solche Anmerkung kann gegen das Citat 
aus Jer. gerechterweise nicht gerichtet werden. Hitzig 
sieht den Ausdruck in Jer 32: 9 für Kanzeleischrift 
an, und Keil tritt in seinem Kommentare derselben 
Meinung bei, sie halten also beide den Ausdruck für 
archaistisch. Auch andere semitische Sprachen haben 
bei den erwähnten Zahlwörtern dieselbe Bildungsweise. 
DuvaP sagt von den gewöhnlichen Formen der Zahl- 
worte II — 19 im Syrischen: tces formes secondaires 
n'ötait pas assez fixes pour ne pas donner ä quelque 
arbitraire: en podsie, les unit^s pouvaient suivre la di- 
zaine, ä laquelle elles ötaient rdi^es par la copule o, 
^ä^'fl ^?Zo Ij^itt^ ^ »de douze mois», und im Äthio- 
pischen steht noch »und» zwischen dem Zehner und 
dem Einer, und die beiden Zahlwörter haben bei den 
Zahlen 13 — 19 dasselbe, bei 11 — 12 aber verschiedenes 
Geschlecht ^. 

Bald aber fingen die Einer und die Zehner an, 
eine nähere Verbindung mit einander einzugehen. Das 
zwischen ihnen stehende Zeichen i verschwand, und 
wenn die zwei Wörter nicht völlig zu einem Worte 
verschmolzen, wurden sie doch unauflöslich mit einan- 
der vereinigt. Betreffs des Geschlechts trat hierbei 
ein Sprachgebrauch ein, demjenigen ähnlich, den wir 
schon bei der ersten Decade kennen gelernt haben. 
Gleichwie die Zahlen 3 — 10 in das ihrem Subst. ent- 
gegengesetzte Geschlecht gestellt wurden, so stellte 
man auch bei den Zahlen 13 — 19 den Zehner in das 
Geschlecht, das demjenigen des Einers entgegengesetzt 

* Duval: Trait^ de grammaire syriaque, pag. 272. 

' Dillmann: Grammatik der Äthiopischen Sprache, pag. 290. 
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war. Und wie bei der ersten Decade das Geschlechts- 
verhältniss ein Ausdruck dafür war, dass die Einer 
mit ihren Subst. nicht adjektivisch vereinigt waren, so 
bürgt die eigenthümliche Bildung der zweiten Decade 
dafiir^ dass auch nicht der Zehner als Adj. des Einers 
betrachtet wurde. Weil aber nun das Geschlecht des 
Einers dem des Subst. und das Geschlecht des Zeh- 
ners dem des Einers entgegengesetzt war, mussten 
Subst. und Zehner dasselbe Geschlecht bekommen, 
und also wurde -)1ü3> ntt?bu3 et. c. zum männlichen und 
rr'iü)3> izjbuj et. c. zum weiblichen Subst. gefugt. 

Wenn ein männliches und ein weibliches Subst. 
koordiniert sind, richtet sich das Geschlecht des Zahl- 
wortes nach dem männlichen. Im Arabischen folgen 
in ähnlichen Fällen die Zahlworte 6 — lo dem nächsten 
Nomen, wogegen die niedrigeren Zahlen wiederholt 
werden. Die zusammengesetzten Zahlwörter von ii 
an erhalten bei den Nomina, die vernünftige Wesen 
bezeichnen, männliche Form; wenn aber vernunftlose 
Wesen bezeichnet sind, folgen sie dem nächsten Worte*. 

Ist kein Nomen bei dem Zahlworte ausgesetzt, 
und bezieht sich das Zahlwort auf eine Person oder 
ein Thier, so wird die bei männlichen Subst. gev^öhn- 
liche Form angewendet. Man vergleiche damit fol- 
gende, aus dem Arabischen entlehnte Beispiele bei 

den Zahlen von ii an aufwärts: L« ^Ap j/^- f^ l/^^ 
XäLij J.4-Ä. ^^ ich habe 15 Kamele, sowohl männliche 
als weibliche, und Jw*-^.. RiSU ^^ L» %yS:^ O*-*^ l^^-^^^ 
ich habe 15 Kamele, sowohl weibliche als männliche; 

* Caspari: Arabische Grammatik. Fünfte Auflage, pag. 324 f. 



12 

also: >wenn das von der Zahl unmittelbar gramma- 
tisch Gezählte ein Nomen von allgemeiner Bedeutung 
ist, zu dem die Nomina der eigentlich (dem Sinne 
nach) gezählten vernunftlosen Creaturen vermittelst 
einer Präposition erklärend hinzutreten, so nimmt das 
Numerale immer das Femininum an». 

Wenn das Zahlwort neutral steht, ohne sich auf 
ein ausgesetztes oder deutlich hinzuzudenkendes Nomen 
zu beziehen, wird die bei den weiblichen Subst. ge- 
wöhnliche Form angewendet, z. B. nV^5?5 tin^ 3 M 
5: 4. Ausnahmen davon sind: na^a^i c^Wu? i M 
4: 24 (J); D'jauj? I Chr ii: 21; n>Nö nrifijö Ez 18: 
10, und einige Stellen aus Spr 30, wo in den ver- 
schiedenen Gliedern männliches und weibliches Ge- 
schlecht wechselt. So finden wir im v. 7 D'^^nuj, v. 15 
rttti tt?*ibu?, V. 18 3>an^^^ nTsn nujbuj, v. 21 uj^b^ij nnn 
^aiö« nnm, v. 24 ön n5>a1^J und v. 29 rfBn nuibiri 
n3>3"^^J1, Also kommt der Wechsel des Geschlechtes 

TT.-. 

sogar in demselben Verse vor. Man vergleiche damit 
die schon vorher erwähnten Citate aus i M 32: 9; i 
K 7: 41; 2 Chr 4: 12; Jer 36: 23. 

Dem Verhältnisse in der Hebräischen Sprache 
entg^engesetzt, drückt die Arabische ein neutrales 
Zahlwort durch diejenige Form aus, die vor einem 

männlichen Subst. angewendet wird, z. B. s^Aoi JüJLiüf 

W Mf ^O 

äLiUwJ! die Dreizahl ist die Hälfte der Sechszahl *. 



^ Caspari: oben erwähntes Werk, pag. 324. 
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§ 2. Anwendung des Artikels bei den 

Zahlwörtern. 

ini«J folgt betreffs der Determinierung denselben 
Regeln wie ein gewöhnliches Adj. An folgenden Stellen 
kommt jedoch nni* einsam vor, obgleich das Subst. 
den Artikel erhält: im in-^n Jer 24: 2 (2 m); ü'^jn 
im 2 Chr 4: 15 Jer 52: 20; iHN iü^^sn 4 M 28: 4 
(P); inj« anisn Ez 10: 9 (2 m); IHJ« "uifi^-in I S 13: 
17, 18 (2 ni), wozu noch l^^J D5'>ni« i M 42: 19 f 
(E) und 11"^ nn^ Neh 4: 11 hinzukommen. Eine 
solche Auslassung des Artikels findet sich zuweilen 
bei anderen Adj. auch, besonders wo das Nomen nur 
durch ein Suffix bestimmt ist *. Die Ordnungszahlen 
liefern auch ein Beispiel, das hierher gehört: iT'a 
■^3iz3 D'';r:si Est 2: 14. An Stellen, wo das Adj. mit 
einem gutturalen Laut oder 1 beginne, meint Gese- 
nius, sei der Artikel aus Furcht vor Hiatus ausgelassen, 
und die Fälle mit in^ werden dabei von ihm mit- 
gerechnet. Der Artikel wird ja doch in diesen Fällen 
ausgesetzt, viel öfter als man ihn weglässt. Die mei- 
sten der Subst. nach welchen itr^ gegen die Regel 
nicht den Artikel hat, kommen auch mit inN#i vor; 

T •• T 

infit ü\'n in 2 Chr 4: 15 Jer 52: 20 ist sogar eine 
Parallelstelle zu in^^Ji D"«n in i K 7: 44; 2 K 25: 16. 
Die Abweichung jener Parallelstellen deutet darauf^ 
dass die Weglassung des Artikels der jüngeren Sprache 
angehört. In der That sind auch die meisten Aus- 
nahmen aus der Zeit des Exils. Das Citat aus i M 



* Gesenius: erwähntes Werk, pag. 396 f. 
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42: 19 ist nicht von dem Werthe wie die übrigen, 
weil da das Nomen nur durch ein Suffix bestimmt ist. 

Den weggelassenen Artikel bei in^ möchte der 
Verfasser als einen Ausdruck dafür betrachten, dass 
sich dieses Zahlwort den übrigen substantivischen Zahlen 
näherte. Auch andere bei den übrigen Zahlwörtern 
gewöhnliche Konstruktionen werden bei *iriN hier und 
da wiedergefunden. So kommt zuweilen vor, wie das 
nachher umständlicher erörtert werden wird, dass nrr^ 
vor dem Nomen gestellt wird, z. B. iiJDa *in« 4 M 
31: 28. Weiter wird ^^^J in partitiven Ausdrücken 
substantivisch angewendet, und steht dann vor dem 
Nomen sowohl in den Hebräischen als in den Ara- 
mäischen, Arabischen und Syrischen Sprachen, meistens 
in kstr. Form, z. B. on/'^?^ "^D*? i M 21: 15; irjö} 
ö^'na^sna i S 9: 3, Endlich kann auch mö« im Ge- 
nitiv hinter dem Nomen stehen. Gesenius ^ führt als 
Beispiel davon an in«« tSBUJö 3 M 24: 22 (P), aber 
schlägt vor, man lese in Übereinstimmung mit 4 M 
15: 16 m^ öBUJö. Noch einige Fälle, die hierher 
gehören, kommen jedoch im Vetus vor. Ez i; 16 hat 
'irrö« nnö-^, wo nn^ wegen des Geschlechts als Genitiv 
betrachtet werden muss, und wenn man hierüber die 
Anmerkung machen würde, dass Subst. oft schwan- 
kenden Geschlechts sein, bleibt jedoch nn^ nns^a in 
Jes 30: 17 wenigstens unzweideutig übrig. 

Was bei nrri* nur ausnahmsweise vorkommt, ist 
bei den übrigen Zahlwörtern die Regel. Sie erhalten 
nämlich nie den Artikel, wenn sie mit determinierten 
Subst. verbunden sind, sei das Subst. selbst durch 



* Gesenius: erwähntes Werk, pag. 419. 
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Artikel oder in irgend einer anderen Weise determi- 
niert, und sei das Zahlwort vor oder nach demselben 
gestellt. Natürlich wird hierbei keine Rücksicht auf 
solche Fälle genommen, in welchen das Subst. nur 
durch das nachfolgende Zahlwort bestimmt wird, z. 
B. n^fi«Än '^niü. Ebenso wird mi2)3> nnwrr n3\ör in 
I K 6: 38 ausgenommen, weil da die Grundzahl als 
Ordnungszahl angewendet und demnach konstruiert 
wird. Aber nicht das Zahtwort allein entbehrt den 
Artikel, zuweilen wird er gerade bei demjenigen Subst. 
ausgelassen, das determiniert sein sollte. Fälle dieser 
Art sind 0"»3j7Tn tt5"»fi? D"'?aip 4M 11: 25 (E); rrttJbu? 
0"''na5 2 S 23: 9 Ketib: rr^^n ni2)n3 ysu; i M 21: 
29 i (E); mrr önb nniöi? i S I7: 17: d-^u;: — i1ü:> nfi< 
D'»ttj:klb£ 2 S 20: 3; nbbri nhs »512? i M41: 26f (E). 
Die Weglassung des Artikels bei den Grundzahlen 
soll nach Ewald darauf beruhen, dass die Zahlwörter 
ähnlich mit den Eigennamen schon an und fiir sich 
bestimmt seien, weswegen sie ohne jede weitere Be- 
stimmung dem determinierten Nomen untergeordnet 
werden können *. Aber die Zahlwörter stehen sowohl 
mit dem Artikel als mit dem Genitiv, was bei den 
Nomina propria nicht möglich ist. Übrigens sagt 
Ewald an einer anderen Stelle, die Grundzahlen haben, 
wenn sie hinter den Subst. stehen, adjektivische Be- 
deutung*; sie würden denn zu derselben Zeit die Be- 
deutung von Adj. und von Npmina propria erhalten. 
Die Weglassung des Artikels kann also nicht gern 
als ein Ausdruck dafür betrachtet werden, dass die 



* Ewald: erwähntes Werk, pag. 552. 

* Ewald: „ „ pag. 484. 
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Zahlwörter mit den Eigennamen gleichgestellt seien, 
da ja die Zahlwörter nicht in anderen Hinsichten die 
Eigenschaften derselben besitzen, sondern sich viel- 
mehr den Adj. nähern. Bei nachgestellten Zahlwörtern 
mag das vielleicht eine mitwirkende Ursache gewe- 
sen sein, dass man zwischen Apposition und Prädika- 
tiv wenig streng geschieden und deshalb den Artikel 
weggelassen hat. Aus welchem Grunde der Artikel 
bei einem Zahlworte, das vor determiniertem Subst. 
steht, nicht ausgesetzt wird, ist mir dagegen uner- 
klärlich, und ich muss mich auf die Annotation dessel- 
ben Sprachgebrauches ini Syrischen beschränken. In 
dieser Sprache ist bekanntlich der Unterschied in der 
Bedeutung zwischen St. abs. und St. emph. beinahe 
verschwunden, und meistens wird e^uch bei dem Subst. 
St. emph. angewendet, das unsrer Auffassung nach 
undeterminiert ist. Jedoch kommen einige Fälle vor, 
wo St. abs. oft oder sogar vorwiegend angewendet 
wird, und zu ihnen gehört der Fall, wenn ein Subst. 
mit vorangehendem oder nachfolgendem Zahlwort in 
Verbindung steht. Das Zahlwort selbst wird dann 
fast immer und oft auch das Nomen in St. abs. ge- 
stellt, z. B. ^-^v^"" ^?z 2 Welten; )i!>ez ,^.4. 8 
Jahre. Selbst bei entschiedener Determination kann St. 
abs. bei dem Zahlworte stehen, z. B. ^^^-I )^'f ^^n 
diese 4 Monate. Man vergleiche niNn niuS3 ^S^ 
mit ^-^h^i^ PbdM ^^<n. 

Das Biblisch-Aramäische hat an denjenigen Stel- 
len St. abs., wo das Zahlwort hinter dem determinier- 
ten Subst. steht; vor dem Subst. dagegen steht kstr. 



* Nöldeke: Kurzgefasste Syrische Grammatik, pag. 136 f. f. 
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Form (Ezr ^\ 14). Im Arabischen wird an eine Grund- 
zahl, die als Apposition auf ein determiniertes Subst. 

folgt, Artikel gesetzt, z. B. jUyw^J^I JL&^( die Man- 

ner, die Fünfzahl. Kommt das Zahlwort voran, wird 
der Artikel an das Nomen gesetzt, wenn Annexion 
stattfindet; an das Zahlwort aber bei Zahlen, die 

Akk. nehmen, z. B. X^ß »äIj* die Dreizahl der 



^ > . ^ > o 9 ^ 



Männer, aber ^La jj^jlmwwJI die siebzig Kamele*. 
Auch im Hebräischen wird im letzten Falle der 
Artikel zuweilen an das Zahlwort und nicht an 
das Nomen gesetzt. Die Stellen, an welchen dies 
geschieht, sind folgende: ^"^H ntos^n ü^pp Jos 4: 4; 
Ti5"»i< o'jnÄöi D'^ttjönn 4 M 16: 35 f (P); iäfi<n o'^pbujn 
2 S 23: 13; I Chr II: 15; nauj Q'^^ötin 3 M25: ib, 

II (P). 

Der Hebräische Sprachgebrauch mit undeterminier- 
ter Grundzahl bei determiniertem Subst. enthält doch 
etwas Uneigentliches. Nur selten nimmt ein determi- 
niertes Subst. Apposition oder Attribut in undetermi- 
nierter Form an, und auch bei Zahlwörtern hat man 
es zu vermeiden versucht. Bei nachgestelltem Nomen 
konnte die Schwierigkeit in der Weise entfernt werden, 
dass man das Zahlwort kstr. setzte; dies geschieht 
zuweilen im Syrischen, und dieser Ausweg wurde ge- 
wöhnlicher Weise auch ergriffen, wie es im folgenden 
Kapitel ausführlicher gezeigt werden wird; bei nach- 
gestelltem Zahlwort aber gab es keinen derartigen Aus- 
weg; jedoch ist ein Zahlwort als Apposition nach de- 



* Caspari: erwähntes Werk, pag. 325 f. f. 
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terminiertem Subst. im Vetus ziemlich selten. In den 
meisten Fällen hat das Zahlwort Prädikativbedeutung ; 
die Weglassung des Artikels ist also hier keine Un- 
r^elmässigkeit. Die determinierten Subst., nach denen 
das Zahlwort als Apposition steht, sind folgende: 

PID"!*^-' »rjN 1 M 42: 3 f (E); vm i Chr 15: 5, 6, 
7, 8, 9, ro; ^3>ätt3— »33 I Chr 23: rö; *^i?aJ? i K 7: 
44; 2 Chr 4: 15; Jer 52: 20; ön"»i>öa i Chr 5: 21; 
n«?3ö— 'ban Jos 17: 5; vs-^sn i M 14: 14 (R); onb'^r: 
Dan I: 17; nh^rn i K 7: 43; tr^^^ri i Chr 26: 17; 
n'iabsn i K 7: 27, 39, 43; amn ni-nbö 2 Chr 4: 7; 
b?2n* '^N'^aa I K 18: 19 (2 m); rT'»nh3 2 M 25: 37; 

37: 23 (P); ^••'la? 2 K l: 13; D-»n5?S7 I K 7: 3, 41; 
2 K 25: 16; 2 Chr 4: 12; Jer 52: 20; rt'^'i^ia? Spr 
9: I; böj'nto'; \3a '«'i'ipB 4 M 26: 51 (?)?; n*\3'^|?n Ez 
43- ^5; DJ?.'*^^'! I Clir 12: 32; ö"«3i73nrT i K 7: 20, 
42; 2 Chr 4: 13; Jer 52: 23; n*)Mir?n i K 7: 41; 2 
Chr 4: 12; D"«W^rT Dan 9: 26; bfti*»t5"» •«tsa^ i M 
49: 28 (R). 

In einigen der angeführten Citate ist das Subst., 
wie man findet, nur durch ein Suffix determiniert, 
weshalb das Zahlwort weniger eng zugefügt wird; in 
2 K. I: 13 ist sogar eine undeterminierte Bestimmung 
zwischen Subst. und Zahlwort eingeschoben, wodurch 
die direkte Verbindung des Zahlwortes mit dem Subst. 
aufgehoben ist ^. 

Wenn nun diejenigen Stellen nicht gerechnet wer- 
den, an welchen das Subst. nur durch Suffix bestimmt 
ist, bleiben 30 Citate übrig, unter denen 13, oder die 



^ Man vergleiche das erwähnte Werk von Gesenius, pag. 
396 f. 
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Hälfte beinahe, den Büchern der Könige und zwar lo 
demselben Kapitel (i K 7) angehören. Von den an- 
deren Stellen sind 2 Chr 4: 12 (2 m)^ 13, 15 Paral- 
lelstellen zu I K 7: 41 (2 m), 42, 44, und die drei 
Fälle aus Jer 52 beziehen sich aufs nächste auf i K 
7. Ausserhalb der Bücher der Könige und Parallel- 
stellen aus ihnen wird also undeterminiertes Zahlwort 
sehr selten nach einem determinierten Subst. gesetzt. 
Anstatt dessen wird die Zahl in kstr. Form voran 
gesetzt, und in der Weise wird dann das Zahlwort 
ohne Anwendung des Artikels determiniert. Auch in 
den Büchern der Könige ist dieser Sprachgebrauch der 
gewöhnlichste; er kommt in 1 K 7: 15, 20 bei D'^'iia^rt 
und in I K 7: 42 bei ni^üi^r? vor; ebenso steht in 

1 K 7: 37, 38 n*)3b^n bei vorangehendem 'ntoS'. 
Weiter finden sich in den Büchern der Könige folgende 
determinierte Subst., bei welchen das Zahlwort in kstr. 
Form voransteht: 

O'^SB'lNri I K 7: 32; (T»3Tfi« 2 K 21: 12); D''Uj^^Jn 

I K 21: 13; nhrjsn n'ibji i K 7: 41, 42; ni*iirn 
nin';-n'»a 2 K 21: 5; 23: 12; n^iT^ri 2 K ii: 7; (•^nS'; 

2 K" 4: l); D'^ä'^Än I K 6: 25; D-^sa^rr Dinb I K 8: O; 

ö-^DbÄn 2 K 3: IG, 13; 10: 4; (vj:j3 2 K 5: 23); 
D'»B5>örr I K 18: 21; b^iiz)'» n*ifi<ai: •»nt) i K 2: S; 

2 K I: 14; D-'ÜSU^n I K II: 35. 

Es würde zu viel Platz nehmen alle diejenigen 
Stellen aus den übrigen Büchern im Vetus aufzuzählen, 
an denen das Zahlwort vor determiniertem Subst. kstr. 
steht. Im folgenden Kap. werden unter rr'nlüa^-n^bttj 
Mom. 7—9 die Stellen mit n'Tto5>-n»23ba3 und 3>tt3n-ttJi>i 
vor determiniertem Subst. citiert; unter nNa Mom. 6, 
7 die Stellen mit nNö, unter D'^Bb^^ Mom. 4 die Stellen 
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mit ^öbfij, wozu einige Fälle mit ni^?*! und endlich 
die äusserst gewöhnliche Konstruktion mit "^itt^, "»nuj 
vor determiniertem Subst. hinzukommen. Undetermi- 
niertes Zahlwort hinter determiniertem Subst. ist also 
ausser in den Büchern der Könige sehr selten, und 
ebenso selten ist es, wie wir im nächsten Kap. um- 
ständlich zeigen wollen, undeterminiertes Zahlwort vor 
determiniertes Subst. zu setzen. Priestercodex ver- 
meidet besonders mit grösster Sorgfalt, undeterminiertes 
Zahlwort bei determiniertem Subst. zu setzen, und das 
sogar bei solchen Nomina, die das Zahlwort hinter 
sich haben, wenn sie undeterminiert sind. P. hat das 
Zahlwort immer hinter d^^ä aber immer vor ö^'^^rr, 
und zwar in kstr. Form; beinahe immer hinter "^pa 
aber immer vor "^iPan und in kstr. Form; meistens 
hinter D'^iüM aber immer vor D'^icüsn und in kstr. 
Form: sowohl vor als hinter o^^a^ "^i^a^to aber immer 

• ••••• 

vor D'^'^'^yien und in kstr. Form, wozu noch daran 

erinnert werden könnte, dass das Zahlwort zwar hinter 

rr^nha aber vor n'nsr: und in kstr. Form steht. 
» «. .• •• - 

Ausser bei rr'^nha hat P. nur in 4 M 26: 51 das Zahl- 
wort hinter determiniertem Subst., an welcher Stelle 
doch das Zahlwort vielleicht ebenso gern als Prädi- 
kativ aufgefasst werden mag, und also der Regel 
gemäss undeterminiert ist. Vor determiniertem Subst. 
hat P. immer determiniertes Zahlwort ausser in 3 M 
25: 8^ wo die Masoreten von yauj abs. Form punk- 
tiert haben; auch kommt in 4 M 7 nbpttj» hinter riÄö 
zwölfmal abs. vor; jene Fälle müssen aber nicht hierher 
gerechnet werden, weil n^xj eigentlich zu einem weg- 
gelassenen Subst. gehört. Zum Vergleich sei es ge- 
nannt^ dass weder J. noch D. das Zahlwort hinter 
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determiniertem Subst. haben, und nur ein solcher Fall 
kommt in E. vor. In J. E. und D. ist das Zahlwort 
vor determiniertem Nomen immer kstr., nur nicht an 
den Stellen, wo die Masoreten yu5n-\i5i>tt3 als abs. 
punktiert haben. Ez. hat ein Mal das Zahlwort hin- 
ter determiniertem Nomen, aber vor determiniertem 
Nomen ist das Zahlwort immer kstr. Endlich macht 
Dn:?aifi« D'^'i^'^ri in Dan i: 17 ein beachtenswerthes 
Beispiel davon aus, wie man auch nachgestelltes Zahl- 
wort ohne Anwendung des Artikels determiniert. Der- 
selben Konstruktion im Aramäischen ist -TS^^ fit^ma 
]*irTnbr) Dan 3: 23. 

Die Hauptsumme des vom Artikel gesagten ist, 
dass die Hebräische Sprache nie Artikel an eine Grund 
zahl setzt, die mit determiniertem Subst. verbunden 
ist. Um aber das Zahlwort determinieren zu können, 
stellt man es beinahe immer (mit Ausnahme der Bücher 
der Könige und der Citate daraus) vor das Nomen 
und in kstr. Form, eine Regel, die doch natürlich 
keine Anwendung bei denjenigen Grundzahlen findet, 
die in kstr. Form nicht vorkommen. 

Steht eine Grundzahl ohne Verbindung mit dem 
gezählten Gegenstande, und zielt sie auf eine schon 
früher genannte Anzahl zurück, wird der Artikel so- 
wohl im Hebräischen als im Arabischen ausgesetzt ^ 
Zu einem solchen mit dem Artikel versehenen Zahl- 
worte wird an folgenden Stellen eine determinierte 
Bestimmung gefügt: >IV^?v: ttJb^örj 5 M 19: 9 (D); 
D'inn'isrT nizitön 2 M 28: 10 (P); d'^B^bn ö'^nö^Tarr 4 
M 3: 46 (P). 



* Caspari: erwähntes Werk, pag. 326. 
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Bei zusammengesetzten Zahlwörtern, die durch Addi- 
tion gebildet werden, setzt man den Artikel gewöhnlich 
nicht vor allen den durch i vereinigten Gliedern aus. 
2 M 38: 28 (P) 1000 + 700+5 + 70 hat den Artikel 
beim Tausender und Hunderter, nicht aber beim Zeh- 
ner und Einer; 2 M I2: 18 (P) i + 20 und 4 M 16: 
35 t (P) 50 + 200 haben den Artikel vor der ersten 
Zahl, nicht aber vor der zweiten, dagegen hat 4 M 
3: 46 (P) 3 + 70 + 200 den Artikel bei allen drei 
Gliedern. Im Arabischen wird der Artikel bei den 
zusammengesetzten Zahlworten 21—99 vor jeder ein- 
zelnen Zahl ausgesetzt. Bei den Zahlworten 11 — 19 
setzt das Arabische den Artikel beim Einer ^, das 
Hebräische bald beim Zehner, bald beim Einer. Jos 
4: 4; I K 19: 19 haben -i1ö3>n ö'^a^- aber i Chr 25: 
19; 27: IS ntü^ ö-^att^n und I K 6: 38 mir;:? nnfi«rr. 

Wie in einer zusammengesetzten Zahl der Artikel 
nicht bei allen Gliedern ausgesetzt wird, so wird er 
zuweilen auch bei einer von zwei Zahlen weggelassen, 
die einander entgegengestellt werden, i S 18: 8 hat 
ö"»BbKrr-niaa'-i,* H. L. 8: 12 dTifitövPjbö^rr; Ez 42: 2 
n"»töön-n*{an. Dieselbe Unregelmässigkeit findet an 
folgenden Stellen beim Ausdrucke »dieser — jener» 
statt: 2 M 37: 19 (P) ^n« nDpa-nrrö^n Wipa; Pred 

4: 10 -«attj-nnfi^rr; 3 M 14: 22; 15: 15 (P) in*^n-nnö«; 
I S I: 2 n"»3©n-nm; 4 M 28: 4 (P) -in*^ toiasrr 
•^aujn iöiasn; i Chr 3: 1—2 ■'uäi?\ön-''3u?-nisan. 

Wenn bei Aufzählungen melhr als zehn Glieder 
vorkommen und deshalb die Ordnungszahlen durch 
Grundzahlen ersetzt werden müssen, wird bei den 



^ Caspari: erwähntes Werk, pag. 327. 



23 

letztern gewöhnlich kein Artikel gesetzt. Beispiele 
davon sind: i Chr I2: 13; 24: 12 — 18; 25: 18— 31; 
27: 14. ^ü)y ö'^auj hat doch Artikel in i Chr 25: 19 
und 27: 15; ebenso O'^'ito^f in 24: 16. Eine ähnliche 
Weglassung des Artikels kommt auch in i M i vor; 
das letzte Glied (v. 31) wird doch hier determiniert. 
Die Ordnungszahlen stehen im Hebräischen hinter 
undeterminiertem Subst. zuweilen mit Artikel. Die 
meisten Fälle kommen bei öi^ vor, aber auch andere 
Subst. bieten Analogien dar. Die Beispiele mit ö'i"' 
sind: I M I: 31; 2: 3; 2 M I2: 1$; 3 M 19: 6 (P); 

2 M 20: 10 t (E); 5 M 5: 14 (D) nebst 2 M 12: 15; 

3 M 22: 27 (P), wo 0*1*0 steht. Die übrigen hierher 
gehörenden Fälle sind: Ezr 10: 9 '»^'»ttJnJi ttjnh; Jer 
38: 14 '»u5'»!:ujn Äiaö; Ri 6:25 "»r^n -ib; Zach 14: 10 
^i^fit"^.}! ^t6 Dass die Wortverbindung nicht geniti- 
visch ist, zeigt z. B. Jer 38: i4'»tt?''Hjn Ä^tlaö Zugang, 
nämlich der dritte, und auch sonst kommen determi- 
nierte Adj. vor, die zu undeterminierten Subst. gefügt 
sind, z. B. nhbJi nhß i M 41: 26. Dieser Sprach- 
gebrauch ist im Vulgär-Arabischen überaus gewöhn- 

lieh, z. B. ^yjuJüi w*-^ das grosse Schiff ^ dass er im 
Hebräischen kein Zeichen jüngeren Sprachgebrauchs ist, 
hat Driver bewiesen*. Wenn eine Präposition di'' vor- 
angeht, sagt man ]*iu5fi«*irT di^a aber ]h^fit-)n d^i'n kommt 
nur in Neh 8: 18 Dan lo: 12 vor. Im Genitiv aber 
steht das Subst in 2 M 12: 18 (P) d'^^toa^') ^rrficn D*^» 
der Tag der 21 Tage und wohl ebenso in Zach 8: 19 



* Coussin de Perceval: Grammaire arabe vulgaire pour les 
dialectes d^Orient et de Barbarie, pag. 86. 

' Journal of Philology Vol. XI (1883), pag. 229. 
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(4 m) '^^■'^■1/] öiir die Fasten des vierten Monats. 

Betreffs 2 M I2: i8 wird auf die Behandlung der 

Zeitbestimmungen hingewiesen, die sich später im 
Werke vorfindet. 



§ 3. Stellung der Zahlwörter in absoluter 
oder konstrukter Form. 

Hierbei möchte ich erst das gegenseitige Ver- 
hältniss der Zahlwörter in zusammengesetzten Zahlen, 
und dann das Verhältniss der Zahlwörter zu ihren 
Subst. behandeln. 

A. Gegenseitiges Verhältniss der Zahlen bei den 
zusammengesetzten Zahlwörtern. 

Beim Zahlworte 11 fordern die Masoreten, dass 
der Einer in kstr. Form stehe. Dies gilt auch von 
der Zahl 12, obgleich Ketib hier gewöhnlicher Weise 
die Formen ö-^atö, dT)« hat. Weiter wird auch das 
Femininum der Zahlworte 13—19 mit kstr. Einer 
punktiert. Dass wir es hier nicht mit einem ursprüng- 
lichen Status konstruktus- Verhältniss zu thun haben, 
zeigen theils der Zwölfer, theils die männliche Form 
der Zahlworte 13—19, und die kstr. Form möchte 
also auf dem Streben der Hebräer beruhen, zwei nahe 
zusammengehörende Wörter im Fluss der Rede eng 
zu vereinigen ^ . Deshalb wurde 1 zwischen Einer und 
Zehner ausgelassen. Wie innig sich die Hebräer die 
genannte Verbindung dachten, zeigen -iü5j D''5^)»7 in 



* Philippi: Wesen und Ursprung des Status Constructus im 
Hebräischen, pag. 59 f. 
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1 Chr 25: 19; 27: 15, wo der Artikel vor der kstr. 
Form steht. Man vergleiche damit im Arabischen 

ioL4J0lÄjf anstatt &jUJ! cOli 300 ^ Auch in dieser 

Sprache gehen die zwei Zahlen bei den Zahlworten 
II — 19 eine enge Verbindung mit einander ein, ob- 
gleich der Einer hier immer absolut steht; un J im 
Syrischen werden sie sogar in ein Wort zusammen- 
geschrieben. Das Biblisch- Aramäische hat "itt55> •»'^n 
Dan 4: 26. 

Wie schon gesagt, wird 12 gewöhnlich durch 
"iTö3> ö-^auj, nntoa^ ö'^niü ausgedrückt. Die vorli^en- 
den Fälle sind folgende: 

itö:j d-^auj: i M 17: 20; 25: 16; 35: 22; 2 M 

39: 14^ 4 M i: 44; 7: 78, 84, 87 (4 m); 17: 17, 21; 
29: 17; 31: 5 (P); I M 42: 13 t, 32 t; 2 M 24: 4 t 
(E); i M 49: 28 (R); S M 1: 23 (D),~ Jos 4: 2, 4; 
8: 2$; Ri 19: 29; 21: lO; 2 S 2: 1$ (2 m]; 10: 6; 
17: I; I K 4: 7; 5: 6; 7: 44; IG: 20, 26; II: 30; 
19: 19 (2 m); 2 K 2$: 27; I Chr 9: 22; 1$: IG; 24: 
12; 25: 9, IG, II, 12, 13, 14, IS, 16, 17, 18, 19 (2 
m), 2G, 21, 22, 23, 24, 25,'" 26727, 28, 29, JG, 31; 

27: 15 (2 m); 2 Chr i: 14; 4; 4, 15; 9: 19, 25; Ezr 
2: 6, 18; 8: 24, 31, 35 (2 m); Neh 7: 24; Est 2: I2; 
3- 7f 13; 8: 12; 9: I; Ps 6g: 2/ Jer $2: 20, 3I; Ez 
29: I. In summa 88 m. 

n^T^Sf ^^rm: i M 5: 8; 2 M 28: 21 ; 39: 14; 3 
M 24:"sV"*4 M'V: 84 (2 m), 86 (P); 4 M 33: 9 (P?); 

2 M 24: 4 f (E); I M 14: 4; 2 M 1$: 27 (R); Jos 
4: 3, 9^ 20; 18: 24; 19: IS; 21: 7, 38; i K 7: IS; 

16: 23; 18: 31; 2 K 3: I; 8:,2S; 17: I; 21: I; 

* 

* Philippi : dasselbe Werk, päg. 49. ' - 
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I Chr 6: 48; 2 Chr 33: i; 34: 3; Neh 5: 14; Est 3: 7; 
Jcr 52: 21; Ez 43: 16 (2 m); Jon 4: 11. 

In summa 34 m. 

Dagegen wird nii)5 \3ttj, ri'^ipJ' "»n«) an folgenden 
Stellen angewendet: 

•ito:j "^attj: 2 M 28: 21; 4 M 7: 3 (P); Jos 3: 12; 
I K 7: 2$; Ez 32: I; 47: 13. In summa 6 m. ^ 

rn}09 ^nttJ: Jos 4: 8; Ez 32: l, 17; 33: 21. 

In summa 4 m. 

Bei Ez. kommt die längere Form 3 m., die kür- 
zere 5 m. vor; 

in P. kommt die längere Form 22 ä ^3 m., die 
kürzere 2 m. vor. 

Übrige Theile vom Pentateuch haben nur die 
längere Form. Ausser bei Ez. und in P. ist die kür- 
zere Form äusserst selten, und der Chronist hat sogar 
in 2 Chr 4: 4 ntoy \3tt5, das in i K 7: 25 vorkommt, 
zu "itoy d'^auä geändert. 

In der männlichen Form der Zahlworte 13 — 19 
steht der Einer absolut. Nur folgende wenige Aus- 
nahmen giebt es: ny:j ^^^. Ri 8: lo; 2 S 19: 18 
und *ito natattj Ri 20: 25. 

Wenn viele Hunderte ausgedrückt werden, wird 
nfi«33 als weibliches Subst. mit der männlichen Form 
der Zahlen 3 — 9 vereinigt, und diese werden dann 
immer in kstr. Form gesetzt, sofern es einen Unter- 
schied zwischen kstr. und abs. Form giebt. Hierin 
stimmt das Arabische mit dem Hebräischen überein, 



^ Hierzu wird im Vorbeigehen bemerkt, dass Stade in seiner 
Grammatik die Anzahl von itoy 0*^3© etc. zu klein angiebt. 
Er sagt nämlich, das9 nÜJy Ö-^atD ga*m., IT^toy D-^rti^ 31 m. 
und l1C9 ^3tt9 4 m. im Vettls vorkommen. 

TT ••• • 
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wenn es nämlich die beiden Zahlwörter nicht einfach 
zu einem Worte verschmilzt, wie es im Vulgär- Ara- 
bischen * und im Syrischen die Regel ist. Die Ursache 
zu der engen Verbindung ist sichtbar dieselbe wie bei 
den Zahlworten ii — 19. Das Biblisch- Aramäische hat 
nur einen einzigen Fall dieser Art: rrfij» yanej Ezr 
6: 17. 

3 — IG tausend drückt man durch w^thti in Ver- 
bindung mit der kstr. Femininform der Zahlworte 3 
— 10 aus. Nur zweimal, 2 S 18: 3 und 2 K 24: 14 
Ketib kommt o^ebfi« nnto3> vor; hierzu kommt noch 
V\bH fT*^to5 in Ez 45: i. Diese Stelle dürfte doch ein 
Schreibfehler für v\hti n'^'^w sein, das in mehreren 
Editionen gefunden wird. LXX hat elnooi j^Uedöeg, 
und die Verse 3 und 5 fordern auch diese Lesart. 
Die Arabische Sprache bildet jene Tausender in voller 
Übereinstimmung mit der Hebräischen, wogegen die 
Syrische sowohl hier als im allgemeinen meistens abs. 
Form hat '. Das Biblisch-Aramäische hat keinen 
hierhergehörenden Fall. 

In den Zahl Worten 11 — 99 tausend stehen 11—99 
abs. sowohl im Hebräischen als im Arabischen und 
im Syrischen. Die Zehner haben im Hebräischen im- 
mer abs. Form, nur ö'^^Tan kommt in 2 K i: 9, 10 
(2 m), i'i, 12 (2 m), 13, 14 mit Suffix vor. Die Zahl 
looooo wird in i K 20: 29; 2 K 3: 4 (2 m); i Chr 
5: 21; 21: S; 22: 14; 29: 7; 2 Chr 25: 6 durch abs. 
Form von njjjg ausgedrückt, aber durch kstr. Form 
in 4 M 2: 9, 16, 24, 31 (P). Das Syrische hat in den 
genannten Fällen abs., das Arabische kstr. Form. 

* Philipp! : erwähntes Werk, pag, 50. 
» Philippi: „ „ pag. 89 f. 
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Eine Million heisst im Hebräischen o''obM nbK 
und im Aramäischen ö'^öifit nb», wo Kautzsch nüfti 
als kstr. ansieht ^ Auch das Arabische hat Annexions- 



verhältniss zwisdien den zwei v^J, wo das Syrische 
dagegen entweden Vialk? \a^ oder \£i!^ ]a!^ 
sagen kann '. 

Weiter kann hier noch bfi^'ilt)'' "»öbö^ nim^ 4 M 
IG: 36 (E?) angeführt werden, obgleich sowohl ^ria*^ 
als 5|bfi« an dieser Stelle gewöhnliche Subst. sind. 

Die dnzigen Stellen im Vetus, die einige Aus- 
kunft über die Form der Zahlwörter bei ^ilaa^i, *i3n 

T T J 

liefern, sind n'ia'i "»nttj Neh 7: 71 und fic*ian "»rttt; v. 
72; weiter noch niala'^ "»öbK i M 24: 60 und endlich 
im Aramäischen 'jia'i la*^ Dan 7: 10, wo *i2'n nach 
Kautzsch kstr. steht*. 

B. Das Verhältniss der Zahlwörter zu i/tren 
Subst. 

Wenn die Zahlwörter selbständig sind oder hinter 
den Nomina stehen, zu denen sie gehören, erhalten 
sie regelmässig abs. Form. Nur ixxn^ kann zuweilen 
auch in derartigen Fällen kstr. Form haben, obgleich 
hierbei keine Rede von kstr. Verhältnisse sein kann. 
ntiÄ steht an folgenden Stellen selbständig: 2 S 17: 22; 
Jes 27: 12; 66: 17; Ez 33: 30; Zach ii: 7 (2 m), 
und hinter dem Subst. in i M 48: 22 (E) irtfi« osttj. 
Dabei muss aber bemerkt werden, dass Kere in Jes 
66: 17 nrjÄ hat, und dass also seine Vokale »infit zu- 

getheilt sind. Endlich möchte ich hier noch rö^ö ci- 

■" i 

*■ Kautzsch: Grammatik des Biblisch- Aramäischen, pag. 146. 
' Bernstein-Kirsch: Chrestomathia Syriaca, pag. 46 Z. 11 
und 15. 

* Kautzsch: erwähntes Werk, pag. 146. 
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tieren, das in Pred 8: 12 ohne Nomen vorkommt. 
Betreffs der Ursachen zu den genannten. Kpn^trukt- 
formen wird auf dasjenige hingewiesen, das von dem 
kstr. Einer der Zahlen 11 — 19 früher gesagt worden ist. 

Steht dagegen das Zahlwort vor seinem Nomen, 
kann sowohl kstr. als abs. Form angewendet werden. 
Wider Ewald betrachtet Philippi die appositionelle 
Stellung hierbei als die ursprüngliche und fuhrt als 
Grund seiner Meinung analoge Verhältnisse theils aus 
dem Hebräischen theils auch aus dem Arabischen 
und aus dem Syrischen an *. Einige Zahlwörter ziehen 
abs., andere kstr. Form vor, wie nachher gezeigt 
werden wird. 

nrjfit steht an folgenden Stellen vor dem Nomen 
in abs. Form: 4 M 31: 30 (P); i Chr 24: 6 (mfit); 4 
M 31: 28 (P) (Tbt3)j Dan 8: 13 (ttätijp 2 m), dagegen 
in H. L. 4: 9 (pj^) in kstr. Form; auch wird kstr. 
Form regelmässig angewendet, wenn ein Partitivver- 
hältniss durch iHfit und nachfolgendes determiniertes 
Subst ohne Präposition ausgedrückt wird. 

In partitiven Ausdrücken steht irrfit abs. vor Prä- 
position an folgenden Stellen: 

rnpbttSb infim neb: 4 M 29: 14 (P) 

ö'»-)h>T-'}73 nrjfi^n': 3 M 14: 30 (P) 

C'nijanjD inwt-i??: i S 25: 14; i K 20: 35 

i)3Ä "irjÄ -li-i: Jos 23: 14; i K 8: 56 

03JD inji-ttj*'«: Jos 23: IG 

5|bfi<JD nrJÄ önfij: Pred 7: 28 

T'iiita »irjl«: 3 M 25: 48; 4 M 36: 3 (P) Ri 21: 8; 

I S 16: 18; 26: 22; 2 S 2: 21; 2 K 3: II; 4: 22; 



^ Philippi: erwähntes Werk, pag. 90—94. 
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7: 13; 17' ^7, 28 Neh i: 2; ii; i Est 7: 9 Jes 6: 6 
Ez 19: 3, 5 

bbö ntiar: 3 M 7: 14 (P) 

ürv2 nrjfijj: Ps io6: 11 

ona ihfii: Ps 139: 16 

o-^iäönn-]» irifit: 4 M 31: 47 (P) Hi 33: 23; 
an folgenden Stellen aber kommt es kstr. vor: 

o^iö nn« ttjfis: I K 19: 2; 22: 13 

vaaza irj^: 3 M 13: 2 (P) Ri 17: 5, ii; i S 9: 
3j 2 S i: 15 j 9: II; 2 K 6: 12; 9: i Ez 46: 17 

nVfi«JD "mfi«: Ez 18: IG 

^373» ine?: I M 3: 22; 4 M 16: iS*ö); 5 M 
25: 5; 28: SS (D); I S 17: 36; 2 Chr 18: 12 Obad 
i: II. 

Wie man findet, stimmen die verschiedenen Schrift- 
steller in der Anwendung von irifit und nn«j mit 
einander überein, aber die abs. Form ist vor den 
Subst., und die kstr. vor den Pronomina die ge- 
wöhnlichste. 

Die Zahlworte 2 — 10 pflegen von den Gramma- 
tikern bei Erwähnung ihrer abs. und kstr. Form zu- 
sammengestellt zu werden. Es giebt aber zwischen 
dem Zweier einerseits und den übrigen Zahlen ander- 
seits einen deutlichen Unterschied. Bei n'»3tt3 ist die 
kstr. Form die gewöhnlichste*; sie kommt^ mit einer 
Ausnahme nur, immer vor, wenn das folgende No- 
men determiniert ist, und meistens wird sie auch bei 
undeterminiertem Nomen angewendet. Vor allem ver- 
dient es bemerkt zu werden, dass die abs. Form nur 



* Der einzige Verfasser, sofern wir es kennen, der jene Vor- 
liebe des Zweiers für die kstr. Form beobachtet hat, ist Ny- 
lander in seinem: Lärobok i hebräiska spr&ket, pag. 67, 149. 
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zwei Mal vor kstr. Subst. vorkommt, das mit un- 
determiniertem Genitiv verbunden ist. n'^löa^-rittJbtt; 
dagegen stehen gewöhnlich abs. vor undeterminiertem 
Nomen, also auch vor kstr. Subst.^ auf welches ein 
undeterminierter Genitiv folgt; vor determiniertem 
Nomen aber wird meistens kstr. Form angewendet. 
D"^»** fordert doch, auch wo es undeterminiert ist, 
beinahe immer kstr. Zahlwort. Das Biblisch-Aramä- 
ische hat kein Beispiel von einem mit Subst. verbun- 
denen Zweier. An den wenigen Stellen, wo die Zahl- 
worte 3 — IG vor undeterminiertem Subst. stehen, ha- 
ben sie abs. Form. Ein einziger Fall nur mit deter- 
miniertem Subst. kommt vor, "^ntoa^;^ in Ezr 7: 14, 
und hier ist das Zahlwort kstr. Im Arabischen findet, 
wenn die Zahlworte 2 — 10 vor ihrem Nomen stehen, 
immer Annexk>n statt, wogegen im Syrischen die 
appositionelle Verbindung in derartigen Fällen, die am 
öftesten vorkommende ist ^ 

Zur Bestätigung des gesagten werden diejenigen 
Stellen citiert, wo der Zweier, sowie diejenigen, wo 
die Zahlworte 3—10 vor ihrem Nomen stehen. Da- 
mit das Verzeichniss nicht allzu weitläufig werde, 
werden jedoch die gewöhnlichsten Fälle nicht ange- 
führt, namentlich nicht derjenige, wo der Zweier vor 
determiniertem Nomen oder vor einem solchen Nomen, 
auf das ein undeterminierter Genitiv folgt, kstr. steht; 
auch nicht der Fall, wo vor undeterminiertem Nomen 
in abs. Form die Zahlworte 3 — 10 abs. stehen. 

Die zu a";3tt} gehörenden Citate werden hier an- 
geführt; um beurtheilen zu können» ob besondere Subst. 



^ Philippi: erwithotes AVerk, pag. 89. 
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auf das Zahlwort einigen Einfluss haben^ setzt der 
Verfasser in Klammern das Nomen aus, dem das 
Zahlwort vorangeht, und wo das Nomen kstr. Form 
hat, wird auch der Genitiv hinzugefügt. 

1. Das Zahlwort in abs. Form; das Nomen in 
abs. Form ohne Artikel: 

a) ö'^aip: Jos 2: I; I K 21: IG (ty»u53ö5); Dan 12: 5 
(D^nn«); I K 10: 19; 2 Chr 9: 18 (nv-j»r); Ez 21:24 
(d-'D'^'^); Zach 4: 3 (O'^n'^t); Ri ii: 37, 39; i K 5: 28 
(D-'ttJnn); 2 Chr 4: 3, 13 (o-'-jiD); 2 M 25: 18 (P) 
(n-^^i^); Ri 15: 13 (o-'na?;); 2 K 17: 16 (ü'^\:^?y, 5 
M 17: 6 (D) (ö-^ny); i K '17: 12 (O"»:??); Ez 41: 18 
(D-^aß); I K 18: 23 (O'^nB); 2 K 2: 12 (D-»^np); Ez 
40: 39 (2 m), 40' (2 m) (niarjbttj). 

b) ü']r\p: Ez 40: 9; 41: 3, 22; 43: 14 (niö«); 2 
K 2: 24 (d'^a^); Ez 41: 23, 24 (n*tnb*7)j 3 M 24: 6 
(P) (niD-jyjg); i K 3: 16; Ez 23: 2; Zach 5: 9 (D^ttja); 
Jer 2: 13 (ni5>^); 2 S 2: lO; 2X21: 19; 2 Chr 33: 21 

(0''31Ö). 

2. Das Zahlwort in abs. Form; das Nomen kstr. 
mit nachfolgendem undeterminierten Genitiv: 

I S 25: 18 (r;"'*^?^? 0";?ttj); Ez 41: 24 (o-jnuj 
ninb-^ n*iaon73). 

3. Das Zahlwort in abs. Form; das Nomen mit 
Artikel: 

Jos 6: 22 (ö'^tt33fi«n o'^auj). 

4. Das Zahlwort in kstr. Form; das Nomen in 
abs. Form ohne Artikel: 

a) ■'attj: 2 M 26: 19 (2 m) 21 (2 m) 25 (2 m); 
36: 24 (2 m) 26 (2 m) 30 (2 m) (P) (0'»3'j«); 2 M 
2: 13 (J); 4 M II: 26 (E); I S IG: 2; 28: 8; 2 S 
4: 2; 12: I; I K 2: 32 (D"»ttJ2ö^); I M lo: 25 (J); 



33 

I M 41: 50 t (E); 2 S 14: 6; I Chr i: 19 (D'»3a); 
I M 25: 23 f (J) Ez 37: 22 (ö^ii^); 2 S 8: 2 (o-^ban); 
Ri 11: 38 (D-'uj'jrj); 2 K j: 23 (D'»önri); i K 7: lis, 

24, 42 (D'^-js^ü); 3 M 14: lO; 23: 19, 20; 4 M 28: 9 
(P) (D'^ioas); 2 M 37: 7 (P)j I K 6: 23 (D-^^ns); I 

M 25: *23 t (J) (u^y^i^^V); I M 32: 8 f, 11 '*+ (J) 
(niariü); Jos 14: 4 (nitsjo); Zach ii: 7 (n'ibj???); 2 K 
S: 22 (O*»-]^:); I K 2: 39 (Q''W); S M 19: 1$ (D) 

(d-''!?); H. L. 4: 5; 7: 4 {ü^']t:p)i Vm 23: 13, 17 -, 24: S; 
4 M 15: 6; 28: 9, 12, 20, 28; 29: 3, 9, 14 (?) 
(D-^shlpy); Ri 3: 16 (n*!"»?); 2 K 10: 8 (o'^^^ait); i K 
6: 34 (ö^'^baÄ); i M 24: 22 (J) (D'»n'»)33£); I S 30: 12 
(o'^piai:); i *K 6; 34(o"'aj^p)j 2 M 26: 23; 36: 28 (P) 

by-'np: I M 19: 8 f (J); i M 29: 16 (E)j i ^ 
2: 21 Spr 30: 15 (t)^3a); Ez 41: 24 (n^ini?); ? M 
25: 12 (2 m); 37: 3 (2 m) (?) (nyaö)i 2 M'26:] 17; 
36: 22 (?) '(nin^); Am 3: 12 (D';?n3); 2 M 28: 7 (?) 
(nbns): t K 7I 16 (nhnb); 2 S 13: 6 (n^Mb), i S 
10: 4'(Dnb); Ez 37: 22 (n^Dböö); i M 4: 19 (J); 5 
M 21: 15 (D); I S i: 2; i'Chr 4: 5 (t3'>?53); i S 
6: 7, 10 (nine); 5 M 14: 6 (D) (mone); Jes 7: 21 
(]Ä3t); 3 M 14I 4, 49 (?) (D-^lBi?); I S 13: I (D«»:«}); 
Neh 12: 31 (n'^^n); 3 M 5: 7, ii; 12: 8; 14: 22; 
15: 14, 29; 4 M 6: 10 (?) (tJ;»*}!!). 

Auch findet man D^j;r? ein paar Mal vor ?rono- 
men/nämlich: i K 3: 18 (nDnafit-D^^nttJ); Jes 51: 19 
(mn D-^rittJ); Jes 47: 9 (niK-'^nüJ). 

Bei Anführung der zu rriüJ^-nibbtt: gehörenden 
Citate wird aus demselben Grunde wie bei O'^attj das 
Nomen mit aufgenommen, vor dem das Zahlwort 
steht. Auch hier wird der nach kstr, Subst. stehende 
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Genitiv dtiert. Wenn aber bei demselben Nomen 
verschiedene Subst. an den besonderen Stellen im Ge- 
nitiv stehen, wird nur dasjenige angeführt, das im 
ersten Citate fiir jedes Wort vorkonunt. Um ent- 
scheiden zu können, ob vielleicht irgend eine der er- 
wähnten 2^ahlen vor den übrigen abs. oder kstr. Form 
vorziehe, wird bei jedem besonderen Citate das vor- 
li^ende Zahlwort in Klammern angegeben. Die hier- 
hei^ehörenden Fälle sind folgende: 

1. Das Zahlwort in abs. Form; das Nomen kstr. 
mit nachib^endem undeterminierten Genitiv: 

2 M 26: 32 (4) V 37 (5); 36: 36 (4) («103-^31«); 
I K 7: 30 (4) (nttäns ■«3JD^«); i S 17: 40 (s) CiJVn 

ona«); 2 M 39: 10 (4); I K 6: 36 (3); 7: 2 (4) 
(^a« '•''liie); I K 7: 38 iio) (nww n'in*s); Spr 30: 29 
(4)'"(nsi ■>aoa); Spr 26: 16 (,7)\ti9ü •»?''aJa); Mi 5: 4 
(8) (a<iM "•s-'qs); I M 40: 16 (3) ("«-jh -«V.?);' i S 6: 16 
(5) (B-'n»}bB-\3-;o); i M 29; 2 (3) ONS-^^n»); i S 
6: 4 (5) (»;i -laa?); 2 M 26: 32 (4) v. 37 (5); 36: 
36 (4) (p-'tattj "^TO?); I S 6: 4 (5) (aht "»bb»); 2 M 
25: 32 (3, 2 m); 37: 18 (3, 2 m) (n->ba "»ip)'; i Chr 

7- 7 (S) (n'>3*$ "■'? ''W*«^)5 Jos 6: 6 (7) (8•''i;ai••'n^-lB^ttj), 
und dazu noch fönende Stellen, an denen die Maso- 
reten abs. Form punktiert 'haben: 

I M 45: 22 (5) (n^aiB nbbn). 3 M 25: 8 {7) 
(ö-aaj nhsiö); i M 41: 27 (7) v. 30 (7) (xr\ "»sttj). 

2. Elas Zahlwort in abs. Form; das Nomen kstr. 
mit nachfolgendem determinierten Genitiv: 

Jos 15: 14 (3) Ri i: 20 (3); 2 S 2: 18 (3) (ija 
p3»ri); Am 1: 3 (3) v. 6 (3) v. g (3) v. 11 (3) v. 
13 (3>; 2: I (3) v. 4 (3) V. 6 (3) (ptoTDT ^»«3»); Jos 
6: 4 (7) V. 8 (7) V. 13 (7) (O^Jjai'n nVltiic),'und dazu 
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noch folgende Stellen, an denen die Masoreten abs. 
Form punktiert haben: 

1 M 2i: 28 t (7) (E) (]«fa:,^ ntoto); Ri 16: 13 
(7) V. 19 (7) (^ttjfi«n nlDin»);" 3 M '25: 8 (7) (P) 
(0-»3;örT nhsuj)]; i M 41: 34 (7) v. 36 (7) (J?); i M 

41: 47 t (7) V. 53 + (7) V. 54 + (7) (E) (Mtörr ^3i}). 

3. Das Zahlwort in abs. Form; das Nomen mit 
Suffix : 

Zach 4^ 2 (7) (n"»rin3); i K 7: 30 (4) (rij»^»), 
und dazu noch folgende Stelle, an der die Masoreten 
abs. Form punktiert haben: 

I S 25; 42 (5) (n-^nh??). 

4. Das Zahlwort in abs. Form; das Nomen mit 
Artikel: 

2 S 23: 22 (3); I Chr II: 12 (3) V. 24(3) (O^'-Jänrt); 
I S 17: 14 (3) (o^JjTan); Jos 6: 8 (7) v.13 (7) (o-'SniDJi); 
Jer 32: 9 (10) (S|0jsn); i K 11:31 (io)(0'»MuJfj), und 
dazu noch folgende Stellen, an denen die Masoreten 
abs. Form punktiert haben; 

Neh II: i (9) (nnn^n); Est 2: 9 (7) (rh'iMn); i 
M 41- 4 + (7) V. 20 t (7) V. 27 t (7) (E) (nVn\rj); 
i M 41: 7 t (7) V. 24 + (7) V, 26 + (7) V. 27 + (7) 
(E) (D'^BTön). , ^ . 

5. Das Zahlwort in kstr. Form; das Nomen in 
abs. Form ohne Artikel: 

Ez 45: 23 (7) (a'^br»); iKiu i6 (9) (o^ajnn); 

I M 17: 12 (8); 21: 4 (8); 2 M 12: 15 (7) v. 19 (7); 
24: 16 (6); 29: 3Ö (7) V. 35 (7) V. 37 (7); 31: »5 (6) 
V. 17 (6); .35: 2 (6); 3 M 8: 33 (7, 2 m) v. 35 (Jr); 
12: 2 (7) V. 4 (3) V. S (6); 13: 4 (7) V. 5 (7) V. 21 
(7) V. 26 (7) V. 31 (7) V. 33 (7) V. so (7) V. 54 (7); 
14: 8 (7) V. 38 (7); 15: 13 (7) V. 19 (7) V. 24 (7) 
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V. 28 (7); 22: 2^ (7); 23: 3 (6) v. 6 {7) v. 8 (7) v. 
34 (7) V. 36 (7) V. 39 (7) V. 40 (7) V. 41 (7) V. 42 
(7); 4 M 19: II (7) V. 14 (7) V. 16 (7); 28: 17 17) 
V. 24 (7); 29: 12 (7); 31: 19 (7) (P); 4 M 33: 8 (3) 
(P?) I M 8: 10 (7) V. 12 (7); 30: 36 t (3); 50: 10 
(7); 2 M 3: 18 (3); 5: 3 t (3); 7: 25 (7); 8: 23 (3); 
n- 6 t (7); 16: 26 + (6); 34: 18 t (7) V. 21 f (6) 
(J); I M 31: 23 t (7); 40: 12 f (3) V. 13 t (3) V. 
^8 t (3) V. 19 f (3); 42: 17 t (3); 2 M 10: 22 (3) 
V- 23 (3); 15: 22 f (3)j 19: 15 f (3); 20: 9 t (6) V. 
II t (6); 22: 29 t (7); 23: 12 t (6) V. 15 t (7); 4 
M 10: 33 * (3, 2 m); 12: 14 + (7, 2 m) V. 15 t (7) 
(E); 5 M 5; 13 (6); 16: 3 (7) v. 4 (7) v. 8 (6) v. 13 

(7) V- 15 (7) (D) Jos l: II (3); 2: 16 (3) V. 22 (3); 
3: 2 (3); 6: 3 (6) V. 14 (6); 9: 16 (3) Ri il: 40 (4); 
14: 14 (3);. I9:-4 (3); I S 10: 8 (7); II: 3 (7); 13: 8 
(7); 31: 13 (7); 2 S 20: 4 (3); 24: 13 (3), I K8:65 
(7, 2 m); 16: 15 (7), 20: 29 (7); 2 K 3: 9 (7); I 
Chr 10: 12 (7); 21: 12 (3); 2 Chr 7: 8 (7) v. 9 (7, 
2 m); 10: 5 (3); 30: 21 (7) V. 23 (7, 2 m); 35: 17 
(7); 365. 9 (10) Ezr 6: 22 (7) Neh 5: 18 (10); 8: 18 
(7) Est i: 5 (7); 4: 16 (3) Hi 2: 13 (7) Jer.42: 7 (10) 
Ez 3: 15 (7) V. 16 (7); 43: 25 (7) V. 2$ (7); 44: 26 

(7); Am 4: 4 (3) Jona 3= 3 (3) (o-«»:); 3 M 23: 18 (7) 
(P) Ez 46: 6 (6) (D-itoas); Ri 17: 10 (10) («lös); Hi 
i: 13 (7) (n'iV'<b); i It 10: 17 (3) (o''3a);. i M 31: 

7 t (10) V. 41 t (10) E) (B-«3fci); Ez 4$: 23 (7) 
(0'«'ib); Dan 10: 3 (3) (D">»a«5); 3 M 27: 5 (10) v. 6 

(3);"4 M 3: 47 (S); l«: 16 Ts) (P) (O^^P»), ""d dazu 
noch folgende Stellen, an denen die Masoreten kstr. 
Fornn punktiert haben: 
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I M 3«: 24 (3) (J) (ö^?3nn); 1 M 18: 6 (3) (J) (o^^jo); 

I s 13: 21 (3) o^ittj^i?). 

6. Das Zahlwort in kstr. F*orm; das Nomen kstr. 
mit nachfolgendem undeterminierten Genitiv: 

I S ip: 3 (3) (Pnk n*in33); Jos 13: 3 (5) Ri 3: 
3 (S) (o^Pl^kH ".?!?); Jes 5*: 10 (1.0) (o^:5--jas); 
Est i: 14 (7) (o^B •^nü?). . . 

7. Das Zahlwort in kstr. Form ; das Non>en kstr. 
mit nachfolgendem determinierten Genitiv: 

I S 17: 13 (3); 2 S 21: 5 (5) Est 9: IG (10) V. 
12 (10) V. 13 (10) V. 14 (10) ('»?•;— «aa); i Chr 9: 26 
(4) (a"»i5;iön "'"^äa.); i S 17: 18 (10) (a^nn '^^''^^.n); Ri 
14: 12' (7) Ez 45: 23 (7); 46: I (6)(nnifj^.ri •»ö'^j; Ez 
7: 2 (4) (V-}{jrT niDD?); 4 M 31: 8 (sj Jos lo: 5 (s) 
(}^nö "^Db^D); Ez 46:21 (4) (i:?n*7. '^^^»^rpa); Ez 46: 22 
(4V (^^^H "^^i?^)5 I M 7: 13 (3) (ra:;-'??); Hi 2: 
II (3) (aW -»^S), 2 K 25: 18 (3) Jer 52: 24 (3) 

8. Das Zahlwort in kstr. Form; das Nomen mit 
Suffix : 

Hi i: 4 (3) (ön'^n'^ri«); i S 16: 10 (7); 17: 13 

<3); 31- 6 (3) V. 8^(3); ' I Chr 10: 6 (3); 21: 20 (4) 
(raa); Ez i: 15 (4) (t»db); Ez i: 8 (4) v. 17 (4); 
10: II (4); 43: 16 (4) V. 17 (4) (on;?!!^); Hi 32: 3 

(3) 0^3j^)j Ez 14: 21 (4) (^öBUJ). 
[ 9. Das Zahlwort in kstr. Form ; das Nomen mit 

Artikel : 

I K 7: 32 (4) (o-^sDiÄn); Ri 18: 7 (5) v. 14 (5) 

V. 17 (5) Hi 32: I (3) V. S (3) Jer 41: 2 (10) Ez 

14: 14 (3) V. 16 (3) V. 18 (3) (Q''ip3«n); 4 M 7: 7 (4) 

V. 8 (8) hp^arÖJ Ez 45: 14 (lo, 2 m) (O'^nar!); 2 S 

23: 16 (3) vyi7 (3); I Chr 11: 19 (3) (ö'^^in); 2 M 
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34: 28 (lo); 5 M 4: 13 (10); 10: 4 (lo) (Ö'^na'rr!); i 
S 20: 20 (3) (a-^snn); i M 7: 10 (7); 2 M 13:" 7 (7) 
Ri 14: 17 (7); I S 9: 20 (3); 25: 38 (lo); I Chr 9: 
25 (7); 2 Chr 30: 22 (7) Ezr 10: 8 (3) v. 9 (3) Jes 
30: 26 (7) Ez 45: 23 (7) V. 25 (7) (o-'za^n); 4 M 28: 
21 (7) V. 29 (7),- 29: 4 (7) V. 10 (7) (D'»ipasn); 4 M 
23: 4 (7) (nhaTJqn); 4 M 34: 13 (9) Jos 14: 2 (9) 
(niöTari); Jos 10: 16 (S) v. 17 (5) v. 22 (5) v. 23 {5); 
2 K 3: 10 (3) V. 13 (3) (o-^DbÄn); Jos 17: II (3) 
(nwn); 4 M 8: 2 (7) (n^nan); i M 40: 18 (3) (o'^ion); 
Est i: 10 (7) (o'»o'»-;sn); i S 6; 18 ($) (o'^anorr); 2 
M 25: 33 (6) V. 35 (6); 37: 19 (6) V. 21 (6J (o'»?i?r|); 
Ri 7:' 20 (3) (0'»?3fi«^^n); Zach ii: 8 (3) (0"»^hri); i M 
40; 12 (3) (O^^antorr); Jos 13: 7 (9); I K ii: 35 (10) 
(0^0^' n), und dazu noch folgende Stellen, an denen 
die Masoreten kstr. Form punktiert haben: 

2 M 26: 3 (s) V. 9 (5); 36: 10 (5) V. 16 (5) 
(nb"»-Jir!)j 4 M 35: 14 (3, 2 m) (Q"'-!:jn); 3 M 25: 21 
(3) (oiatön); I S 2: 13 (3) (D^ajön). 

Weiter findet man die Zahlen 3 — 10 an folgenden 
Stellen vor Pronomen: 

1. Das Zahlwort in abs. Form; das Pronomen 
undeterminiert: 

I M 9: 19 (3)- 22: 23 (8); I Chr 23: 9 (3) Zach 
4: 10 (7) {n\H); Spr 30: 24 (4) (ort); Spr 30: 18 (3) 
V'29 (3) (nart), wozu kommt Spr 30: 15 (rts^rt tfi»«?). 

2. Das Zahlwort in abs. Form; das Pronomen 
mit Artikel: 

5 M 19: 9 (n^Äjrt ttibiBrt). 

3. Das Zahlwort in kstr. Form; das Pronomen 
undeterminiert: 
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2 3 21: 22 (rrVK «^??'^^5); 2 M 2i: ii f (E) 
(nVK"ttJbtt}); Spr 6: i6 (mri-uätö). 

Die zu D'^ap gehörenden Citate zeigen, dass im 
allgemeinen keine besonderen Nomina das genannte 
Zahlwort in abs. oder kstr. Form vorziehen. Die 
verschiedenen Verfasser im Vetus haben in dieser 
Hinsicht auch nicht von einander abweichenden Sprach- 
gebrauch. Die Nomina, die bei undeterminierter Form 
D^2p , haben, kommen gewöhnlicher Weise auch un- 
determiniert mit "»attj vor, soferne sie nämlich im Vetus 
hinter dem Zweier mehr als ein Marl undeterminiert 
stehen^ und manchmal hat derselbe Verfasser dasselbe 
Subst. mit beiden Konstruktionen. 

Doch giebt es einen bestimmten Unterschied im 
Sprachgebrauche zwischen Priestercodex und Ezediiel, 
indem P. vor undeterminiertem Subst. den Zweier 
meistens kstr. stellt, wogegen Ez. die abs. Form vor- 
zieht. 

P. hat den Zweier 2 m. abs. und 46 m. kstr. 

Ez. ,j „ „ 14 m. „ „ 3 m. „ 

Um die vorgel^en Aufgaben bei den Zahlwor- 
ten 3 — 10 lösen zu können, muss man die Aufmerk- 
samkeit auf die Citate der Gruppen2— ökoncentrieren, 
denn die erste Gruppe und die Gruppen 7 — 9 stimmen 
mit jeher Hauptregel überein, nach der die genannten 
Zahlwörter vor undeterminiertem Nomen abs. und vor 
determiniertem Nomen kstr. stehen. Die Gruppen 2 
— 6 zeigen aber, wenn man erst die Fälle mit^o^ö'J 
in der 5:ten Gruppe ausgenommen hat, keine bestimm- 
ten Verfasser und keine bestimmten Wörter, die mehr 
als andere abs. oder kstr. Form vorziehen. Derselbe 
Verfasser, der an einer Stelle kstr. Zahlwort hat, wo 
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man abs. erwartet hätte^ wendet ein andermal abs. 
Zahlwort an, wo kstr. das r^elmässige gewesen wäre. 
Der Chronist hat ein paar Mal den Text des R^^ms 
geändert, in der Weise aber, dass er beim einen Worte 
abs. Zahlwort anstatt kstr., beim anderen umgekehrt 
kstr. anstatt abs. gesetzt hat. Die Parallelstellen, die 
in dieser Weise von einander abweichen, sind: i K 
7: 24, 42 (Q'»'nJiü \3tt5)»=2 Chr 4: 3, 13 (ß^y(ü Di5tt5) 
und I K 12: 5 (a''ö^^ nttäbro) — 2 Chr 10: 5 {n^bp 
0'«»;j). Was diejenigen Subst. betrifft, bei denen die 
unregelmässigen Fälle vorkommen, so werden sie im 
allgemeinen in Übereinstimmung mit der Hauptregel 
konstruirt, und Abweichungen sind bei allen verhält- 
nissmässig selten, wie es hier unten deutlicher gezeigt 
werden wird. 

Eine andere Frage ist die, ob vielleicht eines oder 
einige der Zahlworte 3—10 vor den übrigen abs. 
oder kstr. Form wählen. Um hierauf eine möglichst 
erschöpfende Antwort geben zu können, möchte der 
Verfasser angeben, wie viel Mal jedes einzelne Zahl- 
wort in den Gruppen 2 — 6 vorkommt, wobei erst die 
weiblichen und dann die männlichen Formen behan- 
delt werden. Von der 5:ten Gruppe werden jedoch die- 
jenigen Fälle abgetrennt, die wegen der besondem Stel- 
lung, die das Wort O^ö^ einnimmt, zu diesem gehören. 
Gruppe 2 Gruppe 3 Gruppe 4 Gruppe 5 Gruppe 6 
311m 41m 34*" 33«! 31m 
73m 71m 72m 52m 52m 
In s:a 14m. In s:a 2 m. 102 m 62m 71m 

Ins:a8m* 7 4 m 10 i m 
IG 4 m Ins:a 5 m. 
In s:a 15 m. 
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Werden nun an der einen Seite die Gruppen 2 
— 4^ wo das Zahlwort abs. steht, und an der andern 
Seite die Gruppen 5 — 6, wo das Zahlwort kstr. steht, 
zusammengerechnet, erhält mian abs. Zahlwort anstatt 
kstr. an 24 stellen, und an 20 Stellen das umgekehrte. 
In abs. Form finden wir 3 15 m, 41m, 76m und 
10 2 m; in kstr. Form 3 4 m, 5 4 m^ 6 2 m, 7 5 
m und IG 5 m. Das einzige bemerkenswerthe dabei 
sind die vielen Stellen, wo der Dreier abs. steht. 
Doch kann man wohl kaum sagen, diese Zahl ziehe 
mehr als die anderen abs. Form vor, besonders wenn 
man bedenkt, dass die Hälfte der vorliegenden Fälle 
aus der bei Amos wiederholten Phrase ^3>tt5ö rrttJittJ"b3> 
rrya^nÄj-b^i genommen ist, und also keine grössere 
Bedeutung haben kann. Die abs. Form ist hier wahr- 
scheinlich des Gleichklanges wegen gewählt. Die Be- 
tonung liegt auf den Zahlwörtern, und darum wollte 
man sie so viel wie möglich der Form nach mit ein- 
ander übereinstimmen lassen. Man kann also sagen, 
die Zahlen rr"ito3>"n'iji>tt5 stimmen im Gebrauche von 
abs. und kstr. Form mit einander überein. 

Die männlichen Formen ordnen sich in folgender 
Weise unter die genannten Gruppen ein: 2:te Gruppe 
79 m; 3:te Gruppe 51m; 4:te Gruppe 7 8 m, 9 
I m, in summa 9 m; 5:te Gruppe 33 m; hierzu legen 
wir noch 9:te Gruppe 3 4 m, 5 4 m, in summa 8 m. 
Hier sind also mehr als bei den weiblichen Zahlwör- 
tern die abs. Formen gewählt. Vor einem Subst., 
das durch einen Genitiv oder ein Suffix bestimmt ist, 
immer abs. Form, und diese vor einem Subst. mit 
Artikel ebenso gewöhnlich wie die kstr. Wenn irgend 
eine der genannten Zahlen mehr als die übrigen kstr. 

5 
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Form vorziehen würde, wäre es merkwürdig genug 
gerade der Dreier, bei dessen Femininform ja das 
Verhältniss dass umgekehrte zu sein schien. Auch 
darin möchte der Verfasser jene Meinung bestätigt 
finden^ dass die Zahlworte 3 — 10 mit einander über- 
einstimmend konstruiert werden. 

Wir haben gesehen, dass die Form der Zahl- 
wörter bei den Zahlen 2—10 mit der Determinier ung 
des folgenden Substantivs aufs engste zusammenhängt, 
dass aber weder besondere Zahlwörter [natürlich mit 
Ausnahme des Zweiers], noch besondere Subst. [a^ö;^ 
ausgenommen]^ noch besondere Verfasser [wenn nicht 
beim Zweier] von den übrigen im Sprachgebrauche 
abweichen. Die Übereinstimmung der Zahlworte von 
3 — IG zwischen einander ist schon vorher genug erör- 
tert worden, aber die anderen Behauptungen werden 
dadurch noch mehr bestätigt werden, dass die vor- 
kommenden Verschiedenheiten in der Konstruktion 
bei jedem einzelnen Nomen zusammengestellt werden. 
Die Neigung des Zweiers kstr. zu stehen wird sich 
dann auch zeigen. Um aber diese Aufzählung nicht 
allzu weitläufig zu machen, werden jene Fälle nicht 
aufgenommen, wo der Zweier vor determiniertem Subst. 
oder vor kstr. Subst., auf das ein undeterminierter 
Grenitiv folgt, kstr. steht, wenn nicht dasselbe Wort 
unter den genannten Bedingungen mit dem Zweier in 
abs. Form vorkommt. Weiter werden auch nicht die- 
jenigen Stellen aufgenommen, wo die Zahlworte von 
3 — 10 vor undeterminiertem Nomen in abs. Form abs, 
stehen, wenn nicht dasselbe Wort in Verbindung mit 
der kstr. Form der genannten Zahlen wiedergefunden 
wird, oder undeterminiert in abs. Form nach kstr. 
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Zweier steht. In den Aufzählungen wird huJbtü an- 
statt n'^5?-r7ttJb\b, n\Dbtt? anstatt nntra^-^uSb«), u. s. v. 
geschrieben. Die erwähnten Citate sind folgende: 

1. 0''3ni« \3«: 2 M 26: 19 (2 m) v. 21 (2 m) 
V. 25 (2 m); 36: 24 (2 m) V. 26 (2 m) v. 30 (2 m) 
(P). 5|W— »anöf rriDbiü: 2 M 26: 32, 37 j 36: 36 (P). 

2. b'^sD^ö« rtttjbiü: Ez 10:9. nujna "'3?*»«« nTpbttJt 

1 K 7: 30. '«n nttJbp: i K 7: 32. 

3. D-^b*»« mpbit 4 M 23: I f, 29 f (E); i Chr 
15: 26 Hi 42: 8. o^b'^« nttjbttä: Ez 45: 23. 

4. O'^^^SÄ O'^attj: Jos 2: i; i K 21: 10. '«n d''3\ij: 
Jos 6: 22. D'^ttJ:« "»jttJ: 2 M 2: 13 (J); 4M ir. 26 
(E)j I S 10: 2; 28: 8; 2 S 4: 25 12: i; l K 2: 32. 
'»n \3Uä: 5 M 19: 17 (D) Jos 2: 4, 23; i K 21: 13. 
d•»tt)5^e nTübuJ: i M 18: 2; 47: 2 (J) Jos 18: 4 Ri 6: 

27; 18: 2; 20: IG Ru 4: 2; I S 10: 3; 2 S 21: 6; 

2 K 7: 3; 25: 19, 25 Jer 41: i, 8, 15; 52: 25 Ez 9: 2 
Am 6: 9 Zach 8: 23. '«n niübu:: Ri 18:, 7, 14, 17 
Hi 32: I, 5 Jer 4i:.2 Ez 14: 14, 16, 18. 

5. D"»?^ \3UJ: I M 10 25 (J)j I M 41: so t(E); 
2 S 14: 6; I Chr l: 19. O"^?^ nTübttJ: I M 6: 10 (P); 

1 M 29: 34 + (J); I M 30: 20 (E) Ru 4: 15; i S 
1:8; 2; 21; 17: I2j ^ S 14: 27j I Chr 8: 38; 9: 44 
Hi i: 2; 42: I3# paw "^Dä rriobp: Jos 15: 14 Ri i:20; 

2 S 2: i8, '»ttj-'-'DB n;jibtt?: i S 17: 13; 2 S 21: 8 
Est 9: 10, 12, 13, "14. VDS nuJbuJ: i S 16: lo; 
17* '3; 31- 65 8; I Chr lO: 6; ii: 20. 

6. nia^ -»nuä: i M 19: 8 f (J)^ i M ?9: 16 (E); 
I S 2: 21 Spr 30: 15. nija tt3bTö: 2 M 2: 16 (J) 
Hi I: 25 42: 13. 

7. "nj^a-möbttJ: 2 M 21: 37 f (E); ' K. 5: 3. 
'an ntt5bu3t'4 M 7: 7, 8 (P). 
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8. B^naa nwbttJ: 2 S 2y. 9. 'jn najbio: 2 S 
23: 22; I Chr II: 12, 24. ö^-najisJj -nSii npbttj: i 
Chr 9: 26. 'an nttJbttJ: 2 S 23: 16, 17; i Chr ii: 19. 

9. 01*»^ "»attjs I M 25: 23 f (J) Ez 37: 22. 
o'i'ji nrpb«: 5 M 7: i (D). 

10. n*»nb'7 o'^nte: Ez 41: 23, 24. n^inbn "^nu): 
Ez 41 : 24. n*«nb"g ttJbTü: Jer 36: 23. 

11. Q'^ttJ^n D*;2p: Ri n: 37, 39; i K 5: 28. 
D'««jnn "attJ: Ri ii: 38. n'^iünn nrbbttj: Ri 19: 2; 20: 

47; I S 6: I; 27: 7; 2 S 2: II; 5: 5; 6: II; 24: 8, 
13; 2 K 15: 8; 23: 31; 24: 8; i Chr 3: 4; 13: 14; 
21: 12; 2 Chr 36: 2, 9 Est 2: 12 (2 m) Ez 39: 12*, 
14 Am 4: 7. d"»\Din nttJbttJ: i K 11 16. \25bu? 
ö-'tti'in: I M 38: 24 (J). 

12. D*»nnö D'»DttJ: 2 Chr 4: 3, 13. O'^'^siü -^au;: 
I K 7: 18, 24, 42. " o-'n/iö n^b p: 2 M 28: 17 (P); 

1 K 7: 4, 12. yM '»•inD n^bp: 2 M 39: 10 (P); i 
K 6: 36; 7; 2. '^ * 

13. nHi; "sittJ: 2 M 26: i/i 36: 22 (P). ttjbo? 
n*n;^: i M 43: 34* f (J). '"»n «;b^: Neh ii: i. 

14. D'^»^ rriöbTii: 4 M ir. 19 (2 m) (R); i S 
30: 12; I K 12: 5; 2 K 2: 17 Jona 2; I. nttpbuj 
D*»»*»: siehe pag. 35, 36. nnujjarr •»ü'» nujb«: Ri 14: 
12 Ez 4$: 23; 46: I. '^jrr n^bttJ: i M 7: 16; 2 M 13: 
7 t (J) Ri 14: 17; I S 9: 20;' 25: 38; I Chr 9: 25; 

2 Chr 30: 22 Ezr 10: 8, 9 Jes 30: 26 Ez 45: 23, 25. 

15. nä^-'T; \23b^: 2 M 26: 3; 36: io(P). ^rruäbti: 
2 M 26: 3: 9; 36: 10, 16 (P). 

16. O^^ip» \3tt3: 3 M 14: 10; 23: 19, 20; 4 M 
28: 9 (P). D"»tt)» 'rrtübiJ: 4 M 28: 19, 27 (P) Ez 
46: 4. O^iip^s nuJbttä: 3 M 23: 18 (P) Ez 46: 6. 
'an nuäbttJ: 4 M 28: 21, 29; 29: 4, 10 (P). 
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i/. 5)W noäbtt): 2 S i8: II. bh rrttäbttJ: Jer 
32: 9. 5)03 n«bu3: Ri 17: 10. 

18. ü'^H'^'s 0*^2«): 2 M 25: 18 (P). D'»:i'n^ •»3®: 
2 M 37: 7 (P)j I K 6: 23. 

IQ. Onb *»nttJ: I S 10: 4. nnb nttjb«: i S 17: 
17; 21: 4; I K 14: 3. 

20. nib''b rrojbuj: i S 30: 12 Jona 2: i. niiijbttj 
nib-^b: Hi 2: 13. 

21. niö» "»3123: Jos 14: 4. 'an nttjbp: 4 M 34: 
13 (?) Jos 14: 2. * 

22. .nhaTö n^b«J: 4 M 23: i f, 14 f, 29f (E). 
'an n^bttj: 4 M 23: 4 f (E). 

23. O'^^bJa nübtt?: i M 14: 9 (R) Dan ii: 2. 
'an n^bttä: Jos 10: 16, 17, 22, 23; 2 K 3: 10, 13. 
VI12 "»iba nttjbuj: 4 M 31: 8 (P) Jos 10: 5. 

24* D^i-^a^s -^310: 2 K s: 2^. d'»1373 najbttj: 2 S 

18: 15. 

25. n-^nhi^s öbu3: i S 25: 42. n^i'na^sn öbuS: 

Est 2: 9» 

26. n^nns rriübiü: Zach 4: 2. ni-isn nujbttj: 4 

▼ •.•••▼: " "■ V t 

M 8: 2 (P). 

27. 0'»ip3 O*;««?: I K 3: 16 Ez 23: 2 Zach 5: 9. 
D"«io3 ^rip: I M 4:* 19 0)j 5 M 21: 15 (D); i S 1:2; 
I Chr 4: S- 0'»'»b3 öbiö; Jes 4: i. i'»3:i ••03 n»biö: 
I M 7: 13 (P). 

28. ti^»o xab^: i S 25: 18. D*^fi^D tibib: i M 
18: 6 (J). 

yT 2Q. -^-^h "»bd niöbttj: i M 40: 16 f (E). nu^buj 
Q'^börr: I M 40: 18 + (E). 

30. D-^o-^no nttjbib; 2 K 9: 32. 'on niöbib: 

** ••TT« ^ Sß .f * 

Est I; IG. * 

31. O'^nttsiö— «3'io nttJbu}: i S 6: 16. niöbiö 

• • ■ i • • 
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o^nwbB-' «310: Jos 13: 3 Ri 3: 3. n^sian n«jb»: 

I S 6: 18. 

32. o"»-!? o*;?«): 5 M 17: 6 (D). Q'«n? ^:ttj: 5 
M 19: 15 (D). D-'n; nujbwj 5 M 17: 6; 19: 15 (D). 

33. o-'-jy «b«: 5 M 4: 41; 19: 2, 7, 9 (D) Jes 
19: 18 Am 4: 8. ''3>n «ibu?: 4 M 35: 14 (2 m) (P;. 

34. D-'aStoi; ■'ay: 3 M 23: 13, 17; 24: 5; 4 M 
15: 6; 28: 9, 12, 20, 28; 29: 3, 9, 14 (P), n^bttj 
O'^ahto^: 3 M 14: lo; 4 M 15: 9; 28: 12, 20, 28; '29: 

35. o'^a© d"«a\ü: Ez 41: 18. d'^sd rruäbto: Ez 
i: 6; 10: 14, 21. i^a© n-»z3bTD: Ez i: 15, 

36. D-'n© D'^attj: i K 18: 23, o-»-)© nuibp; 4 
M 23: I t> 29 f (fi); I Chr 15: 26 Hi 42: 8.' nuJbu; 
o*»";©: Ez 45: 23. 

37. ninö ^n«: i S 6: 7, 10. nin© ttjbttj: i M 
41: 2 t, 3 f/ 18 t, 19 t, 26 f (E). 'cn'ttJbTo': I M 
41: 4 t, 20 t» 27 t (E). 

38. ]»2 "»nTD: Jes 7: 21. f«}'» ttäb^: i S 25: 18. 
• 39- fl**?!^ Hibb©: 2 M 25: 32; 37:"i8(P). nthp 

nnbü •»ap: 2 M 25: 32 (2 m); 37: 18 (2 m) (P)'. 
'ph ntt3btt|: 2 M 25: 33, 35; 37: 19, 21 (P). 

46, o'^iünj? •»attj: 2 M 26: 23; 36: 28 (P). nuäbu: 
O'ttj'jp: ^ M 26: 22, 25; 36: 27, 30 (P). 

41. o*»p»"j niobtt): I M 2: 10 (J),Ri 7: 16; 9: 
34) 43; I S 11: nj* 13: 17; i Chr 7: 3 Hi i: 17. 
niaK n"«ä ""ujä«*! nujbib: i Chr 7: 7. Sn ntöbu): Ri 

▼ ••••TT« ' ' •■• : 

7: 20. 

42. ö*»yS rrttjbttj: Mi 5:4. Srr niübttJ:Zach 11: 8. 

43. or^^^to niöbttj: I M 40: 10 f (E). niöbuj 
'tun: I M 40: 12 t*(E). 
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44> D^J^a« nwbtJ: Dan lo: 2. b'*9a«j nt&buJ: 
Dan lo: 3, 

45. O^üauj n^btt); Jos 18: 2j 2 S 18: 14. 
'tt>n n^bttj": i K 11: 31. 'tön nu3bjü: Jos 13: 7; i 
K II! 35.* 

46. n^bai*» ninD'^ti niübu)': Jos 6: 6. rrttJbtt; 
cbni^n ni-^£i*iti: Jos 6: 4, 8, 13. 

37. D"»3tD B*;r]^: 2 S 2: lOj 2 K 21: 19; 2 Chr 
33: 21. D*»3U5* "»ntt/: I S 13: I. D*»:«? öbtt): äusserst 
gewöhnlich, a:j'^ ^3t2) öbttj': i M 41: 27 f, 30 f (E). 
^^%^ "»ju? izjbtt;"! I M 41: 47 (Pf); i M 41: 34 f, 
36 +» 53 i, S4i (E). 'ttJn lü^bio*: 3 M 25: 21 (P). 

48. D'tbp'ip nu)btt): 3 M 27: 6, 7 (P) Jer 32: 9. 
D-^bj?« niübus: 3 M 27: 5, 6; 4 M 3: 47; 18: 16 (P). 

Was den Einfluss der Determinierung betrifft, 
zeigen die Citate aus dem im vorigen Kapitel ange- 
gebenen Grunde häufig dasselbe Subst. undeterminiert 
mit abs. Zahlworte und mit kstr. Zahlworte deter- 
miniert. Beinahe die Hälfte der angeführten Wörter 
liefern Beispiele davon. Der gerade entgegengesetzte 
Sprachgebrauch kommt dagegen nur bei d'^ipjÄ vor, 
das undeterminiert gewöhnlich "^212;', aber determiniert 
ein Mal o''3U) hat: weiter bei laos, das ein Mal n'^*»»^ 
nos und ein Mal BDÄn n-ito5> hat. An der letzteren 
Stelle gehört doch der Zehner eigentlich zu dem vor, 
angehenden Siebener, und bildet mit ihm die Zahl 
17. Weiter können noch einige Subst. hinzugefügt 
werden, die undeterminiert "»au;* haben, bei denen aber, 
auch wo sie determiniert sind, die Zahlworte von 3 — 10 
abs. stehen. So findet man o'^aia •»au; aber nttJbu? 
P3»n "»aa; nHT» -»nttj aber '^n tö'btt); n^nB '«n-a; aber \obttJ 
'cn; ö'^DU) '»nttj aber s^äi^n "^aiti tt^bv)' Noch ein Beweis 
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fiir die Neigung des Zweiers kstr. zu stehen geht aus 
den angeführten Citaten hervor. Wenn nämlich ein 
Nomen sowohl nach dem Zweier als nach den übri- 
gen Einem undeterminiert vorkommt, und dabei der 
Zweier immer oder wenigstens zuweilen kstr. gesetzt 
wird, so wird dagegen von den Zahlworten 3 — 10 
die abs. Form angewendet. Die einzigen Ausnahmen 
sind O'^tpnn und o'^töäs, die unter den genannten Be- 
dingungen die höheren Einer sowohl abs. als kstr. 
haben, wozu noch 0^*18 hinzukommt, bei welchem 
Worte der Zweier ein Mal abs., aber die Zahl 7 ein 
Mal kstr. steht. 

Die Form der erwähnten Zahlwörter wird nicht 
selten durch das Streben der Hebräer nach Gleich- 
klang bestimmt. Kommt dieselbe Zahl zweimal im 
Verse vor, wird gern dieselbe Form an beide Stellen 
gesetzt. Unter den Beispielen davon erinftern wir an 
folgende: ri*\h'*h rs'dbxp folgt auf 0"»a^ rrusbttf und r^^^^: 
nib'^b auf D"'»*» n5>:3tt?, ebenso geht immer dem witt;' 
D'^b"'« das^ 0'«nD n^^d und dem D"'b'»« nM\o das 
O"»"!© n:>ätt:* voran. 0'^*^© dmuj steht nur in Ez 45: 23, 
und hier scheint ein anderes im Verse vorkommendes 
n^iiTp auf dasselbe eingewirkt zu haben. Man ver- 
gleiche noch 0*^30 nyai« n:>a"^fi« Ez 10: 21 mit 

** •▼ TT;- TTJ- 

d'»bpTO ntt?ön ntt)an 4 M 3: 47. 

.»T : , V - -: .."-**'' 

Bei den Zahlen 1 1 —99 hat weder das Arabische 
noch das Syrische Annexion, und das Hebräische 
bietet nur ein einziges Beispiel dar, nämlich O'^^a'n^ 
D'^nb'^ «»a^n 2 K 2: 24, wozu natürlich jene Stellen 
hinzukommen, an denen das Nomen bei den zwei 
Zahlwörtern wiederhplt ist, z. B. mo'b«si ö'p o'^ttJ'btt:' 
a'^ö'^ 3 M 12: 4. Auch müssen im Arabischen Fälle 
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wie o^' vj-'Ä^x. bemerkt werden, wo das Nomen aus- 

gelassen ist, zu dem das Zahlwort eigentlich gehört*. 
Weil das Biblisch- Aramäische bei Zahlen über lo das 
Zahlwort immer hinter dem Subst. hat, liefert es 
keine hierhergehörenden Beispiele. 

Das Hebräische hat^ dabei aufs nächste mit dem 
Syrischen übereinstimmend, Mijjg meistens abs. Da- 
gegen folgt im Arabischen auf Hundert der Genitiv, 
nur sehr selten der Akkusativ. Der einer steht, wie 
gesagt, im Hebräischen abs. bei den Zahlen, die aus 
Zehner und Einer zusammengesetzt sind; dasselbe 
Verhältniss findet bei den aus Hunderter und Einer 
zusammengesetzten Zahlen statt, aber nejö darf sehr 
wohl kstr. stehen, sogar wenn ein Zehner vorangeht. 
Im Arabischen ist das Verhältniss nicht ganz dasselbe; 
hier werden bei den zusammengesetzten Zahlen die 
Kasus des Nomens durch das nächste Zahlwort ohne 
Rücksicht auf die vorangehenden bestimmt. Die be- 
sonderen Stellen, wo ry^ö vor dem Nomen vorkommt, 
sind folgende: 

I. ne*ö in abs. Form: das Nomen in abs. Form 
ohne Artikel: 

Ri 7: 19; 20: 35; I K 18: 13; 2 K 4: 43 («5''«); 
I K 7: 2 Ez 40: 19, 23, 47 (2 m); 4i*- ^S (2 m), 14, 
IS; 42: 8 (n7^^J); Ez 40: 27 (n^a^J); 2 M 27: U (P) 
(rj-ifi^); Ezr 8,' 26 (i32); 5 M 22: 19 (D) Ri 16: 5 
(ciqÄ); Est i: i; 8: 9; 9: 30 (nD'''iö); I K 18: 4 
(o''i?''a:); 2 S 24: 3; i Chr 21; 3 (o'^ü^jö); i K 5: 3 
(]fiöt); * I S 25: 18; 2 S 16: I (o'»!?^!?);* 2 S 16: I 
(rg)> ^ M 33: 1 9 + {]) Jos 24: 32 (nib^tpi?); 2 S 8: 4; 

* Caspari: erwähntes Werk, pag. 320. 
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I Chr i8: 4 (»"^J; i M 17: 17; 23: i (P) Jes 65: 20 
(2 m) (na,^); Fm 26: 12 f (J) (D'^iyp). 

2. rre*73 in abs. Form; das Nomen kstr. mit 
nachfolgendem undeterminierten Genitiv: 

2 K 23: 33; 2 Chr 25: 6; 27: $; 36: 3 (5|03 ^?2); 

I S 18: 2$; 2 S 3: 14 (Q'»niijbö n^bn:?). 

3. rrÄö in abs. Form; das Nomen mit Suffix: 

4 M V: 13, 19, 25, 31, 37, 43, 49) SS. 61, 67, 

73. 79 (P) (^^.Rf ö)- 

4. rrijtt in abs. Form; das Nomen mit Artikel: 

Ri 17:' 2, 3 (5|Dsr|). 

5. n»ö in kstr. Form; das Nomen in abs. Form 
ohne Artikel: 

2 M 38: 27 (P) (D'»3n^); I M 7: 24; 8: 3 (P) Est 
i: 4 (n'i''); 2 M 38: 25 (P) (135); I M 5: 3, 6, 18, 
25, 28*; II: IG, 25; 21: 5; 2$: 7, 17; 3$: 28; 47: 
28; 2 M 6: 16 t, 18 t, 20 t (P); I M 47: 9; 4 M 

33-- 39 (Pf) (nj?)- 

6. riÄ^a in kstr. Form; das Nomen kstr. mit 

nachfolgendem determinierten Genitiv: 
2 M 38: 27 (P) (siDsn i?s). 

7. nfi«Ja in kstr. Form; das Nomen mit Artikel: 
2 M 38: 27 (P) (-133^); Neh 5: 11 (ciosn). 
Wie man findet, kommt nt^Ja beinahe nur im 

Priestercodex vor, hier hat es aber n^a so gut wie 
völlig verdrängt. Die abs. Form vor -j^fc^ und nbjPttJa 
kann kaum mit eingerechnet werden» weil das Zahl- 
wort hier eigentlich zu einem ausgelassenen Subst. ge- 
hört. Man muss sich auch noch erinnern, dass 1 00000 
in P. qjjfit n^jJD, an den anderen Stellen im Vetus aber 
PjbM rrei^' heisst (pag. 27). 

Nach Tausend und den Zusammensetzungen da- 
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mit hat das Arabische das Subst. im Genitiv, im He- 
bräischen dagegen kommt "»dI;n selten als eigentliches 
Zahlwort vor. Die Stellen, an denen sich D'^ob^ vor 
dem Nomen nndet, sind folgende: 

1. d'»BbÄ in abs. Form: das Nomen in abs. 
Form ohne Artikel: 

Jos 7: 3, 4; 8: 12 Ri I: 4; 3: 29; 4: 6, 14; 15: II; 
16: 27; 20: 34, 45; I S 4: 2; [15: 4]; 24: 2; 26: 2 

(ttS-««); 2 K 24: 14 (nb»; Hi 42: 12 (O'^Vöä); i Chr 
23: 5 (o'^bbn»); ^ K 5: S (arjt); 2 Chr 25: 12 (o-^'^n); 
I Chr 22: 14 (o-»n32); 2 Chr 27: 5 (c^jä); Ez 48: 30, 
33 {^myy I K 5: 12 (biüö); I S 13: 5; I Chr 18: 4 
(o'»ir5nB); 2 Chr 30: 24 (]fi<x); 2 K 13: 7 ("»ba*:)); Ez 
4$: 5, 6 (nnS); i Chr 19: 18 (»n); i Chr 23: 5 

(o"«^.yaOi I S 17: s (o;bj-piß). 

2. o^DbÄ in abs. Form; das Nomen kstr. mit 
nachfolgendem undeterminierten Genitiv: 

2 Chr 9: 25 (a'^p^o n'i'»-]fi<)j i Chr 29; 4 Est 3; 9 
(^OS-^?s); I Chr 29; 4 (am^nss). 

3. W^tb^ in kstr. Form; das Nomen in abs. 
Form ohne Artikel: 

Mi 6: 7 (O'^b'^N); 2 M 32: 28 f (E) Ri 4; IG (tt}"«N); 
Hi i: 3 (o-'böa); Ps 119: 72 (anj); Hi i: 3 (]fii2t); i 
M 24; 60 (J) (riM*^); Ps 68; iS^^Ci^aip). 

4. D'^sbÄ in kstr. Form; das Nomen determiniert ; 
I S 23: '23 Mi 5: I (nnnn';); 4 M i: i6j lO: 4; 

31: S (P); 4 M IG: 36 (E?) Jos 22: 14, 21, 3G (bÄ-^iü*;); 
5 M 33: 17 (D) (na32JD); 4 M 31: 48 (P) (Ms^ri).'* 

Dabei muss man doch bemerken, dass '^sbi* an 
den meisten der citierten Stellen nicht die Bedeutung 
einer gewöhnlichen Grundzahl hat. Vor allem muss 
es beobachtet werden, dass dies von allen denjenigen 
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Fällen gilt, die aus dem Priestercodex geholt sind; 
dieser hat also nicht denselben Sprachgebrauch bei 
d-^dVä wie bei nfit». 

naa") bildet mit dem nachfolgenden Nomen in 
allen den wenigen Fällen, die vorhanden sind Annexions- 
verhältniss. 

Eine allgemeine Regel bei der Bestimmung der 
abs. oder kstr. Form der Zahlwörter ist, dass das He- 
bräische mit dem Arabischen und dem Syrischen über- 
einstimmt, wenn diese Sprachen dieselbe Ausdrucks- 
weise haben; dagegen benutzt es beide die entgegen- 
gesetzten Konstruktionen bei denjenigen Zahlwörtern, 
die im Syrischen abs., aber im Arabischen mit dem 
Genitiv stehen. Im Syrischen stehen alle Zahlwörter 
gewöhnlicher Weise appositionell, das Arabische hat 
bei den Zahlen 11 — 99 dieselbe Ausdrucksweise, und 
das Hebräische stimmt damit überein; dagegen hat 
das Arabische nachfolgenden Genitiv bei den Zahlen 
2 — 10 und bei den Hundertern und Tausendern; das 
Hebräische hat hier sowohl abs. als kstr. Zahlwort. 

Noch Eins! In diesem Kapitel ist Kasus ver- 
schiedenemal erörtert worden, wobei doch natürlich 
dies^ Wort in der modifizierten Bedeutung genommen 
wird, die notwendig ist, um ihm in einer semitischen 
Grammatik einen Platz einräumen zu können. Nach 
de Lagarde sollte man die Thermen Nominativ, Ak- 
kusativ und Genitiv für die semitischen Sprachen gar 
nicht anwenden. »Jede Ergänzung des Satzes wird, 
soferne sie nicht das im Satze besprochene Wesen 
oder Ding [das, von dem geredet wird] ausdrücklich 



Go« 



nennt [j^- rL>.] mit der Endung a versehen: jede 
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solche Ergänzung des Satzes nimmt dann vorkom- 
menden Falles Erweiterungen in der Weise zu sich, 
dass sie diese Erweiterungen mit der Endung i begabt»*. 



§ 4. Platz der Zahlwörter im Verhält- 
niss zu ihren Nomina. 

■ • 

^n^^ steht in Ähnlichkeit mit anderen Adj. hinter 
dem Nomen, zu dem es Attribut ist. Doch kommt 
an folgenden Stellen im Vetus die entgegengesetzte 
Wortfolge vor: m^ ^^^^^: 4 M 31:30 (P); i Chr24:6j 
'yir^ rnß«; Neh 4: ii; u5ö3 nni^: 4 M 31: 28 (P); nn^ 
pw H. L. 4: 9; \öinj? nrjNf: Dan 8: 13 (2 m). Die 
unregelmässige Weglassung des Artikels bei nrj» ge- 
hörte, wie wir gesehen haben, im allgemeinen zu dem 
jüngeren Sprachgebrauchej dies gilt auch von der hier 
vorliegenden Unregelmässigkeit. Von den übrigen He- 
bräischen Adj. wird nur o^tan als Attribut zuweilen 
vor das Nomen gestellt, z. B. ö"»^ii«Dö tJ'^an Ps 
32: 10 ^. 

Weiter steht "in^ als Prädikativ vor dem Subst. 
in Est 4: II \v\\ nr^^5J man vergleiche damit aus dem 
Aramäischen 'jn^Dn*! Ä'^Si rinn Dan 2: 9. 

Endlich steht iHi« in partitiven Ausdrücken bei- 
nahe immer vor dem Nomen. Eine entgegengesetzte 
Wortfolge kommt nur an folgenden Stellen vor: O^p'^n? 



^ Siehe hierüber Paul de Lagarde: Übersicht über die im 
Aramäischen, Arabischen und Hebräischen übliche Bildung der 
Nomina. Göttingen 1889^ pag. 163. 

> Gesenius: erwähntes Werk, pag. 414. 
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im: I M 42: 19 f (E); ifj^rr ü^'^m: 1 M 42: 33 f (E),- 
nn« 03»: I M 42: 16 t (E); in« onö: 2 S 13: 30. 

Die Grundzahlen von 2 an stehen bald vor, bald 
hinter ihren Subst. Die letztere Wortfolge ist in Chr., 
Ezr., Neh., Dan. überaus gewöhnlich, und wird dazu 
noch in P. besonders bei Thiernamen und in Jos 13 — 
24 bei 1*»^ oft angewendet. Die übrigen Theile vom 
Vetus haben das Zahlwort beinahe immer vor dem 
Nomen, was also auch von den anderen Quellen- 
schriften im Pentateuch und von Ez. gilt. Um P. an 
der einen Seite, J., E., D. und Ez. an der anderen 
völlig vergleichen zu können, werden alle die in jenen 
Theilen vom Vetus vorkommenden Fälle angegeben 
werden, sowohl diejenigen, wo das Zahlwort voran 
geht, als diejenigen, wo es hinter seinem Nomen steht. 
Auch werden alle die in Jos. vorkommenden hierherge- 
hörenden Fälle angeführt werden. Dieselbe Vollstän- 
digkeit wird bei Chr., Ezr., Neh., Dan. beobachtet 
werden. Dann wird sich schon zeigen, dass das Zahl- 
wort auch in den letzteren Büchern öfter vor seinem 
Nomen steht, als hinter demselben, obwohl diese 
Wortfolge äusserst gewöhnlich ist. Aus den noch 
übrigen Theilen vom Vetus werden nur diejenigen 
Fälle mit aufgenommen, wo das Zahlwort hinter steht. 

Wenn zwei oder mehrere Nomina bei demselben 
Zahlworte stehen, wird der Fall nur unter dem ersten 
Nomen citiert. So findet sich z. B. ö'^rrÄi D'»3a 
"ito5> ns'iöiz;: I Chr 26:9 unter O'^aa, nicht aber unter 
d'irjöj. Stellen, an denen das Zahlwort Prädikativ ist, 
sind ausgelassen, z. B. olstör uj5>nB ••33 Ezr 2: 3; so 
auch diejenigen Stellen, wo das Zahlwort zwar appo- 
sitioneil ist, aber doch wegen des ganzen Zusammen- 
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hanges im Satze hinter seinem Nomen steht, z. B. 
ü'^i>bH na^STü* b^^'^ü^■» "»33-^3 03>n-b3 nfit ips i K 
20: 15. Der Satz würde, wenn das Zahlwort vor 
"13a gestellt wäre, eine andere Bedeutung erhalten. 
Nachdem die genannten Ausnahmen gemacht sind, 
sehen die Tabellen in folgender Weise aus. 

Die zum Priestercodex gehörenden Fälle sind 
folgende: 

a) Das Zahlwort vor dem Subst., 

2 M 28: 9 (orriri— »3^Äj), 2 M 28: 11, 12 (o'^aaNri); 

2 M 26: 19 (2 m), 21 (2 m), 25 (3 m); 36: 24 (2 m), 
26 (2 m), 30 (3 m); 38: 27 (a'^anii), 2 M 26: 19, 32, 
37; 36: 24, 36 (ciw-^m), 2 M 26: 21; 36: 26 (ort^an«); 
2 M 29: 3; 3 M 8: 2; 4 M 29: 14 (ob'^^n); 4 M I: 44; 
16: 35 f; 26: IG (iö"«fi?); I M 6: 15 (3 m); 7: 20; 2 M 
27: 12, 13, 14, 16; 38: 13, 14, 15, 18; 4 M 35: 4 
(nsfi}), 2 M 26: 16; 27: I (3 m), i8; 36: 15, 21; 38: i 
(3 m), 18 (ni73ij), [2 M 26: 2 (? m), 8 (2 m); 27; 9, 
18; 36: 9 (2 m), IS; 38: 9, II, 12; 4 M 35: 5 (4 m) 
rrsÄs]; [2 M 27: II ?f'7^]» ^ ^ 6: 10 (a'»3a), 3 

M 5: 7, II; 12: 8; 14: 22; 15: 14, 29; 4 M 6: IG 
(n3;r-i5a), 3 M 16: i (prrfi? \3a), i M 48: 5 (:j-.3a); 
4 M 7: 3 ("i|"?2), 4 M 7: '7, 8 ('an); 2 M 26: 27 (2 
m); 36: 32 (2'm) (an-^^a); 2 M 25: 33 (2 m), 34; 
37: 19 (2 m), 20 (o-'ajau); 2 M 30: 13; 3 M 27: 25; 
4 M 3: 47; 18: 16 (n'^Ä); [4 M 7: 14, 2g, 26, 32, 
38, 44, 50, 56, 62, 68, 74, 80 ant]; 3 M 24: S (nHVn); 
4 M 31: s (eta^ ''st^i'n); 4 M lo: 2 (nh5t*i5sn); 2 M 
25: 12 (2 m); 37: 3 (2 m); 38: 5 (nbaü), 2 M'2S: 12, 
26; 27: 4; 28: 23, 26, 27; 30: 4; 37:' 3, 13, 27; 39: 

16, 19, 2G (am n'iMO), 2 M 28: 23, 24; 39: 16, 17 

('On); 2 M 28: 17 (b-inW), 2 M 39: IG (]a^ •«^); 
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3 M II: 27 (D"««aü); 3 M 16: 21 (in^), 2 M 26: 17; 
36: 22 (n*n^), 2 M 26: 19 (2 m); 36: 24 (2 m) (T'nn';)i 

1 M 7: IT, 17 *, 24; 8: 3, 4, 14; 2 M 12: 6, i8j 161 
l; 3 M 12: 4, 5; 23: 6, 16, 34, 39; 4 M 7: 72, 78; 
9: 3, S, II; 13: 25; 14: 34 t; 20: 29; 28: 16, 17; 29: 

12; 33: 3? 5 M 34; 8 (or), i M 17: 12; 21: 4; 2 M 
12: 15, 19; 24: 16; 29: 30, 35, 37; 31: IS, 17; 35: 2; 

3 M 8: 33 (2 m), 35; 12: 2, 4, 5; 13: 4, 5, 21, 26, 
31. 33. SO, 54; 14- 8, 38; 15: 13, 19, 24, 28; 22:27; 
23: 3» 6, 8, 34, 36, 39, 40, 41, 42; 4 M 19: II, 14, 
16; 28: 17, 24; 29: 12; 31: 19; 33: 8? (O"»»^); 2 M 
26: I, 3, 7, 8; 36: 8, 10, 14, 15 (ny"»-!-;), 2 M 26: 3, 
9 (2 m); 36: 10, 16 (2 m) ('-»rr); 3 M 14: lO; 23: 18, 
19, 20; 4 M 28: 9, 19, 27; 29: 15 (o-^toas), 4 M 28: 
21, 29; 29: 4, 10 (bn); 2 M 38: 24,25, 27/29(122), 2 
M 38: 27 (brr); 2 M 29: 13, 22; 3 M 3: 4, lO, 15; 
4: 9; 7: 4; 8: 16, 25 (rT^bsri); [4 M 7: 85 J^OS]; 2 M 
25: 18; 37: 7 (Q"»qn3), 2 M '25: 22; 4 M 7: 89 (bn) 

2 M 28: 7 (nbns), 2 M 28: 27; 39: 20 (^^B^5^T nisnr) 
2 M 28: 12 (T»Bns); 2 M 31: 18; 34: 29? (nn^n nhb) 
2 M 26: 5 (2 m), 10 (2 m); 36: 12 (2 m), 17 (nfc^ib) 

1 M I: 16 (nhfc^Tarr); 2 M 12: 7 (nt^iTsn); 4 M 16: 17 f 
(nhnÄ); 4 M 17:* 17, 21 (nicao), 4 M'34: 13, 15 ('ön), 

4 M 31 : 8 (pna •'5bö); 3 M 24: 6 (niDns^ö); 2 M 
26: 24; 36: 29 fny^jPTsn); 2 M 39: 16 (arjT n^auJö), 

2 M 28: 25; 39: 18 (nixattjjsn); i M 46: 18? '2 M 
i: 5; 4 M 31: 40 (ttJBs); 4 M 8: 2 (niisn); i M17: 
20; 25: 16 (o^?"»1p^j, 4 M 7: 3 ('an); 3 M 26: 26 
(o"«»;), I M 7: 13 (T»3a— «^3); 2 M 28: 24 (nhi? 
am n), 2 M 28: 25; 39:' 17/18 (nhä^rj); 4 M 7: 3 
(ni'n^ay), 4 M 7: 7, 8 (ni^^n); 4 M"33: 9? (nb^? 
Q^tt); 4 M 35: 6, 7 (-)^a;), 4 M 35: '3 (o^^P,^ -:!ie)' 
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4 M 35= 6 (tsipan "ns), 4 M 35: 14 (2 m), 15 
(D*-;9n); 2 M 26: 32, 37; 36: 36 (a-'Bib '•nias); 2 M 
16: 22 (lasn); 3 M 14: 10; 23: 13, 17; 24: 5; 4 M 
15: 6, 9; 28: 9, 12 (2 m), 20 (2 m), 28 (2 m); 29: 3 
(2 m), 9 (2 m), 14 (2 m) (Q-isSIrr); 2 M 25: 26; 37: 
13 (nfc^Br;); 2 M 27: 2; 38: 2 (rWb); 3 M 4: 6, 17; 
8: II; 14: 7, 16, 27, 51; 16: 14, 19; 25: 8; 4M 19:4 

(ia-Jörs), 2 M 25: 12; 37: 3 (rnt^s); 4 M 7: 87, 88; 
29: 14 (d"»-)b); 2 M 30: 4; 37: 27 (rix); 2 M 27: 7 
(ü? T^v! n^^i??)» 2 M 30: 4; 37: 27 (rnyi?¥); 3 M 14: 4, 
49 Wll^^Ö'y 2 M 27: 15 (Q-^^bl?); 2 M 25: 32; 37; 18 
(o-'spj, 2 M 25: 32 (2 m); 37: 18 (2 m) (n-ibö \3pX 
2 M 25: 33, 35 (4 m); 37: 19, 21 (4 m) ('pn); 2 M 
25: 18; 28: 23, 25, 26; 37: 7; 39: 16, 18, 19 (n'^xp 
^^l^sr;), 2 M 25: 19; 27: 4; 28: 7; 37: 8; 39: 4 
(rnirsp), 2 M 38: 5 (nixpn); 2 M 26: 6; 36: 13 
(arjT "»onp); 2 M 26: 18, 20 (u3-)p), 2 M 26: 19 ('pn), 
2 M 26: 22, 23, 25; 36: 23, 25, 27, 28, 30 (3'»u5-jp), 
2 M 36: 24 Cprr); 3 M II: 23 (a'jijan), 2 M 25: 26; 
37: 13 (rban); 2 M 12: 37 * {''l,\i)-y 3 M 16: 5 
(o-fy '*';?'»^to), 3 M 16: 7, 8 (3"'"!''?Wr.); 2 M 28: 21. 
39: I4(a3i^); 3 M 23: 15 (ninauj), 3 M 25: 8 (ntiauj 
D"»:«?), 3 M 25: 8 (a''3Tön nha^); 4 M 3: 28 ("»"ijöb* 
ujnjpn n-)ött3»); I M 5: 3, 4, 5 (2 m), 6, 7, 8 (2 m); 
9/10 2 m), II, 12, 13 (2 m), 14, 15, 16 (2 m), 17 
(2 m), 18 (2 m), 19, 20 (2 m), 21, 22 *, 23 (2 m), 
25 (2 m), 26 (2 m), 27 (2 m), 28 * (2 m), 30 (2 m), 
31 (2 m), 32; 7: 6, II; 8: 13; 9: 28 (2 m), 29 (2 m); 
II: 10, II, 12, 13, 14, 15, i6, 17 (2 m), 18, 19, 20, 
21, 22, 23, 24, 25 (2 m), 26, 32; 12: 4; 16: 16; 17: l, 
17 (2 m), 24, 25; 21: 5; 23: I (2 m); 25: 7 (2 m), 
17 (2 m), 20, 26; 26: 34; 35: 28 (2 m); 37: 2; 41:46; 

7 
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47: 28? (2 m); 2 M 6: 16 f, 18 f, 20 f, 7: 7 (2 m); 
12: 40 (2 m), 41 (2 m); 16: 35; 30: 14; 38: 26; 3 M 
25: 8, 10, II; 27: 3 (2 m), 5, 7; 4 M i: 3, 18, 20, 
22, 24, 26, 28, 30, 32, 34, 36, 38, 40, 42, 45; 4: 3 
(2 m), 23 (2 m), 30 (2 m), 35 (2 m), 39 ^2 m), 43 
(2 m), 47 (2 m); 8: 24, 2$; 14: 29 f , 33 f, 34 f> 26: 

2, 4; 33- 39? ("3^:)» I M 5: 6, 7, II, 14, 15; ii: 13, 
IS» 19. 21, 32; 12: 4; 16: 3, 16; 17: I; 23: I; 25: 7, 
17; 41: 48? 47' 28? 3 M 19: 23; 25: 3 (2 m), 8; 27: 

S, 6 (a-3iD), I M 41: 47? (j^aien -»jp), 3 M 25: 2J 
{'cn); I M 23: 15, 16; 2 M 38: 24, 25, 29; 3 M 27: 

3, 4, 7, 16; 4M 7: 13, 19, 25, 31, 37, 43, 49, 55, 
61. 67, 73, 79; 31: 52 {bpiL), 3 M 27: 5 (2 m), 6 
(2 m), 7; 4 M 3: 47; 18: 16 (Q"'bßuj), [4 M 7; 13, 19, 
25, 31. 37i 43» 49» SS, 61, 67, 73, 79 n^|-?i3ö]; 2 M 
28: 14 (ant nhpnuf); 3 M 5: 7, II; 12: 8; 14: 22; 
15: 14, 29; 4 M 6: 10 (Q*»-.*^). 

' h) Das Zahlwort nack dem Subst.r^ 
2 M 29: I; 3 M 23: 18; 4 M 7: 17, 23, 29, 35, 
41» 47. S3. S9, 65, 71, 77, 83, 87, 88; 29: 13, 17, 
20, 23, 26, 29, 32 (ci^'^^J); 4 M 16: 2 f (a-'uJa^); 4 M 
>: 17. 23, 29, 35, 41, 47. 53, 59. 65, 71, 77I 83; 31: 
33, 44 Oßa); 4 M 3I; 34, 39? 45 {n^'itn); 2 M 29: 
38; 4 M 7: 17, 23, 29, 35, 41, 47, 53, 59, 65, 71, 77, 
83, 87, 88; 28: 3, II; 29: 2, 8, 13, 17, 20, 23, 26, 
29, 32, 36 (a-'iö^i); 4 M 7: 84, 86 (arrr n*is2); 3 M 
23: 17 (nönsrj an)?); 2 M 36: 17 (n«b!:); 4 M 7: 84 

(RöD-^)?lf^.)j' I ^ 46: 27? (i;s:), 4"m 31: 40? 46 
(onfij ttjöi); 2 M 25: 37; 37: 23 (n'^n-jD); 4 M 7: 17, 

23729, 35» 41, 47, 53» 59, 65, 7^^ 77, 83, 88 (a^^m); 
[4 M 26: 51 böj^lp*; \32 '"'395]; 4 M 28: II, 19, '27; 
29: 13, 17, 20, 23, 2(5, 29, 32 (d"»-)!:;); 4 M 31: 32 
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(]fi(i); 4 M 7: 84 (b)03 fi^?it); 2 M 26: II; 36: 18 
(nujm ''D7J2); 4 M 7: 87 (o"»?!? "•"i:'*?^)- 

Die zum Jahvist gehörenden Fälle sind folgende: 

a) Das Zahlwort vor dem Subst: 

I M 9: 22 (rrjN); I M 32: 7 f j 33: i f (ttj'^fi?), 

I M 18: 2; 47: 2; 2 M 2: 13 (Q'»u33»); 2 M 4: 9 

(rririfc^ri); i M 10: 25; 29: 34 f (cas), i M 34: 25 * 
(^|p?;;-'»3a); i M 19: 8 f ; 2 M 2: 16 (n^iar), i. M 19: 
36! (ta'ib-niaa), i M 19: 15 f ("T^n^s), i M 19: 16 f, 
30 f (2 m) (vnia); i M 27: 9 f (a"»T^ \11^.)5 ^ '^ 
25: 23 f (o'^lä); i M 24: IG (a"»v>m); 2 M 34: 28 + 
(a"»na'7n); [i M 24: 22 ^nt]; 4 M" 11: 32 (o'^ian); 

1 M '43: 34 \ (n^iTj), I M 47: 24? ('-»n); I M 7: "4, 
12; 8: 6; 50: 3. (2 m); 2 M 34: 28 f (on">), i M 8: 10, 
12; 30: 36 f; so: lO; 2 M 3: 18; 5: 3 f ; 7: 2$; 8: 23; 
13: 6 t; 16: 26 t; 34: 18 f; 21 f (0"»ö;;), I M 7: lO; 

2 M 13: 7f ('"»n); I M 32: 23 f 0"''jV^^; [i M 37: 28 
;)03j; I M 25: 23 f (a"'^.?<ij); 2 M 34: i * (o-^sa« nhb); 
I M 7: 4, 12; 2 M 34: 28 f (rrb-ji); 2M 12: 22 f, 23 f 

(ntnTfri); I M 32: 8 f , 11 f (n*»3nö); i M 19: i f 
(D-'DfijbTari); 4 M 22: 22 (rnijs); i M 4: 19 (O'^uja), i 
M 32: 23 t (vuj:); I M 18: 6 (o"»fi?o); i M 29: 2f 
(]«at-*nn^); 2 M 34: 23 f , 24 f ; 4 M 24: 10 + (0"»a:yB); 
I M 18: 24, 26 (oR"'^x), I M 18: 24, 28 C^h); \ k 
24: 22 (a"«n"»öit); I M 2: 10 (a"»u;Ä^); 4 M 22: 28,32, 
33 (o''!;?"!)j I M 6: 3; 5 M 34: 7? (nsii?), i M 29: 
20 f, 27^, 30 f ; 4 M 13; 22 (Q'»3iii). I M 41: 34? 
36? (:>ai»lr! "»3\ö); i M 32: 23 f (T^nhsp). 

b) Das Zahlwort nach dem Subst.: 
I M 7: 4 (O-'ö^J. 

Die zum Elohist gehörenden Fälle sind fol- 
gende : 



6o 

a) Das Zahlwort vor dem Subst: 

4 M 23: I f, 29 f (3b•»^e); 2 M 32: 28f; 4 M ii: 
16, 24, 25 (uj-^fi?), 4 M 11: 26 (3"»?53fi<); I M 31: 33 + 
(nhö^jn); '\ M 45: 23 ;^ (fish«); I M 30: 20; 41: 50 -j- 
(D-«3s)/ I M 42: 37] t 0?aX I M 48: I (rja), 2 M 
18: 3 t, 6f (""^32); I M 29: 16 (ni3a), i M 31:41 i 
('Jj'^nba); 2 M 21: 37 f hj^si); i M 45: 22 f (nbbn 
npolpj; I M 45: 23 f (ö-^-iVh); 2 M 24: 18 f (Di-»); 

1 M31: 23 f; 40: 12 +, 13 f, 18 +, 19 t; 42: 17 fi 

2 M 10: 22, 23; 15; 22 f; 19: 15 f; 20: 9 f, II f; 
22: 29 f; 23: 12 f, 15 f; 4 M 10: 33* (2 m), 12: 14-} 
(2 m), 15 f (0''ö^); 2 M 2:2 f (QT!'!";); i M21: 29 f, 
30 f (nüjas), I M 21: 28 f (iMfäin nlbM)V i M 37: g 
(a''^^*i3); [i M 20: 16 f; 45: 22 f B)03J; 2 M 32: 15 -{■ 
(nn?n nhi^); 2 M 24: 18 + (n^";^); 4M 23: i f, 14 j 
(nhatö), "4 M 23: 4 f ('73^)V'i M 31: 7 f, 41 j 
(a*»?):); 2 M 24: 4 f (na¥»)j i M 22: 3 0"»"j:j3); i M 
40: 16 f ('•'^h -^^^d), I M 40: 18 f (a"»VDSj); i M 40: 
2 f (vo-^-jo); i M 42: 13 f (T1^?.)j 2 M 32: 15 f 
(ary^-^a^); 2 M 23: 17+; 4M 14: '22 (ö^ö^b); 4 M 

23: I +, 29 + (q-^-ib); I M 41: 2 f, 3 +, *i8'|, 19 +, 

26 t (niiB), I M 41: 4f, 20 t, 27 f ('dh); 2 M 21: 
37+ (]i}ar);' I M 33: 19 (nü/ipp); 2 M 23: 14+ (D'^ba'-i); 
2 M 14: 7 (a^D*^); I M 40: 16 f (Dr^üj), i M 40: 

12+ ('W); 2 M'24: 4f (bftj-jüJ-; '•ö^ttj); i M 41: S +, 
6 t, 22 +, 23 + (D-i?a?J), I M 41: 7 +^ 24 t, 26 t, 

27 f ('ttjrr); i M 31: 38 f, 41 + (2 m) (n3;ö), i M 29 
18; 31: 41 f; 41: 26 f (2 m), 27 +, 29 t; 4'$: 6 f, n + 
SO: 22, 26; 2 M 21: 2 +; 23: 10+ (ö^i^j), l M 41 
30 + (a^n ^at), i M 41: 53 f, 54! (a^'-jn ^}€)\ 2 
M 21: 32 + (o^bi?U5). 
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b) Das Zahlwort nach dem Subst: 

I M 42: 3 f (ß|0*»''-''nÄ); I M 32: 15 (air^'e?); i 
M 32: 16 (nbh«); i M 32: 16 (a"»X»«); i M 32: 15 
(ovaj); I M 32: 16 (D-)^r); i M 32: lö (o''-!b); i M 
32: 16 (n*i-»B); I M 32: 15 (0"»^ni); l M 32: 15 

Die zum Deuteronomist gehörenden Fälle sind 
folgende: 

a) Das Zahlwort vor dem Subst.: 

5 M 3: II (2 m) (nisN); 5 M i: 23 (o^ttj;«), 5 
M 19: 17 ('«n); 5 M 7: I {ö'^iä); 5 M 4: 13; ib: 4 
(a-na^h); 5 M 7: 9 (n'i'^); 5 M 28: 7, 25 (o-D^^); 5 
M i: 3 (»nh); 5 M 9: 15, 17 (^n^); 5 M i: 2; 9: 9, 
II, 18; IG: IG (Di"»), 5 M 9: 25 ('-»r!), 5 M 5: 13; 16: 
3, 4, 8, 13^ 15 (o'*»^); 5 M 22: 12 ('^nios niD3?); 
[5 M 22: 19, 29 Piqsj; 5 M 4: 13; 5: 19; 16: i (ninb 
D-'sa»), 5 M 9: IG, II, 15 (ü"'35»^ ninb); 5 M 9: 9, 
II, 18; 10: 10 (ni^-jb), 5 M 9: 25 ('bn); 5 M 3: 8; 4: 
47 Ol^fijn '?2?ö)> S M 3: 21 (D-«Db^rr); S M 10: 22 
(ttäB3); 5 M 21: 1$ (D-'ttJj); 5 M 17: 6 (2 m); 19: 15 
(2 m) (o-n?); S Al 3-- 4 h"*?)» S M 4: 41; 19: 2, 7, 9 
(D"»'13j); S M i: II; 16: 16 (d'^jayfe); 5 M 14: 6 (niöno); 
[S M 33: 2 •a3'T[|?]; 5 M 16: 9 (nb^aiö); 5 M i: 3; 2': 7, 
14; 8: 2, 4; 29: 4; 3I: 2 (T\\€), ^ M 14: 28; 15: l; 
31: 10 (O"»?»). 

Die zu Josua gehörenden Fälle sind folgende: 

a) Das Zahlwort vor dem Subst: 

Jos 4: 3, 8, 9 (o^aa^), Jos 4: 20 ('«rr); Jos 3: 12; 4: 4; 
7: 3 (2 m), 4, 5; 8: 3, 12 (ttj-'ftf), Jos 2: i; 4: 2 (o^uj;»;), 
Jos 6: 22 ('etn); Jos 3: 4 (n^aw); *Jos 15: 14 (pD5jrj '^31); 

Jos 4: 13 («asJj *»¥*?!)> Jos 5: 10 (0^"»), JosV: II; 2: 
16, 22; j: 2; 6r 3, 14; 9: 16 (o-«»^); Jos 6: 8, 13 
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(D"»:srrsn)j Jos 14: 4 (n^iöö), Jos 14: 2 ('»h); Jos 10: 5 
(-ibin -D^ö), Jos 10: 16, 17, 22, 23 (D'^rDbör;); Jos 
17: II (ntitj); Jos 13: 3 (rnpbD ^a^t); Jos 13: 30; 
2i'- 33 (-»■»?)» Jos 21: 19 (Qt^irjj Jos 24: 32 (nta/toj?); 
Jos 13: 7 (a'^taaien); Jos 6: 6 (o-^iav ninoittj), Jos 6' 
4» 8> 13 (0''^a-.*n ni-nDitc); Jos 5: 6; 14: 7, IQ (2 m) 
(naic), Jos 24: 29 (D^attj); Jos 7: 21 (2 m) (o'^tjPttJ). 

b) Das Zahlwort nacA dem Subst: 

Jos 17: 5 (n^3a-'»barr); Jos 15: 36, 41, 44, 51, 
54i 57> 59> 60, 62; 18: 24, 28; 19: 6, 7, 15, 22, 30, 
38; 21: 4, 5, 6, 7, 16, 18, 22, 24, 25, 27, 29, 31, 32, 

35. 37> 38, 39 (o^l^p)- 

Die zu Ezechiel gehörenden Fälle sind folgende: 

a) Das Zahlwort vor dem Subst.: 

Ez IG: 9 (s'Jsd'ik)} Ez 45: 23 (nb^n); Ez 8: 11, 
16; ii: I i'^'^»), Ez 9: 2 (a^tpaft), Ez 14: I4> 16, 18 
('«rr); Ez 40: 14, 15, 19, 21, 23, 25 (2 m), 29, 30, 
33 (2 m), 36 (2 m), 47 (2 m), 49 (2 m)j 41 : 2 (2 m), 
4 (2 m), IG, 12 (2 m), 13 (2 m), 14, 15; 42: 7, 8 
(2 m); 45: 2 (trBH)t Ez 4G: 5, 7, 9 (2 m), 11 (2 m), 
12 (2 m), 13, 27, 29, 30, 48 (4 m); 41: i (2 m), 2 
(3 m), 3 (3 in)i 5 (2 m), 8, 9, 11, 12, 22 (2 m); 42: 
2, 4, [16]; 43: 14 (2 m), 15 (nvsH), [Ez40: 21; 47: 3 
rro^a]; [Ez 43: 16, 17; 45: i, 5; 46: 22; 48: 13 rj'ifc^]; 
Ez 35: IG (n'ixnÄrr); Ez 4$: 14 (2 m) (O'^nxri); Ez 
37: 22 (oiTa), Ez '35: IG ('an); Ez 45; 12 (n^a); Ez 
41: 23, 24 (2 m) (nSn^i); Ez 21: 24 (a-'D-^^), Ez 21: 
26 (Sn); Ez i: II (n^iaSn); Ez 32: i (ttänh); Ez i: 5 
(n^ili); Ez 4: 5, 6, 9; 45: 21, 25 (Oi"»), Ez 3: 15, 16; 
43: 25, 26; 44: 26 (d-'ä^J, Ez 45: 23; 46: I (ann '«0';), 
Ez 45: 23, 25 (Q''»*^n); Ez 46: 4, 6 (o^tos); Ez i: 6j 
ig: 21 (0";»»), Ez 7: 2 (f-^fljn niftas); Ez 4G: 17; 
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45- S 1"*'^^^:); [Ez 48: 30, 33 rtir2\; Ez 41: 24 
(nini-^ n^inoin); Ez i: 11, 23 (2 m) (niODö); Ez 37: 
22 (n*i:Dböö); Ez 40: 34, 37 (n^b5;a); Ez 46: 21, 22 
(-)^nn "»yhatpö); Ez 23: 2 (Q"'u35); Ez i: 6; 10: 14, 21; 
41: i8 (o^3b), Ez I: 15 (t^:»); Ez 43: 20; 45: 19 
(n-jT3»rT n*i3B); Ez 41: 6 (o-^ä}«); Ez 45: 23 (a'^-jis); 
Ez 42: 16, 17, 18, 19 (a-'apjj Ez 15: 4 (T*n^i:jj'; Ez 
43: 20 (r*3i3-]ij); Ez i: 8, 17; 10: ii; 43: 16, 17 
dv.'?^":); Ez 37: 9; 42: 20 (nHn^-^); [Ez 43: 16, 17; 
45i 5,6; 46: 22; 48: 8 arjS]; Ez47: 13 (rÄinlo^. ^mü:); 
Ez 40: 39 (2 m), 40 (2 m), 41 (3 m), 42 (n*i3ni?iü); 
Ez I: I; 26: l; 29: II. 12, 13, 17; 30: 20; 3I: I; 

32: I, 17; 335 21; 40: I (2 m) (nair), Ez 39: 9 (a-'s^tf); 
Ez 14: 21 Oöeü:^); Ez 4: loj 45: 12 (bpuj), Ez 45: 12 
(2 m) (Q-'bj^u;)'' 

b) Das Zahlwort ;far^ dem Subst.: 

Ez '42: 2 (nis«); Ez 40: 22, 26, 31 (n*ibyÄ); Ez 

43: 15 (nnanjvr:); Ez 48: 31» 32, 33 (a'^l^efO- 

Die zu der Chronik, Ezra, Nehemia, Daniel 
gehörenden Fälle sind folgende: 

a) Das Zahlwort vor dem Subst.: 
I Chr 15: 26 (Q^'^fi;); i Chr 18: 4, 5; 19: 18; 21: 
5 (2 m), 14; 2 Chr 2: i (im); 13: 3 (2 m), 17; 18: 5 
Neh 5: 17 (iO'»ä), Neh ii: 6 (b*;?! "»«J:«); 2 Chr 4: i 
(2 m); 25: 23 Neh 3: 13 (nsÄ), 2 Chr 4: i; 6: 13 
(2 m) (nV2N); 2 Chr 9: 18, 19 (ni^n^); i Chr ii: 22 
(-5''"!??)? 2 Chr 9: 25 (Q'»q^o nvn^«); 2 Chr ii: i; 25: 
5 ("J^na); I Chr i: 19; 8: 38; 9: 44; 2 Chr ii: 21; 
13: 21 (css), 2 Chr 26: 17 (b-jn-^rx), i Chr 10: 6; 
21: 20 (rjs); 2 Chr II: 21; 13: 21 (n*»3i); 2 Chr 4: 
4 (-i;^2); 2 Chr 17: 16; 25: 6 (b-jn nia^a), i Chr 9: 13^ 
12: 30 (b^n '^n'iai;), i Chr 9: 26 (o'»-)yiü>T ■'■;>ä)i), 
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iChr ii: 12, 19, 24 (o"»^iar!); 2 Chr 4: 12, 13 (n*»bi| 
ninnsn); i Chr 16: 15 (^i-); i Chr 23: 5 (o''l?VrTz:j; 
[2 Chr 9: 15, 16 arjj]; Ezr 8: 4, 5, 6, 7, 8, 9,' ib, 
II, 12, 13, 14 (3"»-jDT>5); I Chr 27: 14, 15 (ü^hn), 

1 Chr 3: 4; 13: 14; 21: 12; 2 Chr 36: 2, 9 (0'»tt>nn); 

2 Chr 25: 12 (r^.n); i Chr 11: 11, 20 (b>n)j i Chr 
12: 24; 2 Chr 17: 18 (ä^:: ^¥'^bD)j 2 Chr 2: 17 (asn 
-irjx); 2 Chr 33: 5 (nin''-n'»a nhnxn); 2 Chr 4: 3, 13 
(o'^-jio); Dan i: 20 (n*ii;;), Neh ii: i ('ti); Neh6: 15 
Dan lO: 13 (ai*»), i Chr 10: 12; 21: 12; 2 Chr 7: 8, 
9 (2 m); 10: 5; 30: 21, 23 (2 m); 35: 17; 36: 9 Ezr 
6: 22 Neh 5: 18; 8: 18 (p^^1)f i Chr 9: 25; 2 Chr 
30: 22 Ezr 10: 8, 9 ('■'rj); i Chr 5: 18; 7: 11 ("^ä::*!"^ 
M^); Ezr 8: 26 (12s), i Chr 19: 6j 29: 4; 2 Chr 
8: 18; 9: 9; 25: 6; 27: 5; 36: 3 (c|OS— »?=)), 2 Chr 2$: 
9 (br:), I Chr 22: 14; 29: 7 (2 m) (3-»-jä3), Ezr 8: 
26 (o"»n3D!:), I Chr 29: 4; 2 Chr 9: 13 (arrt ''■;!25>); 
[2 Chr i: 17 sjos, Neh 5: 11 bn]; 2 Chr 27: 5 
(o-ns); 2 Chr 5: 10 (n^nin); 2 Chr 9: 16 (ca^ö); 
Dan II: 2 (a"»Dbö); Dan 8: 22 (n^*p^»); 2 Chr 9: 18 
(n*!)??»), 2 Chr 9: 19 ('73rr)j 2 Chr 2: 17 (a-^nas:»); 
I Chr 4: 5; 2 Chr 28: 8 (o-'pa); 2 Chr 2: 17 (b'ao); 
1 Chr 2: 23; 6: 45 (-T^y), i Chr 2: 22 (a*^!:?); 2 Chr 
26: 13 (nTanba niü*!^); i Chr 21: 3; 2 Chr 8: 13 Neh 
4: 6; 6: 4 (o"»öjjb); I Chr 15: 26; 2 Chr 30: 24 
(o^-je); I Chr 18: 4; 2 Chr i: 14; 9; 2$; 12: 3 
(a-^pne); 2 Chr 30: 24 (l^x); 2 Chr 9: 15 {nr^); Dan 
8: 7 (t»3"JP.); I Chr ii: 15 {mi), i Chr 7: 3(D"»ipÄ-j), 
I Chr 7: 7 (nhafij n"»a ■• ?fi«'^), i Chr 26; 32 O^fi*"^ 
n*iafijn); i Chr 9: 24 (ninin), Dan 8: 8; ii: 4(ninnn 
B";ö©rT); i Chr 18: 4 (2 m); 19: 7 18; 2 Chr i: 14; 
12: 3 (aai); 2 Chr 4: 13 (noateh); Dan lO: 2, 3 
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(o-^yatt;); I Chr 23: 5 (o-^-iyb); i Chr 2: 21; 3: 4; 
23: 3, 24, 27; 27: 23; 29: 27; 2 Chr 8: I; 9: 30; 
12: 13 (2 m); 20: 31 (2 m); 2I: 5; 22: 2; 24: I, 15; 

25: I (2 m), 5, 25; 26: I, 3 (2 m); 27: i {2 m), 8 
(2 m); 28: I (2 m); 29: i (2 m); 31: 17; 33: i (2 m), 
21; 34: I, 3; 35: 19; 36: 2, 5 (2 m), II (2 m), 21 
Ezr 3: 8 Neh 9: 21 Dan 9: 2 (nr^r), i Chr 3: 4; 21 : 
12; 29: 27; 2 Chr 9: 21; 13: 2, 23; 21: 5, 20; 22: 12; 
24: I; 31: 16; 33: 21; 34: I, 3; 36: 9 (O'^attJ); Neh 
12: 40 (n'^^nn). 

b) Das Zahlwort nach dem Subst.: 

Ezr i: 9 (2 m) (ant ^bö-ja«); i Chr 15: 5, €, 7. 
8, 9, 10 (T'n«); I Chr 29: 21; 2 Chr 13: 9; 17: ii; 
29: 21, 32 Ezr 8: 35 (^t'^^?); 2 Chr 3: 3 (2 m), 4, 8 
(2 m), II (3 m), 12 (2 m), 13, 15 (21x1); 6: 13 (nisfij); 

1 Chr 4: 42; 7: 40 (a-'p:«); i Chr 4: 27; 25: 5; 26: 9 
(B-33), I Chr 23: 10 (•'^;3i3-\3£); i Chr 4: 27; 25: 5 
(ni32); 2 Chr 15: II; 29: 32, '33; 35: 7, 8, 9 (-ii-pa), 

2 Chr 4: 15 ('arr); 2 Chr 2: 9 (2 m); 4: 5 (D"»na); 
I Chr 12: 25; 2 Chr 17: 14 (b-^n '»niaa); i Chr 23: 

3 (Q"'"i:ja)j Neh 7: 69 (o-^iim), i Chr 5: 21 (orr^Virn); 

1 Chr 2^\ 7 Ezr 2: 69; 8: 27 Neh 7: 70, 71, 72 
(0"»33-j'5N); Ezr 8: 3 (o"'"lDt); i Chr 5: 21 Ezr 2: 67 
Neh 7: 69 (D"«-]7an); Dan i:* 17 (^''nb'^n); i Chr 12:39; 

2 Chr 20: 25; 21: 19; 29: 17 Ezr 8: 15, 32 Neh 2: ii 
Dan i: 12, 14, 15; 12: 11, 12 (a^ö^); I Chr 12: 33, 
36 (fitSiS •'^J22^'^); I Chr 29: 21; 2 Chr 29: 21, 32 Ezr 
8: 35 (a'»i25i22); 2 Chr 4: 6 (D•«-J^'•s); i Chr 22: 14; 
29: 7 (2 m);*2 Chr' 3: 8 Ezr 8: 26 (q-^Sss); Ezr l: lO 
(0"»^3), Ezr 8: 27 (nu;n2 '»bs); Ezr i: 10 (2 m.; 8: 27 
(artT ■'l^Bs); 2 Chr 2: 9 (2 m) (d'^-;2>);-2 Chr 3: 10 
(ca-is); Ezr 2: 69 Neh 7: 70, 72 (annb nrns); 
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i Chr 26: 17 (b^ibn); i Oir 4: 8 (3nj--«jpn^)3.), Neil 
7: 70 (flip'^TÄ); Ezr i: 9 (D"'Bbnö)j Ezr 2: 69 Neil 
7': 7i, 72 («-'S»); 2 Chr 4: 7 (ztirn n*i^b73>, 2 ChV 
14: 8 O^iM"^»);' I CSi'r 5: 21 (s^Ä iz;c3); 2 Chr Ä i 
(tf-mstDt); 2 Chr i4- 7 ^??» '•9'^=); 2 Öhr ii: 2\; 15: 
21; '24:* i (a"»p5); 2 Chr i^: 17 (nujp— »jpu32); Ezr 8: 
20 (t-'a-^:); ^ Chr 4: 32; «: 46, 4)^, 4I8 <b'^-;i^); 2Chv 
i: 6 (niby); 2 Chr j|: *$; 4: 12 (a'^'lia?), 2 Chr 4: f2 
Ifyh); Dan 8: 14 (-^pä a->y); i Öir 12: 35 ("^s^^ib 
nani;»); 2 Chr ii: 21 (o'»'t^a!b''B); [i Chr 35: 8, "9 
OTiob]; I Chr ±g: 2t; 2 Chr 29: 2t; ^o: 24 Ezr 8: 

35 ^Q**"5H)' ' ^'^^ i- ^^' ^ ^^^ 7- 5; i'S^ II; 29: 33; 
3Ö: ^4 I^Teh 5: t8 (jlfs:); i ChV 29* ii Ezr 8: 35 

toHy *'S'»1Dit); « Chr 24: 4 (j*»«d«'1)i ^ Chr ^2: 32 
(Äft''iß*«<); '2 Cht 3: f6 (ttVDiÄ*));" 2 Oir 4- 13 €'"^5^); 
i tihr \: \^ Oh*»bllton); T Chr 12: 28, 34 (a^T^); 
Däti 0: 24, 25 (2 Äi) (o'^yat), Dan 9: 26 ('tfr:); i 
Chr 2^: 4 (0"'"^to«5); Ezr 2: ^5 Neh 7; «7 (o-i^nfea); 
i Cht 4: S (rt^bVib^ip)-; 2 Cht ii: i>7 1(2 m) Neh 5: 14 
Dan 1: 'S («"»r^^i 2 Öhr 3: ^ Neh 5: «i; (b*^i?p^^); 2 
'Örr 17: II (n*'iL*'^n). 

In d6n tibrig^h Theilen vom Vettis steht >das Zahl- 
Wort aÄ folgertden äteÜleA nach dem Sotet: 

I K 8: ÖS {[-^a), f K 7: 44 ^v 52: 2ö ein); \ 
M t4: 14 (k) (h-'i^Vfi); Jer Si: ^8 (o'^^iK'^); i S i: 1 

•(tf-^ö^J; I it 7: 43^^^^=;5?)J ^ K 7: 2^ 39/4Mn"'i'3"Ä^); 
*! k 18: 19 (^ m) (b?ah '•*'»a:); Jer s's: 29, 30 (Hßöij; 

1 K II: ä (Q"»^;); ^ '^ ^- ^3 ^T1^?); ^ 5^ 7^ 4^ 
(ö'»^^^), ^ K 7: '^, 41; 2 5K 25: r6 )er 52: 2ö ('yh), 

Spr 9: I Cr!'*hl7ä^); t it Ii: 3 (b^^^L-Äb-^lfe); 1 St: 24 

tb"«-*); 1 S ?2S: 2; I K 8: Ö3 (j^ij;' l' fe 7: 20, 4^ 



Jer SZ: 2J (o'<DV3"^55); i K 7: 41 (niD^iün); 2 S 24: 

Der von clei;v übrigei?, Pei;itateuchv^rfai^sem und 
yoo ^z. a^bw^hei^de Spirs^chg^br^uch des P. (ritt ^^ 
deüi ^|;lgef^l;\rtel;l Cit9,ten hei^vpr. Vor s^lem sip,d es 
di^ Thi^n£^nleQ, di^ i,Q F. c^s Zahlwort hinter sich 
haben;; aber ?iv\d^ ^inig^ and^r^ Wörter ha^b^^ hi^r und 
d^ dl^^lbe ](CoKu^truklion. Von de^ Thiernamen, die 1^. 
an>yeiii4^,, )^ p. -»ig:}, ^^^ir^f}, plz?:^», l«x und Ez. öb-^fi^^ 
üiipa^ o^'nBj abeif alle wt dem Z^blworte inwer 
voran,. Von den gep^nten VerCstsgei^n ist E. der- 
jen^e, der n|^t^ {^. ^ni gleisten, übereinst;iinmt, weil 
ai^ch ^ ihnfi me^j^ifc^^ Thiern^m^ dfts, ZaWwort; hi^r 
tex- siq]^ liabeiv Poch koxx^mt de^ Sprachgebraucl^ 
i^uy in zwei V^^sen vo^ [i 1^ 32: 15, 16]. Auss^i:- 
halb, fieser Vfa^se hat p. tk;^^^ nbjn«, njpa, p-'^T^rt, 
nto^^ löfap^ D.'^nß, ni-^^c, alle ^Ipjcr mit dem Z^hlwo^rte 
inuner vor-an^ B?i P. (l?gege?;i fipd^ wir voxi den 
Tl;\ierQamen nur i'^^ni^ w^ O'^nh itrw,er niit den 
Zahl^Qjrteri^ vorq^. Sieht n^^n vpn i M 32: 15, 16. £^b, 
SA ll^t ß. (^ ?a)ilwort Ac^h^t^nd ^^ an einer ein- 
zigen St^, i^id \^\ J. i$|t der ^prachgetM-auch ebenso 
selt^. P« hat l^ein e^i^ig^ B^isp^l yon eine^l Z$^l- 
wojrte, 4^s Unter de^^ Nomen steht, und auch bei 
Ez. ^n4 ^>^ Fsille ziei;iilich selten., Was die Stellung 
der Zs^hlwört^r t\e^fiflft, bildet alsQ P. dep Üb^gai^ 
ZYri^h^ d^ Hl^ff^^n Lit^erat\i^ ui^ Chr., Ez^.^ Neh., 
Pfiin. un4 weicht in gen^ft^^er Hiiv^cht niph,t ^lur von 
de^ i^bi^igen Th«ilen cjes Pei>t2^teuchs^ sondern auch 
von Ez. ab. 

Wi^ 4i^ T^b^^n zeig^j stimmt d^g^^n Jos 
15-^34 n^h^u n^t; J*. überein. Die Zahlwörter 
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stehen bei einigen gewissen Subst. [in P. Thierna- 
men, in Jos 13 — 24 n*»^] hinter^ sonst im allgemeinen 
voran. Zwar sind es nicht dieselben Wörter, die in 
P. und in Jos 13 — 24 die Zahlwörter nach sich haben^ 
es kommt aber auch kein einziges von den Wörtern, 
die in P. die jüngere Konstruktion haben, in Jos 13 
— 24 in Verbindung mit 2^hlwörtern vor, und auf der 
anderen Seite ist undeterminiertes n*»3> mit 2Jahlwort 
in P. sehr selten. Jos i — 12 wendet immer die ältere 
Konstruktion an und stimmt also mit J., E., D. überein. 

Wenn man nach der Stellung der Zahlwörter im 
Verhältnisse zu ihren Subst. die 2^itfolge derjenigen 
Bücher im VetHS bestimmen wollte, in denen eine 
beträchtlichere Menge von Zahlwörtern vorkommt, 
würde das Resultat folgendes sein. Erst kämen die 
Bücher, in denen das Zahlwort nie oder nur äusserst 
selten nach seinem Nomen steht. Dies gilt von J., 
E. [mit Ausnahme von i M 32: 15, 16], D., Jos i — 
12, Ri., Sam., Hi. Darauf würden Reg. und Ez. 
folgen, die beide mehrere Fälle mit nachgestelltem 
Zahlworte haben. Viel gewöhnlicher noch wird diese 
Wortstellung in P. und in Jos 13 — 24; hier wird sie bei 
gewissen mit Zahlwörtern sehr oft verbundenen Subst. 
beinah immer angewendet. Zuletzt kämen dann Chr., 
Ezr., Neh. und Dan., die das Zahlwort beinahe ebenso 
oft nach als vor dem Nomen haben. Diese Gruppie- 
rung ist, wie man sieht, im ganzen mit der wirk- 
lichen Zeitfolge übereinstimmend, wenn man nur von 
der zurückgeschobenen Stellung absieht, den P. und 
Jos 13 — 24 dabei erhalten würden. 

Mehrere neuere Exegeten rechnen, wie bekannt, 
das Buch Hiob unter die allerjüngsten im Vetus. 
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Die Stellung der Zahlwörter bei Hi. bestätigt wenig- 
stens nicht jene Ansicht. Kein einziges Mal steht das 
Zahlwort tuich dem Nomen, und doch kommen hier 
ziemlich viele 2Jahlwörter vor. 

Folgende Bücher im Vetus haben immer das 
Zahlwort vor dem Subst.: 5 M., Ri., Jes., Jer. (ausser 
in Kap. 52), die kleinen Propheten, Ps., Hi., die fünf 
Megilloth. Von diesen Büchern haben diejenigen, die 
erweislich nachexilisch sind, sehr wenige Zahlwörter; 
also kann man nicht sagen, dass sie in Disharmonie 
mit den hier gemachten Beobachtungen stehen. 

Der bei dem Chronisten so gewöhnliche Sprachge- 
brauch, das 2^hl wort hinter das Subst. zu setzen, hat ihn be- 
wogen, mehrere Citate besonders aus Reg. in dieser Rich- 
tung zu verändern. Die Beispiele dafür sind folgende: 
-j*»^ rr'itDy-uJbtt? Jos 21: 33 — 

— n'npy-ujbu; 0"»-;^ i Chr 6: 47 
nb ^b« 0'«-)i2)5> I K 5: 25 — ' 

— ni-N 0'«"^\i:y o'^'^s 2 Chr 2: 9 
rT'3Ä d-'u^ui I K 6: 2 «• o''"»öiü nisK 2 Chr 3: 3 
n":Ä cnttja» i K 6: 3 — o'^'^toy nis.N 2 Chr 3; 4 
rr73«* o^niü5 I K 6: 20 (2 m) — 

— o'«'iir33^ ni7i:K 2 Chr 3: 8 (2 m) 
ca^'^D •'3u5 I K 6: 23 — csu; ö'^a^ns 2 Chr 3: 10 
ni5s*? löön l K 6: 24 (2 m) « 

— ttjgn ni73K 2 Chr 3: 11 (2 m) 
D'^n!)73:>rT "»ittj i K 7: 15 — o''3u3 o'^'iiTsa^ 2 Chr 3: 15 
n/2fi« n-^t/y nstu; i K 7: IJ; 2'K 25: 17 Ter 52: 21 — 

=- ttjöm o'^ttjbij n'iTsK 2 Chr 3: 15 
ni73K u?x;n i K 7: 16 Jer 52: 22 — 

— nb« tt)bu7 2 K 25: 17 Ketib — 

= tt5ün T\\T^tk 2 Chr 3: 15 
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n% a"}tb^t i K 7: 26 «^ a^'cH, ^^^P 2'*^.% 2 Cljy: 4: s 
n\n*^5. ft."^1ß5 I <C 7: 3& — nAifÄ p>'3^'•^ ^ Che 4: 6. 

Per Sjn.fluss der Petecoü^ruQg auf ^e St;eUun^ 
der Zahlwörter ist schon voxheit besprochen. I^ f. 
wird die l^egi^l geivp,u beobachtet, d^s Zßi^\w<;>r\ vor 
deteripii^eifte 3ubsV zu setz^u^ un4 auQj|;i SQj;ist gU^ 
iiA Vetus der$^lbe Spr^cli^^bjcaucb, yirenn ess siuch 
Awsiu^hffv?n» \)esQodjers i^ I^^. gi^bt. 

Aft den w9(Mgen Stelle«, vfo, (^ 2,ahiw9iC^ mit 
Proiivonieii ve^;buodeni sjtehj» wir4 4fts ^ahlwpjt t/^row 
gesetzt, ßloss ? JC ^: IJ Ivg^t V^^n n\*J, Dai^ 
Ara,<r#SQbe )^|[ a^-j^j r?« >*:j D;^ 7: 17, s^ny^elcher 
SteUp ^5^« iec^b 'jMfWika^tiiv H-. 

a^cfew^^ iö\ H^,t)cäyöQ|;w5R die Zahlwqrt^^; ^uf ihr 
Sab$t. folg^ k^fuiieiv ^[^w^Qtich 2^1^ vor d^^elbe 
gestellt werden, so gilt c^e* au^b yqn dem Ar?lbi§ch^n 
und Syrischen ^ wogegen iQi ^|;>Iisch- Aramäischen die 
Zahlwörter gewöhnlich ^^^^r i|;^e 3i4>^a geeilt 
^erdq;i, 

At\ fplg^den Stellen st;eht in^ ]gibliscl;^-Ar2t- 
mäisgh^n ^ Zahlyifo^t vor, ^^ Sut^t^: 

Dan 7: 3 (4) (jj-Q); E^r 7: 14 (^) (^^ö^^;)^ Pa^ 

7: 17 (4) V- 2A {%, IQ) (pDioli Dan 4: 13 (7) v. 20 
(7) V. 23 (7) V. ^5^ (7) (r^^?)i D^n 7: S (5) (r?5j^.li 
Dan 7: 6 {4) (pp^ij); D^ 7: 2, (4) (öi^^qp "»Qn). 

An folgenc^en Stellen dag^en steht das Zahl- 
wort imfiht dem Subst: 

Pan 6; 2 (IQQ+2P.) GH'«^25>^TO.t!ö<); ^x 6:3 (6p, 
2 m) Pan 3:. 4 (0, 0pi (pq^j); Ezr 6; 17 (400) 
(]''^73N); Ezr 7: 22 (lOQ, ? m) (pni); D^n 3- 24 (^) 

* Caspari: orwähntn Wvk, pag. i^S» l^a; Nöldeke: er- 



71 

ir. 25 (4) (r^.liSi), Dan 3: 23 (3) (»^"^^0', »^ 7- 6 
(4) (jVe,); £zr 6: 17 (2oo) (r"!^^.); Öän 6: II (3) 
V. 14 (3) (p:)5t); Bati '6: 8 (30) V. ^3 (30) {^^tS^); 
Oän 4; 26 (ti)*Ci*^ftn-); Ezt 7: ii2 (100) ^j-^^^S); Ezr 
^ 22 (KÖO) tlSV32);"&r «: 4 (3) tl^:?^,^.); i>^^ 6: 3 
(3) (r^io); Ezr^ & 17 ^12) (pt^ n^fei); DäSi jr: 7 
(tö) (j^.^Sfi), t>äYt 7: i^o (rö) V. ^4 (to) Ipfc^i^E)' ^^" 
5: I (lodo) (■»nhaa-ja'i); Dan 6: i (60 + 2) (p3t); EzJf 
6: V (tao) tj^^-^i^)'.' 

Ezi'ä ^at n\jtr ein Ma:l (Ezr 7:14) das Zahlwort 
v^ iletti ^öttten, t>äs AraAaäiö'cAi^ vrtiifNt ift 'drei 
Pürtktcn Vom rtebräJscten älb: t. Das AVtaiäfeche sA2;t 
'dss •Zahfwdrt gewöhnlicher Wdse kinUt «tSas Sifcst. 
2. Öas XahlwoYt steht nicftt einmal v&r^ eInnÄl nach 
vlentselb^lA SCibst. 3. Die Zahlen über 4o stehen 
fnirti'er nac/t flireh Subst. Die beiden letzten Ünfetämlte 
körfnten übrigeAs bei den wertigen Vörffegenden i^^älten 
VieUeicht äudh dem Züfalte zi'izüsdireiben ss^ih. 



§ 5. Die %\isaiäm;&!tigbS«%zt€ti Zähith. 

a) Di'e äüVch Additfott gebiMeteft zösam- 
*men$esfetzteft Zäiilö'n. 

Die Bildung der zw^eitefft Decade im Hebnffischen 
ist in den Kapiteln i, 2 und 3 schon bSesJ^ddi^, ctfkd 
Tch gäie also hicfr At-da ^ d^h rfbi%eh xlurdh Addi- 
Woft gcfbildtteh Jrtöantm^gesetztcfn ZaM6n über. Zvirei 
Umstände kommen cfeAei haatÄsädrlidh th feetiiacht, 
ttidls AäftAich dfe Stdliritg äer diifech^ Zai*wöAer 
im Verhältnisse zu einander, theils die Setzui^ oder 
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Weglassung von i zwischen ihnen. Um den Hebräi- 
schen Sprachgebrauch in diesen Hinsichten so voll- 
ständig wie möglich beleuchten zu können^ möchte der 
Verfasser alle hierhergehörende Zahlwörter eitleren, 
die im Vetus vorkommen, wobei einige allgemeine 
Schlüsse gezogen werden dürften. 

I. Aus Zehner und Einer zusammerigeseizte 
Zahlen, 

80 + 6: I M i6: i6; 17: I, 24; 7, M 12: 4, S;4 M 
7: 88; 35: 6, 7 (P); i M 46: 15, 26 (Pf); i M 4: 24; 18 
28 (J): 5 M 2: 14 (D) Jos 7: 5; 12: 24; 14: lO; 15: 32 
19: 30; 21: 39 Ri 8: 14; lO: 2, 3; l S 4: 15; 22: 18 
2 S 5: 5; 21: 20; 23: 39; I K 2: 11; 7: 3; 14: 20, 
21; 15: IG, 33; 16: 8, lO, 15, 23, 29 (2 m); 20: I, 
16; 22: 31, 42 (2 m); 2 K 2: 24; 8: 17, 26; lO: 14, 
36; 12: 7; 13: I, IG; 14: 2 (2 m), 23; 15: I, 2, 8, 13, 
I7i 27, 33; 18: 2 (2 m); 21: i, 19; 22: l; 23: 31, 36 
24: 18; 25: 27 (2 m); I Chr 2: 22; 3: 4; 12: 28; 16 
38; 2G: 6; 26: 8; 29: 27; 2 Chr 3: 1$; 7: IG; ll: 21 
12: 13; 13: 21; 15: 19; 16: I, 12, 13; 20: 31 (2 m; 
21: 5, 20; 22: 2; 2$: I (2 m); 26: 3; 27: I, 8; 29: I 
(2 m); 33: I, 21; 34: I; 36: 5, ii; Ezr 2; 16, 2G, 22, 
24, 29, 40; 8: II, 35 (2 m) Neh 5: 14; 6: 15 (2 m); 
7: 21, 25, 28, 33, 43, 72; 9: I; 13: 6 Jes 7: 8 Jer 
52: I, 23, 31 (2 m) Ez 8: 16; il: i; 29: 17; 40: i, 
13, 29 Dan 9: 25, 26; 10: 4, 13 Hag i: 15; 2: i, 10, 
18, 20 Zach i: 7 

5 + 60: I M 5: 15, 21; 8: 14; ii: 12, 16,20,24; 
12: 4; 2 M 7: 7; 12: 18; 26: 2; 36: 9; 38: 24; 3 M 
25: 8; 4 M 8: 24; 31: 38, 39, 4G (P) Jos 14: 10; I 
Chr 24: 17 (2 m), 18 (2 m); 25: 28, 29, 30, 31; 2 Chr 
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36: 2? Ezr ^1: 9 Est 8: 9 Jer 25: 3; j2: JfO E^ 4ö: 21, 

25. 30, 33* 36; 45: 12. 

Z>d^ AtanMsche: 60 + 2: Dan 6: i. 

Ewald sagt von den aus Zehner und Einer zu- 
sanitneng^ef(£ten Zahlen : »Die Ideiüefe Zahl kann 
vorhergehen, aber auch schon folgen, wekhes letztere 
in den spätem Büchern häufiger wird»/ ultd Stade 
behauptet ^ Übereinstifiimung hiermit, dä^ def Einer 
in den altern Büchern gewöhnlich vor den Zc^hner ge- 
stellt werde; in den Jüngern dagegen folge er nach^. 
Jene Behauptung Ewatld's konitte iu döer Zeit geftiacht 
werde«, wo man noch P. zu den ähefen Tbeilen des 
Vetus röchnete, Städe's Meinung aber steht kn sdiärl- 
sten Gegensätze zu seinet* AuflFstesüngf vöftt demf Alter 
der Buchet des Alten Testaments'. J., D., Jos i — 12, 
Ri., Sam. (Reg.) und »Echter Jesajat haben immer 
den Zehner vor deöi Einer; die entgegeftgesefate Ord- 
iiurtg findet man erst bei Jer., Ez., P. und in Jos 13 
— 24. In der That verhält es sich so, dasi^ P. und 
Ez. gern den fiitier :^uerst öet^etl, Wogtfgeft fa den 
übrigeh Thefien des Vetus ^ewöhflliehef WeiÄ der 
Zehner zuerst kommt. Der Chronist Ixat 6ßXi Eitler 
verhältnissmässig oft vorangestellt; besondere Beach- 
tung verdient dabei 3-^20 in 2 Chr 36: 2, da* eine 
Paraflelstdle zu 20^3 m 2 K 23: 31 ist. Dagegen 
firtd«! wfr bei Ezr. nfur einen ürtd bef Neil, fceineü 
Fall rttit Vothergehendemf Einer. 

n. Zusammengesetzte Zahlen die rri^ Mhältefti 

100 + 20 + 7: I M 23: I; 2$: % t7{V)i i Chr 
9: 9; 2 Chr 9: 13 Ezr 2: 8, 25 Neh 7: 31, 37, 62, 67 

* Ewald: erwähntes Werk, pag. 4S6 

* Stade: „ „ pag. 218. 



74 
900 + 30: I M s: 5» 9- 28, 29; 35: 28; 2 M 38: 

24 (P); I M 6: 3 (J); 5 M 34: 7 (J?); 5 »f 3I: 2 (D); 
2 S 2: 31; I K 9: 14, 28; 10: lO; 18: 19, 22; I Chr 
8: 40; 9: 6; 15: 5, 6, 7; 2 Chr 3: 4; $: 12; 8; 18; 9: 
9; 24: 15 Ezr 2: 9, 32; 8: 3, lo, 20, 26 Neh 5: 17; 
7: 14, 35 Hi 42: 16 Ez 4: 5, 9 

200 + 12: I Chr 9: 22; 15: 10 Ezr 2: 18; 8: 9 
100 + 10: I M so: 22, 26 (E) Jos 24: 29 Ri 2:8 
Ezr i: 10; 8: 12 

5 + 90 + 800: i M 5: 17, 18, 20, 23, 25, 26, 27, 

28 *, 30, 31; 47: 28; 2 M 6: 16 f , 18 f, 20 f ; 4 M 
3: 46 (P); 4 M 33: 39 (P?) Est l: I; 8: 9; 9: 30 

30+100: I M 5: 3, 13, 16; 7: 24; 8: 3; ll: 17; 
2 M 12: 40, 41; 30: 23 (2 m); 4 M 7: 13, 19, 25, 
31, 37. 43» 49, 55, 61, 67, 73, 79, 85, 86; 16: 2 f, 

^7 t> 35 +J 26: 10 (P); I M 47: 9 (P?); I K 6: I; 9: 

23; 10: 29; 2 Chr I: 17; 8: lö Neh 7: 70 Est i: 4 

Ez 48: 17 (4 m) 

12 + 900: I M 5: 8, 10; 11: 25 (P); I M 14: 14 (R) 
5 + 100: I M 5: 6, 7, II, 14; 8: 13; II: 13, 15, 

19, 21, 32 (P) 

660+6: I K 10: 14; I Chr 25: 7 Ezr 2: 4, 10, 
II, 13, 15, 17, 19, 21, 23, 26, 27, 28, 30, 33, 34, 36, 
41, 42, 58, 60, 66 (2 m) 67 Neh 7: 9, 10, 13, 15, 16, 
18, 20, 22, 23, 26, 27, 29, 30, 32, 36, 39, 44, 45, 60, 
68 (2 m) 69; II: 6, 8, I2, 13, 14, 18, 19 Jer 52: 29, 30 

112: Neh 7: 24 

605 + 70: 4 M 31: 37 (P); I K 20: 15 Ezr 2: 5. 
Das Aramäische: 100 + 20: Dan 6: 2. 
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Wie k^tt Verfasser aus der Zeit vor dem Exil 
den Zehner hinter den Einer stellt^ so hat auch keiner 
von ihnen bei den zusammengesetzten Zahlen, die 
n^5ö enthalten, die höhere Zahl nachgesetzt Dies 
gilt natürlich nur unter der Voraussetzung, dass man 
P. zu dem exilischen Texte rechnet und auch i M 
14 zu derselben Zeit hinfuhrt. J., E., D., Ri., Sam., 
Hi. haben immer den Hunderter vor dem Zehner und 
den Zehner vor dem Einer. Erst in Reg. und in Ez. 
finden wir die entgegengesetzte Ordnung, die in P. 
vorherrschend ist. Die einzigen Stellen bei dem Chro- 
nisten und Ezr. — Neb», wo kein direkter Übergang 
von der höheren Zahl zu der niedrigeren statt findet, 
sind 2 Chr i: 17 (50+100); 8: 10 (50 + 200); Ezr 
2: 5 (705 + 70); Neh 7: 70 (30+500). 2 Chr i: 17 
ist eine Parallelstelle zu i K lO: 29, und 2 Chr 8: 10 
zu I K 9: 23, und hat sich vielleicht ein Einfluss 
hiervon geltend gemacht. Die Ordnung der Ziffern, 
die in Ezr 2: 5 vorkommt, ist an der Parallelstelle 
Neh 7: 10 in die für diesen Verfasser gewöhnliche 
(650 + 2) geändert. Neh 7: 70 wird von Keil* mit 
»30 Priesterröcke und 500 . . .» übersetzt, wobei 500 
zu einem ausgelassenen Subst. gehört und nicht mit 
30 zusammengestellt werden darf. Für eine solche 
Ansicht spricht die Parallelstelle Ezr 2: 69. Nach 
Ezr. wurden nämlich 100 Priesterröcke geschenkt. Wird 
nun vorliegender Vers mit »30 Priesterröckei über- 
setzt, und legt man die 67 hinzu, welche nach v. 72 
auch geschenkt wurden, wird die ganze Zahl 97, was 



^ Keil und Delitzsch : Biblischer Commentar. Fünfter Theil, 
pag, 425. 
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nur eine etwas nähere Angabe ist, anstatt der loo, 
von denen Ezr. ^riclit 

Sdion vorher haben wir gesagt, dass i ursprüi^- 
lieh zvisdien allen Gliedern der durch Addition ge^ 
bildeten zusammengesetzten Zahlen gestanden hat^ 
obgleich dies i in der zweiten Decade sehr früh w^- 
geialleo ist Zwischen Hunderter und Zehner oder 
Hunderter und Einer wurde i beinahe den ganzen 
Vetus Undurcb beibehalten; erst in R^. und bei P. 
finden sich ein paar Ausnahmen, und nur bei Ezr. — 
TAA. wird Asyndeton zur R^el. Doch kommt 
auch hier zuweilen die Setzung von i vor, und der 
Parallelstdlen, die in der Hinsicht von einander ab- 
weichenden Sprachgebrauch haben, sind nicht wenige. 
Die Beispiele davon sind folgende: 
yoo + ^+5 Ezr 2: 8 = Ä/o+5 Neh 7: 13 

100 + 12 » 2: 18 — //^ » 7: 24 

700 + 40+3 » 2: 2S^74o+3 » 7' 29 

j^o + 2 » 2: 27^100+20 + 2 '* 7: 31 

720+5 » 2: 33-700 + ^0 + / » 7: 37 

6SQ + 2 » 2: ^^600 + 40 + 2 > 7: 62 

wozu noch 
660 + 6 I K 10: 14 — doo + ^ö + d 2 Cbr 9: 13. 

In den aus Ezr. und Neh. geholten Fällen hat 
Neh. ein bei £zr. vorkommendes 1 dreimal ge- 
tilgt, und auch dreimal ein solches eingebchobcn, 
wo Ezn keines hat* Bei den mit n^^ und mS3-^ zu- 
«ammei^esetzten Zahlen wird man noch einige der- 
artige Veränderungen vorfinden. Im ganzen hat Neh, 
jede der zwei hier genannten Veränderungen 6 Mal 
vorgenommen, ohne besondere Ursache, wie es scheint. 
Da beide Ändenmgen gleich oft vorkommen^ kanp 



man nicht sagen» dass Neh. kn Vergleich mä Ezr. 
die eine der zwei Konstruktionen vorziehe« sondern 
hier herrscht, wie sonst im allgemeinen, grosse Ähn- 
lichkeit zwischen jenen zwei Büchern. Betreffs der 
Änderung des Chronisten von i K lo: 14 wird auf 
dasjenige hingewiesen, was im folgenden Kapitel bei 
133 davon gesagt wird. 

in. Zusammengesetzte Zahlen^ die v^^ enthalten: 

1000000 + 100000: i Chr 21: 5 

100000 + 80090 + 6000 + 400: 4 M 2: 9; 31: 36, 

43 (P) 

600000 + 70000 + 5000: 4 M 31: 32 (P) 
600000 + 3000 + 500 + 50: 2 M 38: 26; 4 M i: 

46' 2: *^2 (P) 

100000 + 8000 + 100: 4 M 2: 34 (P); 2 Chr 26: 13 

40000 + 500: 4 M i: 33; 2: 19; 26; 18, 27; 31: 

30, 45 (P); I Chr 7: 9; 12: 30 

14000 + 700: 4 M 17: 14 (P); i Chr 7: n 
2000 + 600 + 30: 4 M 4: 40, 48 (P); i Chr 9: 

13 Ezr 2; 35 

2000 + 400: 2 M 38: 29; 4 M 3: 22, 28, 34; 4: 

44; T- 85 (P) R> 8: a6; \fy. 5; 17: 2, 3; a S 8: 4; i 
K 5: 30; 10: 26; I Cbr 13: 24, 25, 26, 27; 26: 30, 
32; 2 Chr i: 14; 2: I, 17; 12: 3; 17: 11 (2 m); 26: 
12; 35: 8 Ezr i: u Neh 7: 71 Jer 52: 30 Dan 8: 14 

3000 + 20 + 3: Jer 52: 28 

1000 + 17: Ezr 2: 39 

(100 + 50) 1000 + 3000 + 600: 2 Chr 2; 16 

(100 + 20) 1000: Ri 8: 10; l K 8: 63; I2: 21; 
I Chr 5: 21; 12: 37; 2l: 5; 2 Chr 7: 5; 11: i; 14:7; 
17: 15, 18; 28: 6 

(40 + 4) 1000 + 700 + 60: i Chr 5: 18 
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(20 + 5) 1000 + 100: Riao: 35; i Chr 7: 2; 12: 35 

(20 + 2) 1000 + 30 + 4: i Chr 7: 7 

(20+2) 1000: Ri 7: 3; 12: 6; 20: 15, 46«^^ 



»"• 3, •«•j- O' tt */• '1 •') tt 3» /» "5 :#> •'-'> »'> »•«•) 

13, 14, 15; 2 Chr 7: 5 

(100 + 80 + 5) 1000: Jes 37: 36. 

100000 + (1 + 50) 1000 + 400 + 50: 4 M 2: 16 (P) 
100000 + (7 + 50) 1000 + 600: 4 M 2: 31 (P) 
(5+40) 1000 + 600 + 50: 4 M i: 25; 2: 15; 
26: 7 (P) 

(6 + 40) 1000 + 500: 4 M i: 21, 23, 27, 29, 31, 

35. 37, 39, 41. 43; 2: 4, 6, 8, 11, 13, 21, 23, 26, 28, 

30; 26: 14, 22, 25, 34, 37, 41, 43, 47, 50 (P) 

(2 + 20) 1000: 4 M 3: 39; 25: 9; 26: 62; 31: 33, 
34, 35, 38, 44 (P) Ri 20: 21; i Chr 19: 7 Est 9: 16 
Ez 45: I, 3, 5, 6; 48: 8, 9, 10 (2 m) 13 (2 m) 15, 
20 (2 m) 21 (2 m) 

1000+700 + 5 + 70: 2 M 38: 25, 28 (P) 

300000 + 30000 7000 + 500: 4 M 31: 43 (P) 
600000 + 1700 + 30: 4 M 26: 51 (P) 
16700 + 50: 4 M 31: 52 (P) 
2100 + 70 + 2: Neh 7: 8 

2700 + 50: 4 M 4: 36 (P) Ezr 2: 67 Neh 7: 38, 
69 Dan 12: II 

2800 + 12: Ezr 2: 6 

2050 + 6: Ezr 2: 14, 37 Neh 7: 19, 40 
2000 + 818: Neh 7: 11 
1017: Neh 7: 42 
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2170 + 2: Ezr 2: 3, 7, 12, 31, 38, 65 Neh 7: 12, 
17, 34, 41, 6^ Dan 12: 12 

(180 + 5) 1000: 2 K 19: 35 

(2 + 20) 1000 3 + 70 + 200: 4 M 3: 43 (P) 

5 + 60 + 300 + 1000: 4 M 3: 50 (P) 

500 + 4000: Ez 48: 16 (4 m) 30, 32, 33, 34 

5 + 1000: I K 5: 12 

70, 50000: i S 6: 19». 

Die hier besprochenen Zahlwörter sind im allge- 
meinen in der Weise gebildet worden, dass bei ein 
jedem von ihnen die höchste Zahl zuerst, und dann 
die übrigen nach ihrer Grösse gestellt werden. Nur 
in P. und bei Ez. ist eine andere Wortfolge Regel. 
Sonst hat Vetus nur an folgenden Stellen die niedri- 
gere Zahl vor der höheren: Ri 20: 21; i Chr 19: 7 
Est 9: 16 (2^20) 1000; I K 5: 12 5 + 7000, und 
I S 6: 19 70 Mann ^000 Mann. Das letzte Citat 

^ Bei Citierung der zusammengesetzten Zahlen, die ^J^ 
enthalten, sind zuerst diejenigen gestellt, in denen der Tausen- 
der voran steht, und dann diejenigen, die den Tausender nach 
den kleineren Zahlen haben. In der ersten Abtheilung stehen 
diejenigen zuerst, bei denen 1 zwischen allen Gliedern ausgesetzt 
ist, dann kommen die Zahlen, in denen 1 bei einem oder zwei Glie- 
dern ausgelassen ist. In diesen beiden Gruppen wird mit den 
Zahlen angefangen, bei denen ein gleichmässiger Übergang von 
der grösseren Zahl zu der kleineren statt findet, und dann kom- 
men diejenigen, in denen die Ordnung in irgend einem Punkte 
umgeändert ist. In den vier Gruppen, die in der Weise ent- 
stehen, werden diejenigen Zahlwörter zuerst gestellt, in denen 
^J^. ^^ jedem Gliede gesetzt ist, und dann diejenigen, in 
denen es an einer oder zwei Stellen ausgelassen ist. 

Alle die aus dein Pentateuch geholten Citate gehören zu P. 



So 

kann doch kaum mitgerechnet werden, weil hier eine 
sichtbare Textkorruption vorliegt. P. kaiiil bei den 
zusammengesetzten Tausendern entweder defl Zehner 
vor den Einer stellen, in welchem Falle der Tausender 
nach beiden Gliedern ausgesetzt wird, oder auch den 
Einer vor den Zehner stellen, und in diesem Falle den 
Tausender beim Einer weglassen^ also 20000 +jooo 
oder (s + 20) looO' Die letztere Konstruktion wird 
immer gewählt, wenn man nur ekien mit Zehner und 
Einer zusammengesetzten Tausender ausdrücken will; 
sie ist auch bei denjenigen Zahlen die gewöhn- 
lichste^ welche aus mehreren Zahlwörtern zusammen- 
gesetzt sind. Hiermit stimmt Ez. überein, ol^leich 
bei ihm nur mit Zehner und Einer zusammengesetzte 
Tausender vorkommen, ohne Zufugung anderer Zahlen, 
also nur derartige Zahlwörter wie (S + ^o) 1000. 

Die Weglassung von i findet einmal in Reg. und 
einigemal in P. statt, sonst aber nur in Ezr- — Neh. 
und Dan. Aus dem vorher genannten Grrunde wird 
I S 6: 19 mcht mit aufgenommen. Unter den Zahlen 
mit irgefidwo ausgelassenem 1 dürfte 4 M }i: 43 
jooooo+joooo ^000+ JOD besortders bemefkt werden j 
es ist der einzige im Vetus vorkommende Fal!, wo 
sich kein ^ zwischen Zehner und Einer findet 

Folgende von eiHHoider abweichende Parallelstellen 
dürften bemerkt werden: 

(iSo+S) 1000 2 K 19: 35-(/c>o+^o+5>/ooo Jes 37: 36 
21/0+2 Ezr 2: 3 -=2/004-70+^ Neh 7: 8 

2800+12 > 2: 6^2000+818 » 7: II 

jooo+600+jo > 2: 35—^^0+Jo » 7: 38 

j 000 +17 t z: jg^ioiy > 7: 42. 
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Betreffs der Citate aus Ezr.— Neh. wird auf 
das hingewiesen, was bei den mit Hu»dertem 2u$aj3i- 
mengesetzten Zahlen schon davon gesagt ist. Gleich- 
wie der Verfasser keine besondere Ursache zu den 
Abweidlungen zwischen Ezr. und Neh. gefunden hat, 
so gilt das auch betre^s der Abweichungen zwischen 
2 K 19: 35 und Jes 37: 36. 

Die Setzung von S]bÄ bei jeder Zahf %öix!(ht, 
wie genannt, einigemal in P. vor; weiter auch in 2 
Chi 26: li J00000 + /000+J00 und in i Chr 21: 5 
lopoooo + jooooo^ an welcher Stelle die Deutlichkeit 
eine solche Wiederholung fordert 

IV. Zusammen^setste Zahlen dii dc*)sn 4iif halten: 

10000 + 8000: i Chr 29: 7 Ezr «:^ 

40000 2300 + 60: Neh 7: 66 

40000 2360: Ezr 2: 64. 

Die in der Konstruktion etwas von einander ab- 
weichenden Ezr 2: 64 und Neh 7: 66 sind Parallelstellen, 
und von ihnen gilt dasselbe wie von den bereits citier- 
ten von einander abweichenden Parallelstellen. 

Bei einer Übersicht über alle durch Addition ge- 
bildete zusammengesetzte Zahlen findet man, dass 
P. und Ez. gewöhnlicher Weise den Einer vor den 
Zehner und ebenso den Einer und den ^hner vor 
den Hunderter setzen« Ein derartiges Aufsteigen von der 
niedrigeren Zahl zmt höheren kommt in den i«Q^ge« 
zusammengesetzten ^ahVörtem bei Est# mi^ 1ft>nSt 
aber ist eine sokhe Wortfolge mn^ Vetus verHIltniss-^ 
massig selten. Die iJr^§che %t dem abweichendt# 
Sprach^cfbrauch In die^n Büchern kann der V^^sec 
nicht aufweisen. Man kann nicht von einem ti^sdbA» 
ten Zeitpunkte ^eden, wo der S]^ra€hgebrat\pK %err- 
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sehend gewesen wäre, weil die Schriftsteller sowohl 
vof^ ^als währQid und nach der Zeit^des P. und Ez. 
in» der Regel mit der höheren Zahl »anfangen, Im 
Schwedischen wird zuweilen im höheren Stile bej. 
den zusammengesetzten Zahlwcytem ein Aufsteigen 
von der niedrigeren j^^hl.zu dbr höheren angewendet. 
Möglichen falls ist das Verhältniss bei den Hebräern 
ein%äh^dies gewesen, und vielleicht hat dies die Aus- 
drucksweise der genannten Schriftsteller bestimmt. 

Im Arabischen wird bei den Zahlen, die aus Zehner 
und Einer zusammengesetzt sind, der Einer immer 
zuerst gestellt*, wogegen das Syrische mit; dem^^hper 
anfängt ^.^ Bei ^s^mmensetzungeiv mit Hundertern 
hat der Kor& wenigstens den Hunderter zuerst, dann 
den Einer und zuletzt den Zehner; das Syrische da- 
gegen hat hier sowie bei allen höheren Zahlen das 
höchste Zahlwort zuerst; darauf folgen der Reihe nach 
die kleineren Zahlen, so dass der Einer immer zuletzt 
kommt *, Das Hebräjsjjie .^kann, wie wir gefunden 
haben, auch mit d&n Einer anfangen und dann die 
höheren Zahlen setzen. Bei Zusammensetzungen mit 
Tausendern kann das Arabische die Zahlen in zwei 
Weisen anordnen. Entweder beginnt man mit dem 
höchsten ^ahlworte und ordnet, d^tnn die anderen 
nach ihrer Grösse, (doch so djss.der Einer immer 
V^SP^ Zehner kommt), oder es wird der >54>^r: 
attemf: fS^t^lt, und dann ^gqp die höheren Zahl- 
wörter* mit dem »kjßipstepT; zue^t \ • Pas Hebräische 



* C^spari : erwähntes Werk, . pj|^ ^7'^ : 
^ /ll^je^e: Syrische Grammatik, pag. 37. 
"^ JMfdefte: erwähntes Werk, pag. 88. 
^ Caapari: •»,*• ,» pag. 168. • «•• 
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bietet einzelne hiermit analoge Fälle dar, obgleich die • 

im Syrischen gewöhnliche Ordnung meistens * aflgie- • * 
wendet wird. * '••-•• • 

Die Weglassung- von t an irgend eifter Stfllebei 
den aus mindestens dffei Zahlwörtern zusammenge- 
setzten Zahlen wurde erst bei Ezr. — Neh. Regel; 
sie kommt jedoch auch in älteren Büchern, vor allem 
in P., vereinzelt vor. Ez, hat kein Beispiel davon; 
er hat aber auch keine Zahl, die in der Weise au- ,• 
sammengesetzt ist, dass man eioe solch© 'VS'egfcissuilg 
erwarten köniÄe.^ -Die genannte Abkürzung kommt 
auch *im Äthiopischen iuweilen, wenn auch selten, vor ^ 

b) Die durch Multiplikation gebildeten zu- 
sammengesetzten Zahlen. 

Die durch Multiplikation gebildeten Zahlen sind 
theilweise schon in den Seiten 26 — 28 erörtert worden, , , 
worauf hier hingewiesen wird. . ,. : ' 

Das Hebräische, Aramäische, Ara|pische und Sy- 
rische drücken 200 in der Weise aus, dass sie den 
Hunderter in den Dual stellen, und ebenso stimmen sie 
auch darin überein, dass sie bei den Zahlen j—p 
hundert den Einer vor den Hunderter stellen. Im Nu- . 1 
merus dagegen zeigt sich eine Abweichung, indem 
das Hebräische bei den Zahlen j — p hundert den 
Hunderter in den PI. stellt, während die anderen Sprachen 
den Sg. anwenden. 

2000 heisst im Hebräischen D'^ebN und im Ara- 



XiE 



bischen jJUJf wogegen das Syrische, wo der Dual bei- 

nahe vollständig fehlt, 2000 in Analogie mit den übri- 
gen Tausendern ausdrückt. Bei Angebung mehrerer 

^ Dillman: erwähntes Werk, pag. 290. 
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« tausend wird sowohl im Hebräischen als im Arabischen 

• ^ der Tausender hinter diejenige Zahl gesetzt, mit der 
er multipliziert wird, wogegen das Syrische den Tau- 
sender sowohl vor als nach setzen kann. Die 
letztere Sprache hat bei zusammengesetzten Zahl- 
wörtern den Tausender immer im PL, wogegen das 
Hebräische und das Arabische nach den Zahlen über 
IG den Tausender in den Sg. setzen. Die einzigen Aus- 
• nahmen im Hebräischen sind Q'^&bM C)bM: i Chr 21: 
5; 22» 14; z Chr 14: 8. Die Mehrzahl ist hier ohne 
Zweifel aus 'dem Grunde gewählt, weil man sonst 
zwei neben einander stehende S|I:ä erhalten würde, 
wobei das eine leicht genug w^sdlen könnte. Auch 
das Aramäische wendet wohl aus demselben Grunde 
diese Konstruktion bei Angebung einer Million 

• an, wogten das Arabische zwar beide Ja/ in den Sg. 
setzt; sie aber im punktierten Texte und in der Aus- 
sprache durch verschiedene Kasus unterscheidet. 

20000 heisst im Hebräischen, wenn ^an ange- 
wendet wird, n^a*^ ^nttj Neh 7: 71 oder «ian ^n\o 
Neh 7: 72, wogegen b'^nJan Ps 68: 18 MultipHkativ- 
bedeutung hat. Von Ausdrücken für mehrere Myri- 
aden giebt es ausser den citierten: mÄ'an-ttJtt? Ezr 
2: 60; «'lan a^an« Ezr 2: 64 Neh 7: 66\ nn\öy"ö'»mzj 
i2-j Jona 4: II iind rrMn "«sirÄ i M 24: 60, undian 
gehört also zu den wenigen Wörtern, die nach Zahlen 
unter 10 im Sg. stehen können. Im Syrischen dagegen 
setzt man &s? in diesem Falle immer in den PI, aber so- 
wohl vor als hinter die multiplizierende Zahl. Das 
Biblisch- Aramäische hat einen hierhergehörenden Fall, 
nämlich ]ia-) 'lan Dan 7: 10 Ketib. 
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§ 6. Numerus bei den Zahlwörtern. 

Der Numerus in den durch Multiplikation gebil- 
deten zusammengesetzten Zahlen ist eben erörtert 
worden; wir gehen darum hier sofort zur Behandlung 
des mit dem Zahlworte verbundenen Nomens über. 



I. Das Zahlwort nach seinem Nomen. 

Wenn das Zahlwort nach dem Noipen steht, wird 
dies in den PL gesetzt Die Ausnahmen, die man hier- 
von findet^ beruhen im allgemeinen darauf, dass das 
Nomen kollektiv ist, oder auch darauf, dass sich das 
Zahlwort auf ein ausgelassenes Subst. bezieht. Die 
Stellen, an denen der Sg. vor dem Zahlworte steht, 
sind folgende: 

1. ?i-)fi<: 100 PI. Ez 42: 20 (5 + 20) 1000 Ez 

Tjnfc^-bS: (5 + 20) 1000 Ez 48: 13. 

2. ]a : 3 I Chr 3: 2^3 5 i Chr 3: 19*— 20. 

3. npa : 2 4 M 7; 17, 23, 29, 35, 41, 47, 53, 59. 
6S> 7^ 77y 83 (P) 70 2 Ghr 129: 32 MO Fl. 2 Chr 15: 
II; 29: 33; 35: 8, 9 1000 Tl. 2 Chr 35:7 <20 + 2) 
1000 I K 8: 63 (2 + 70) 1000 4 M 3I: 33, 44 (P). 

-^i?ari: 12 I K 7: 44; 2 Chr 4: 15 Jer 52: 20 
(20+2) 1000 2 ehr 7: 5 (6+30) 1000 4 M 31: 38 (P). 

4. nraärr: 100+20 2 Chr 3: 4. 

5. nissn anr-bs: 20 + 100 4 M 7: 86 (P). 

6. "»joam ^'inn: 1000 Sg. 2 K 24: 16. 

7. riöir!:'5+«0+^00 + 1000 4 M 3: 50 (P) 
5)03 bis: 2000 + 400 4M 7: 85 (P). 
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8. Dnb: 2 3 M 23: 17 (P). 

9. iVni-nö: 100 PL 2 M 30: 23 (P). 

10. bgttJö: 100 PL I Chr 21: 25. 

11. ttJBs: 2 I M 46: 27 (P?) 740 + 5 Jer 52: 30 
830 + 2 Jer 52: 29 

0*14} u;d3: 1000 Sg. 4 M 31: 40, 46 (P); i 
Chr 5: 21 

töö3-b3: 7 I M 46: 25 (P?) 14 I M46: 22 
(P?) 70 2 M l: 5 (P) 30 + 3 I M 46: 15 (P?) 60 + 6 
I M 46: 26 (P?) 4000+600 Jer 52: 30 (2+30) 1000 
4 M 31: 35 (P) 

iDsn-bs: 70 i M 46: 27 (P?). 

12. -ipä 3*n5>\ 2000 + 300 Dan 8: 14. 

13. ••©: 2 5 M 21: 17 (D); 2 K 2: 9 Zach 13:8. 

14. ]M!^: 6 Neh 5: 18 1000 PL l S 25: 2; 2 
Chr 15: II; 29: 33; 30: 24 600000 + 70000 + 5000 4 M 
31: 32 (P) (100 + 20) 1000 I K 8: 63; 2 Chr 7: 5 
(200 + 50) 1000 I Chr 5: 21. 

1$. nrp/. 100 PL 2 M 30: 24 (P). 

16. oiö:3-rr3p: 50 + 200 2 M 30: 23 (P). 

17. Dto-^öajp: 50 + 200 2 M 30: 23 (P).. 

18. ünh: 50 2 M 27: 18 (P) 100 PL Ez 42: 20 
1000 PL Ez 45: I, 3; 48: 9, 10 (2 m), 13 (2 m). 

19. D-^n^Ä M^: D'^nän Ps 68: 18. 

• ••• •• •• • ~ • 

20. n-T^uJ: 5 + 1000 I K 5: 12. 

21. d^ttJ: urtyp i M 9: 23 (J). 

iT»uJ und 0:9 ttj stehen im Sg. >;0egen ihrer kollektiven 
Bedeutung. Von diesen Wörtern kommt o^^ nie im 
PL vor, und von den übrigen nur ujnrj im PL bei 
Zahlwörtern. -^nOTam ttj^nnsi findet sich auch in Jer 
24: I in kollektiver Bedeutung, dagegen hat Zach 2; 3 
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d'^i5*nn n5>aifij». Ein derartiges Schwanken des Sprach- 
gebrauches ist bei den Hebi^ischen Kollektiven nicht 
selten. So steht z. B. ^t^ meistens kollektiv im Sg.. 
der PI. aber kommt besonders in P. und Ez. ziemlich 
oft vor. Der PI. von T'tt: ist verhältnissmässig ge- 
wöhnlich, und 3*) 9 hat sowohl den Dual als auch 
den PI. Dagegen werden ]fi«x, "ij?a und a^-i .r^el- 
mässiger als Kollektiven angewendet. • Nur m Neh 
IG: J7* konunt na^SÄat in der Bedeutung »mehrere 
Schafherden» vor, und in demselben Verse steht w^-^ipa 
in entsprechendem Sinne. Auch hat 2 Chr 4: 3 Q'^njpa, 
und Am 6: 12 D'«"!j?a3. Anstatt c^njpä hat die Pa- 
rallelstelle I K 7: 24 D'^yj?©, also liegt hier vielleicht 
nur ein Schreibfehler vor. Diese Ansicht wird von 
Keil in seinem Kommentar zu diesem Verse ausge- 
sprochen. Auch die Form tr^'p^aa ist in Verdacht 
gezogen worden. Michaelis u. a. lesen anstatt dessen 
Qn -ijpaa, was unstreitig besseren Sinn giebt*. Den PL 
von Mn findet man nur in H. L. i: nbnö '»a^-ia. 

]a steht im Sg., weil nur der eine Somi für den 
Schriftsteller in den Vordergrund tritt, der. Sohn, durch 
den die Geschlechtslinie fortgesetzt wird *. Man ver- 
gleiche damit bÄ-^awia '^3:3«— »:3ä na*) b!iÄtt)"'«afi« lö'^pi 
I S 14: 51. In D-^auJ— 'ß'portio duorum ist der Sg. 
natürlich ganz regelmässig, das Zahlwort steht nicht 
als Apposition, sondern als Genitiv. 

Bei den übrigen oben genannten Nomina beruht 

der Sg. darauf^ dass das Zahlwort eigentlich zu einem 

^— ^— — — ^— ^— — ^— • * 

* Strack UDdZöckler: Kurz^efasster^Kommentar. Fünfte Ab- 
teilung, pag. 269. I ^ - «• • 

> Keil und Delitzsch : 'Biblischer Commentar. Iß'ünfter Theil, 
pag. 58. • • ; 
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ausgelassenen Subsl. gehört ^ Einige davon sind dazu 
noch kollektiv, und sollten also schon aus diesem 
Grunde im Sg. stehen, toj? bildet oft den PL, aber 
von rräii findet man nur b'*)9u3 "«nisii Hi ii: 8 und 
von PjOÄ nur orr'BO? i M 42: 25 f, 35 f (E) in der 
Bedeutung »mehrere Geldsummen». Keines der übrigen 
hierhergehörenden Wörter bildet den PI. im Vetus. 

• • • 

n. Das Zahlwort vor seinem Nomen. 

A. Die Zahlen 2 — 10. 

Bei den «Zahlen 2-^-io steht das Grezählte fast 
immer im PL Der Sg. kommt nur an folgenden Stel- 
len vor: 

1. rti^H: 3 2 K 25: 17 Ketib. 

2. 3«J^5Q b«*^«: 2 2 S 23: 20; I Chr ll: 22- 

3. -ijpa: 5 2 M 21: 37 f (E) 10 I K 5: 3 
np^an: 4 4 M 7: 7 (P) 8 4 M 7: 8 (P). 

4. am: 10 I M 24: 22 (J); 4 M 7: 14, 20, 26, 
32J 38, 44} Vo> 56, 62, 68, 74, 80 (P). 

5. P102: 5 2 K 6: 25 10 Ri 17: IG; 2 S 18: II. 

6. uni: 2 I S 10: 4 5 I S 21: 4 10 1 S 17: 

I7J I K 14: 3- 

7. nesui: 3 Jos- 17: ii- 

8. nöSrr: 2 2 M 16: 22 (P). 

9. ]ft^i: 2 Jes 7: 21 4 2 M 21: 37 t (E) 
5 I S 25: 18. 

IG. ]nttJi.p.: 3 I S 13: 21. 

11. as^: 10 2 K 13: 7 
D'»b'io »n: 2 2 K 7: 14. 

12. n3T23: 8 2 K 8: 17 Ketibj 22: i.^ 

* Gesenius: erwähntes Werk, pag. 421. 
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Betreffs ipa, ant, noa, Onb, ie<a und as-i wird 
auf das eben gesagte hingewiesen. Sie sind alle 
kollektiv, und bilden im Vetus nie oder äusserst selten 
den PL Dabei ist auch vor ant, BD 3 und onb das 
Wort O'^'iss ausgelassen worden*. 

Subst., die Mass oder Gewicht bezeichnen, stehen 
nach den Zahlen über lo fast immer im Sg., wie bald 
ausfuhrlicher gezeigt werden wird. Die hier unter 
rr73*e, ^lö^rj und naj angeführten Citate zeigen, dass 
die genannten Subst. auch nach Zahlen unter lo zu- 
weilen im Sg. stehen. Der Sg. dieser Wörter aber 
nach Zahlen unter lo ist in Verdacht gezogen worden. 
In 2 K 8: 17; 25: 17 hat Kere D-id^ und TY\m, und 
die betreffenden Singularformen sind an den Parallel- 
stellen gegen den PI. vertauscht Anstatt rrTa« ujbttj 2 
K 25: 17 hat I K 7: 16 Jer 52: 22 n'iöN ij^rj; 
nauj natattj 2 K 8: 17 ist in 2 Chr 21: 5, 20 mit 
0*^3 ^D rratau) vertauscht, und 2 Chr 34: i hat in der- 
selben Weise 2 K 22: I verändert. 

LXX schliesst bei ttJ'^N in 2 S 23: 20; i Chr ii: 
22 7a aus, und setzt es anstatt dessen zwischen "^DUJ 
und bif'ifi*; hier steht »roö^ dio v/oi>^'-4.ß.»== •«3u5-nfit 
'n "^aa. Thenius sieht als unglaublich an, dass zwei 
zu derselben Zeit in einem Volke lebende Männer den 
Namen Ariel erhalten hätten, und zieht darum die 
Lesart von LXX vor *. 

Betreffs nöj und li^bjP wird auf das bei der 
Erörterung des Geschlechts der Zahlwörter schon 
gesagte hingewiesen (pag. 8). 

Nach Nylander ist der Sg. hinter dem Einer 

* Gesenius: erwähntes Werk, pag. 421. 

* Wellhausen: Der Text der Bücher Samuelis pag. 214. 

II 
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[ausser bei der Zehn] äusserst ungewöhnlich *. Zwar 
findet man nach der Zehn verhältnissmässig oft den 
Sg., aber nur bei Kollektiven und zwar fast nur bei 
:3irTT, Pjosi und Dnb, vor denen D'^'nss ausgelassen ist*. 
Die ZaHen 2 — ib folgen also atü denselben Nume- 
rusregeln, was auch von al/en Zahlen über lo ihrer- 
seits gilt. 

B. Die Zahlen über lo. 

Nach den Zahlwörtern über lo hat das Arabische 
das Nomen im Sg. *, das Syrische dagegen im PI. *; 
im Hebräischen kommen beide Konstruktionen vor. 
Dabei werden nach Gesenius folgende Regeln beob- 
achtet: »Die Zahlen von ii bis 19 haben im allge- 
meinen den Plural, gewisse häufig gezählte Substan- 
tiva jedoch meist im Singular bei sich. Die Zehner 
(von 20 bis 90) nehmen, wenn sie voranstehen, in der 
Regel den Singular zu sich, dagegen den Plural, wenn 
sie in Apposition dem gezählten Gegenstande nach- 
stehen. In ersterem Falle kann auch der Plural ste- 
hen. — Nach niV2 und f\ht< kann das gezählte Substan- 
tiv sowohl im Singular wie im Plural stehen» *. Diese 
Regeln sind jedoch nicht ganz richtig. Alle Zahlen 
über IG werden nämlich mit einander übereinstim- 
mend konstruiert, was den Numerus betriflft, eine 
Thatsache, die Strack in seiner Grammatik auch 
hervorhebt •; keine von ihnen zieht mehr als die übri- 



* Nylander: erwähntes Werk, pag. 68. 

2 Gesenius: „ „ pag« 421. 

^ Caspari: „ „ pag. 167 f. 

* Nöldeke: „ „ pag. 164 f. 

* Gesenius: „ „ pag. 419. 

* Strack: Hebräische Grammatik. Dritte Auflage, pag. 52, 
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gen den Sg. oder den PI. vor. Wenn z. B. ein Subst. 
nach dem Zehner im Sg. steht, so wird dieser Numerus 
auch bei den Zahlen ii — 19, sowie bei 100 und 1000 
angewendet, und umgekehrt. Die Zahlen 11 — 19 
wählen nicht lieber als die übrigen Zahlen den PI* 
Gesenius zählt Qr. rrsir. lä'^N, iä&3, d:^«;, n:3S73, und 
n[?a als nach den Zahlen 11 — 19 gewöhnlich im Sg. 
stehend auf. »Andere Substantiva stehen im Plural 
bei den Zahlen von 11 bis 19». Aber auch rm\^ 
tinh, ^"^a^, und bpu; kommen nach diesen Zahlwörtern 
im Sg. vor. Anderseits steht nicht der Sg-. vorzugs- 
weise nach den Zehnern. Wie wir finden werden, 
kommt der PL ebenso gern nach diesen als nach den 
übrigen Zahlen über 10 vor. Wenn ein Wort, das 
gewöhnlich im Sg. nach den Zahlen über 10 steht, 
im PI. vorkommt, beruht das nicht darauf, dass das 
betreffende Zahlwort vor den übrigen Zahlen den PL 
fordert, sondern auf anderen Umständen. Ausnahmen 
davon findet man nur zuweilen bei den mit höherer 
Zahl und Einer zusammengesetzten Zahlen, denn diese 
können zuweilen den PL haben, wenn das Nomen un- 
mittelbar nach dem Einer steht. Folgt dagegen das 
Nomen auf eine höhere Zahl, ist der Einer ganz ohne 
Einfluss, z. B. a'^3;z3 «3bu^*) D'^^bu? i K 2: 11 aber 
Wtt) D'«u3i)\z)n a^a-n« i M ii: 16. Ähnlich ist das 
Verhältniss in anderen semitischen Sprachen. Im Ara- 
bischen wird der Numerus bei zusammengesetzten 
Zahlen durch das nächstfolgende Zahlwort bestimmt, 

z. B. ^^^^uu^ ^J^ iüL4^j 304 Jahre aber juLm. ^^^H;!^ ^y 
44 Jahre, und auch das Syrische kann dieselbe Aus- 



* Caspar! : erwähntes Werk, pag. 321. 
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drucksweise anwenden. Obgleich die letztere Sprache 
nach allen Zahlwörtern mit Ausnahme von ^ ]^ den 
PL hat, kommen doch Konstruktionen wie ^o 
>oQ^ 21 Tage vor, wo der Singular auf ^ beruhte 

Bei der Behandlung des Numerus nach den Zahlen 
über lo werden erst diejenigen Wörter angeführt 
werden, die mehr oder minder oft im Sg. stehen, und 
dann diejenigen, die immer im PL stehen. Dabei 
werden in jedem besonderen Citate die vorkommenden 
Zahlwörter angegeben werden. 

Von den Subst, die nach den Zahlen über lo 
im Sg. stehen, möchte ich erst diejenigen nennen, die 
Mass oder Gewicht bezeichnen. Diese Wörter stehen 
fast immer im Sg., und wenn zuweilen bei ihnen 
der PL vorkommt, haben besondere Umstände den 
Numerus bestimmt. Der Einfluss der zusammenge- 
setzten Zahlen ist schon erörtert worden, aber auch 
andere Ursachen fiir den Plural können vorliegen. 
Gleichwie die abs. oder kstr. Form des Zahlwortes 
in der Hebräischen Sprache auf dem Streben nach 
Gleichklang beruhen kann, so kann auch ein Subst. 
in den PL gestellt werden, wenn es an einer anderen 
Stelle im Verse in diesem Numerus vorkommt. End- 
lich scheint der PL einigemal gewählt zu werden, weil 
der Schriftsteller dadurch die Aufmerksamkeit auf die 
grosse Quantität hinlenken will, von der er spricht. 

Weiter stehen im Sg. mehrere andere Subst. mit 
mehr oder weniger hervortretender Kollektivbedeutung. 
Einige von ihnen, wie iie:, ^^\ ]Nat und nj?a> stehen 
immer im Sg., andere, z. B. uj*»« und 'n'^SJ, haben 

* Nöldeke: erwähntes Werk, pag. 164 f. — Man vergleiche 
hiermit im Deutschen »looi Nacht». 
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meistens den Sg., während wieder andere gleich oft 
ungefähr beide Numeri haben. Auch in den germa- 
nischen Sprachen kommt zuweilen ein ähnlicher Sg. 
vor z. B. »20 Mann», >I2 Glas». Wenn in dieser 
Gruppe der PI. gewählt wird, kann er auf irgend 
einer der genannten Ursachen beruhen, aber auch eine 
nachfolgende Bestimmung scheint zuweilen den PI. 
hervorzurufen % wogegen der Artikel hierbei keinen 
Einfluss ausübt. Nicht selten stehen aber Wörter 
dieser Gruppe sowohl im Sg. als auch im PL, ohne 
dass ich einen besonderen Grund für die verschiedene 
Wahl des Numerus finden kann. 

Endlich stehen mehrere Wörter im Sg., weil das 
vorangehende Zahlwort eigentlich zu einem ausgelas- 
senen Subst. gehört. 

Die Nomina, die nach Zahlen über 10 im 
Sg. vorkommen, können also in drei Gruppen 
eingetheilt werden: 

1. Nomina,, die Mass oder Gewicht bezeichnen. 

2. Andere Nomina mit mehr oder minder deut- 
lieh hervortretender KoUektivbedeutung. 

3. Nomina, die im Sg, stehen, weil das Zahlwort 
eigentlich zu einem weggelassenen Subst gehört 

Und zwar gehören zu den einzelnen Gruppen 
folgende Wörter: 

I. Nomina, die Mass [Zeitmass, Längenmass^ 
Raummass] oder Gewicht bezeichnen: 

I. "(önh: 12 Est 2: 12. 

An folgenden Stellen steht \blh nach einer Grund- 
zahl, die anstatt einer Ordnungszahl angewandt wor- 
den ist: 

* Strack: erwähntes Werk, pag. 52. 
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iinh: 11 5 M i: 3 Zach i: 7 12 2 K 25: 27 Est 
9: I Jer 52: 31 Ez. 32: I 

lö^hn : 11 I Chr 27: 14 12 i Chr 27: 15. 

2. D«!-«: 11 5 M i: 2 14 I K 8: 65 

20 4 M II: 19; 2 S 24: 8 30 3 M 12: 4; 4 M 
20: 29J 5 M 34: 8 Est 4: II 40 I M 7: 4, 12, 17; 
8: 6; 50: 3; 2 M 24: 18; 34: 28; 4 M 13: 25; 14: 34; 
5 M 9: 9, II, 18; 10: 10; I S 17: 16; I K 19: 8 
Ez 4: 6 Jona 3: 4 50 3 M 23: 16 60 3 M I2: 5 
70 I M 50: 3 

20 + 1 Dan 10: 13 

50 + 2 Neh 6: 15 

300 + 90 Ez 4: 5, 9 

50 + 100 I M 7: 24; 8: 3 80 + 100 Est I: 4 

ö^t^rr: 40 5 M 9: 25 (D). 

Es ist schon hervorgehoben worden, dass der 
Artikel keinen Einfluss auf den Numerus ausübt. Der 
Sg. nach dem Artikel kommt ausser bei bi^ an fol- 
genden Stellen dieser Gruppe vor: rt''>n 5 M 9: 25 
(D); "lÄS^j 2 M 38: 27 (P); 2 Chr 25: 9 ohne das 
eben citierte öihn zu erwähnen, und in der folgenden 
Gruppe finden wir: ^"»«n Ri 7: 7, 8, 16; 8:4; 18: 17; 
itä'^j^n 2 M 26: 19 (P); fjjgn H. L. 4: 4. 

Diesen Fällen kann man nur b'^tbSMn i S 30: 21 
gegenüberstellen. 0*tt)*njpn, das in 2 M 36: 24 (P) 
gefunden wird, kann nicht mitgerechnet werden, weil 
0'«tt5'^p auch ohne Artikel oder derartige Gründe im 
PL steht, wie man sowohl im vorhergehenden als auch 
im folgenden Verse sehen kann. 

Wie bekannt, kommt bei ü\^ und na «3 beim Da- 
tieren eine Umschreibung mit Grundzahlen vor, wo 
wir Ordnungszahlen anwenden. Bei den Grundzahlen 
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steht derselbe Numerus wie sonst, d. h. obige Wörter 
stehen nach den Zahlen 2—10 im PL und nach den 
übrigen Zahlen im Sg. ö*!"^ kommt in derartiger 
Konstruktion an folgenden Stellen vor: 

Ö*»'«: 11 4 M 7: 72 12 4 M 7: 78 13 Est 3: I2; 
9: I 14 2 M 12: 6, 18; 4 M 9: 3, 5, II; 28: 16; Jos 
5: 10 Ez 45: 21 15 2 M 16: I; 3 M 23: 6, 34, 39; 

4 M 28: 17; 29: 12; 33: 3; I K 12: 32, 33; Ez 45: 25 
17 I M 7: II; 8: 4 

7 + 20 I M 8: 14. 

Nach den Zahlen 2—10 ist ü'i'> bei Angebung 
des Monatstages nie ausgeschrieben, sollte aber in 
diesem Falle analog mit njttä im PI. stehen. 

3. ribj^ht 40 I M 7: 4, 12; 2 M 24: 18; 34: 28; 

5 M 9: 9, IT, 18; 10: 10; I K 19: 8 

nb^in: 40 5 M 9: 25. 

nb'^b findet man nach den Zahlen über 10 nur 
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im Ausdrucke: rrb-^b ö"'^a'^N') öi*» D-'^aiN. 

4. njuj: 11 2 K 23: 36; 24: 18; 2 Chr 36: 5, 11 
Jer 52: I 12 I M 5: 8; 14: 4; i K 16: 23; 2 K 3: i; 
21: I; 2 Chr 33: i 13 i M 17: 25; I K 7: i 14 i M 
31: 41 15 I M 5: IG; 2 K 14: 17; 20: 6; 2 Chr 25: 25 
Jes 38: 5 16 2 K 13: lO; 14: 2l; 15: 2, 33; 16: 2; 

2 Chr 26: I, 3; 27: I, 8; 28: i 17 i M 37: 2; 47: 28; 
I K 14: 21; 2 K 13: I; 2 Chr I2: 13 18 Ri 3: 14; 
10: 8; 2 K 24: 8 19 I M II: 25 

20 I M 23: I; 31: 38, 41; 2 M 30: 14; 38: 26; 

3 M 27: 3, 5; 4 M i: 3, 18, 20, 22, 24, 26, 28, 30, 
32, 34, 36, 38, 40, 42, 45; 14: 29; 26: 2, 4; 32: II 
Ri 4: 3; 15: 20; 16: 31; I S 7: 2; I K 9: lO; 2 K 
15: 27; 16: 2; I Chr 23: 24, 27; 27: 23; 2 Chr 8: i; 
2$: 5; 28: I; 31: 17 Ezr 3: 8 30 I M 5: 5, 16; 11: 14, 
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17, l8, 22; 25: 17; 4I: 46; 2 M 12: 40, 4I;4M4:3, 
23> 30> 35» 39. 43, 47j 2 S 5: 4; i Chr 23: 3 40 i M 
5: 13; 25: 20; 26: 34; 2 M 16: 35; 4 M 14: 33, 34; 
32: 13; 5 M 2: 7; 8: 2, 4; 29: 4 Jos 5: 6; 14: 7 Ri 
3: II; 5: 3I; 8: 28; 13: I; I S 4: 18; 2 S 2: lO; 5: 4; 
15: 7; I K 2: II; II: 42; 2 K 12: 2; I Chr 29: 27; 

2 Chr 9: 30; 24: I Neh 9: 21 Ps 95: 10 Ez 29: 11, 
12, 13 Am 2: 10; 5: 25 50 I M 9: 28, 29; 4 M4:3, 
23> 30, 35. 39, 43. 47; 8: 25 60 i M 5: 15; 25: 26; 

3 M 27: 3, 7; I Chr 2: 21 70 l M 5: 12; li: 26; 
12: 4; 25: 7; 2 Chr 36: 21 Ps 90: 10 Jes 23: 15 (2 
m), 17 Jer 25: 11, 12; 29: 10 Dan 9: 2 Zach i: 12; 
7: 5 80 I M 16: 16; 35: 28; 2 M 7: 7 Ri 3: 30; 2 
S 19: 33, 36 Ps 90: 10 90 I M 5: 9; 17: i, 17 

20 + 1 2 K 24: 18; 2 Chr 36: II Jer 52: I 30 + 1 
2 K 22: I; 2 Chr 34: I 40 + 1 I K 14: 21; 15: lO; 
2 K 14: 23; 2 Chr 12: 13 

20 + 2 Ri 10: 3; I K 14: 20; 16: 29; 2 K 8: 26; 
21: 19; 2 Chr 33: 21 20 + 3 Ri lO: 2; 2 K 23: 31 
20 + 4 I K 15: 33 20 + 5 i K 22: 42; 2 K 14: 2; 
15: 33; 18: 2; 23: 36; 2 Chr 20: 31; 25: i; 27: i, 8; 
29: i; 36: 5 20 + 8 2 K 10: 36 20 + 9 2 K 14: 2; 
18: 2; 2 Chr 25: I; 29: i 30 + 2 2 K 8: 17; 2 Chr 
21: 5 30 + 3 2 S 5: 5; I Chr 3: 4 30 + 5 I K 22: 42; 
2 Chr 20: 31; 30 + 8 5 M 2: 14 40 + 2 2 Chr 22: 2 
40+5 Jos 14: IG 50 + 2 2 K 15: 2; 2 Chr 26: 3 
50 + 5 2 K 21: I; 2 Chr 33: i 60 + 5 Jes 7: 8 90 + 8 
I S 4: 15 90 + 9 I M 17: 24 

3 + 20 2 Chr 36: 2 Jer 25: 3 5 + 20 4 M 8: 24 
9 + 20 I M II: 24 2 + 30 I M II: 20 4 + 30 I M 
II: 16 5 + 30 I M II: 12 9 + 40 3 M 2$: 8 2 + 60 
I M 5: 18, 20 5 + 60 I M 5:21, 23 9 + 60 I M 5: 27 
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7 + 70 I M 5: 31 2 + 80 I M 5: 26, 28 3 + 80 2 M 
7: 7 5 + 80 Jos 14: 10 7 + 80 I M 5: 25 5 + 90 I M 

5: 17. 30 

100 Sg. I M 17: 17; 23: I Jes 65: 20 (2 tn) kstr. 

1 M 5: 6, 18, 25, 28; II: 10^ 25; 21: 5; 25: 7, 17; 
35: 28 PL I M 5: 4, 5, 7, 8, 10, II, 13, 14, 16, 17, 
19, 20, 22, 23, 26, 27, 30, 31, 32; 7: 6; 9: 28, 29; 
II: II, 13, 15, 17; 15: 13; 2 M 12: 40, 41 Ri 11:26 
Du. I M II: 19, 21, 23, 32 

100 + 20 I M 6: 3; 5 M 3I: 2; 34: 7 100 + 30 

2 Chr 24: 15 100 + 40 Hi 42: 16 

30 + 100 I M 5: 3; 47: 9 40 + 100 I M 47: 28 

3 + 20 + 100 4 M 33: 39 3 + 30 + 100 2 M 6: 18 
7 + 30 + 100 2 M 6: 16, 20 

D-»3tt?: 30 + 3 I K 2: II 

100 + 10 I M 50: 22, 26 (E) Jos 24: 29 Ri 2: 8 

1000 Sg. Ps 90: 4 Pred 6: 6. 

Der Plural in i K 2: ii; i M 50: 22, 26 Jos 
24: 29 Ri 2: 8 beruht auf dem Einflüsse des unmit- 
telbar vor o'*3tt3 stehenden Einers. Ähnliche Fälle 
kommen in Ez 40: 13, 29 ^0+5 n*i73N und i Chr 
2: 22 20 + j ö'»na? vor. Eine solche Konstruktion ist 
jedoch im Hebräischen nicht gewöhnlich, und auch 2 
S 5: 5; I Chr 3: 4, weldie Parallelstellen zu i K 2: 
1 1 sind, haben jo + j rrDip. 

Der Plural in Ps 90: 4 Pred 6: 6 ist wahrschein- 
lich deswegen gewählt, weil die Schriftsteller dadurch 
die Länge der Zeitperiode noch mehr hervorheben 
wollten. Man vergleiche hiermit: jooo ant ^*;j3)3 i 
Chr 29: 4; 600 + 60 + 6 ant ^n33 2 Chr 9: ly, 600 
D"«!?jpttj I S 17: 7; ^00 o^jjjpuä 2 $ 14: 26; JOOO ü''i?i'?ttJ 

I S 17: 5, an welchen Stellen die Schriftsteller die 
' 12 
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grossen Quantitäten^ von denen sie sprechen, besonders 
betonen zu wollen scheinen. 

Wie ov, kommt auch rrDtt) nach Grundzahlen 
beim Datieren vor, die wir mit Ordnungszahlen über- 
setzen. Die Stellen, wo nju; so vorkommt, sind folgende: 

na©: 11 2 K 9: 29; 25: 2 Jer i: 3; 39: 2; 52: 5 
Ez 26: I; 30: 20; 3I: I 12 2 K 8: 25; 2 Chr 34: 3 
Ez 32: I, 17; 33: 21 13 I M 14: 4 Jer i: 2; 25: 3 

14 I M 14: 5; 2 K 18: 13 Jes 36: i Ez 40: i 15 2 
K 14: 23 17 2 K 16: I 18 2 K 22: 3i 23: 23; 2 Chr 
35: 19 Jer 32: I 19 2 K 25: 8 Jer 52: 12 

30 Ez I: I 40 5 M i: 3 50 3 M 25: 10, II; 2 
K 15: 23 80 I K 6: I 
30 + 1 I K 16: 23 
20 + 3 2 K 12: 7; 13: I 20 + 5 Ez 4Q: l 20 + 6 

1 K 16: 8 20 + 7 I K 16: 15; 2 K 15; I Ez 29: 17 
30 + 7 2 K 13: IG; 2$: 27 Jer 52: 31 30 + 8 l K 16: 29; 

2 K 15: 8 30 + 9 2 K 15: 13, 17 50 + 2 2 K 15: 27 

100 PI. I M 7: II; I K 6: I 

1 + 000 I M 8: 13. 

Bloss 2 Chr 34: 3 hat beim Datieren rrau) nach 
Grundzahlen unter 11, und an dieser Stelle steht re- 
gelmässig der PL: d"«:!!) naiöttja. 

5. riÄN: 11 Ez 40: 49 12 I K 7: 15 Jer 52: 21 

15 I M 7: 20; 2 M 27: 14; 38: 14, 15 18 I K 7: 15; 
2 K 25: 17 Jer 52: 21 

20 2 M 27: 16; 38: 18; I K 6: 3, 16, 20 (3 m); 
2 Chr 4: I (2 m) Ez 40: 49; 41: 2, 4 (2 m), 10 30 i 
M 6: 15; I K 6: 2; 7; 2, 6 40 Ez 41: 2 50 I M 6: 
15; 2 M 27: 12, 13; 38: 13; I K 7: 2, 6 Est 5: 14; 
7: 9 Ez 40: 15, 21, 25, 29, 33, 36; 42: 7, 8; 45: 2 
60 I K 6: 2 Ez 40:, 14 70 Ez 41: 12 90 Ez 41: 12 
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5 + 20 Ez 40: 25, 30, 33, 36 
100 Sg. I K 7: 2 Ez 40: 19, 23, 47 (2 m); 41 : 
13 (2 m), 14, 15; 42: 8 PL I M 6: 15; 2 K 14: 13; 

2 Chr 25: 23 

1000 8g. 4 M 35: 4 Neh 3: 13 Dn. Jos 3: 4 

ni73Hc 13 Ez 40: II 

50 Ez 42: 2 

20 + 5 Ez 40: 13, 29 

100 Sg. Ez 40: 27. 

Der Plural in Ez 40: 11 wird durch nia« verur- 
sacht, das vorher im Verse steht. Dasselbe Verhält- 
niss findet man in Ez 42: 2. Man vergleiche damit 
I Chr 22: 14J 29: 7 (2 m) Ezr 8: 26 (o'^'iss), sowie 

3 M 27: 5 (Q'»bj?ttj) und 2 S 3: 20 (a**?);«), an welchen 
Stellen auch der PI. zufolge dem Streben nach Gleich- 
klang steht. Hierzu kommt noch D^i/^a? D'«u)buj 30 
Städte Ri 10: 4, wo nicht nur der Plural, sondern 
sogar eine ungewöhnliche Pluralform gewählt ist, um 
mit dem unmittelbar vorangehenden ü^'^'^y 0'*\pbttj 30 
Esel Gleichklang zu bilden. niTae« tö^ni O'^^tii im 
Vergleich mit rrTaö« ö''*>t3a?i tian in unmittelbar auf 
einander folgenden Versen zeigt deutlich, welchen 
Einfluss ein unmittelbar vor dem Nomen stehender 
Einer ausüben kann. Dagegen wird sich wohl schwer- 
lich ein besonderer Grund für den PI. in Ez 40: 27 
finden. 

rrTaej oder n*iö« wird nicht selten, besonders in 
P. und in I K 6, 7 durch ein zu dem Zahlworte 
gefugtes na«a ersetzt. Die vorliegenden Fälle sind 
folgende: 

2 M 26: 2 (2 m), 8 (2 m); 27: 9, 18; 36: 9 (2 
m), 15; 38: 9, II, 12-, 4 M 35: 5 (4 m) (P); I K 6: 3, 
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6 (3 m), 17, 25, 26; 7: 23 (3 m), 24, 27 (3 m), 31, 
38; I Chr II: 23; 2 Chr 4: 2 (3 in), 3 Ez 40: 21; 
47: 3 Zach 5: 2 (2 m). 

I K 7: 31 hat kein Zahlwort vor rrjswa, weil 
hier die Rede von nur einer Elle ist. An den Pa- 
rallelstellen I K 7: 24 und 2 Chr 4: ^ steht r^sMa in 
der Bedeutung »an jeder Elle» und jene Stellen gehö- 
ren also kaum hierher. Alle aus dem Pentateuch 
citierten Fälle gehören zu P.; dieser Sprachgebrauch 
ist hier also viel gewöhnlicher als bei Ez. 

6. na: 40 I K 7: 38 
1000 Dn. I K 7: 26. 

7. ")!r: 20 I K 5: 25 30 I K 5: 2 60 I K 5: 2 
1000 8g. I K 5: 25 

0'»'^>: 1000 PI. 2 Chr 27: 5. 
Vielleicht beruht o'»"ib auf einem Schreibfehler. 
In 2 Chr 27: 5 steht: ö-'ton 0'''-\iD D-»BbN, also dieEn- 

^^ ■ • 

düng o*», zu beiden Seiten von o^'ib, und möglichen 
Falls hat dann dies Wort dem zufolge die Pluralen- 
dung durch Versehen erhalten. 

8. STinis: 50 Hag 2: 16. 

9. STiÄ.: 20 2 M 30: 13; 3 M 27: 25; 4 M 3: 47; 
18: 16 Ez 45: 12. 

IG. -1Ä3: 70 2 M 38: 29 

9 + 20 2 M 38: 24 

100 Sg. Ezr 8: 26 kstr. 2 M 38: 25 

400 + 20 I K 9: 28 

ant ^ÄS: 30 2 K 18: 14 

100" Sg. 2 K 23: 33; 2 Chr 25: 6; 27: S; 36: 3 
PL 2 K 18: 14 

100 + 20 I K 9: 14; 10: IG; 2 Chr 9: 9 400 + 50 
2 Chr 8: 18 
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660 + 6 I K lo: 14 

1000 Sg. 2 K 15: 19; I Chr 19:6 PL I Chr 29: 4 
Est 3: 9 

pjosn -iss: 100 kstr. 2 M 38: 27 

nssrr; 100 kstr. 2 M 38: 27 PI. 2 Chr 25: 9 

O'^-jss: 1000 Sg. I Chr 29: 7 PL i Chr 22: 14 

10000 + 8000 I Chr 29; 7 

D'^ns^b: 100 Sff. Bzr 8: 26 

:irTT "^^ISS: 1000 PL I Chr 29: 4 

600 + 60 + 6 2 Chr 9: 13. 

Von den 6 Stellen, wo "nss im PL steht, finden 

T • 

sich 5 in Chr. und i in Ezr. Doch beweist dies 
schwerlich eine Vorliebe des Chronisten für den PI. 
bei dem genannten Worte, weil theils der Singular 
viel öfter von ihm angewendet wird, theils auch bei 
den verschiedenen Pluralen besondere Ursachen vor- 
liegen, die auch sonst diesen Numerus herbeiführen. 
Den 5 Pluralen in Chr. können 8 Fälle mit dem Sin- 
gular gegenübergestellt werden, und dem Plural bei 
Ezr. steht ein Singular in demselben Verse gegenüber. 
Es ist schon bei rrö« bemerkt worden, dass D'^'nss 
in I Chr 22; 14; 29: 7 (2 m) Ezr 8: 26 von ö^^ss, 
das in den besonderen Versen vorangeht, beeinflusst 
wird. Es muss allerdings zugegeben wo'dea, dass 
das Streben nach Gleichklang nicht immer einen Ein- 
fluss auf den Numerus ausübt. So hat z. B. Ezr 8: 
26 ein ^33 nach den beiden ö'^nss. ant '»'nss, das in 
2 Chr 9: 13 steht, beruht ganz gewiss darauf, dass 
der Verfasser die grosse Menge von Gold, die hier 
genannt wird, dadurch noch mehr betonen will. i)ptt3 
liefert einige solche Fälle, und wir haben schon bei 
n;u3 ein paar gefunden. An der Parallelstelle i K 
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10: 14 Steht 660 + 6 ant 132, das vom Chronisten 
zu 600 + 60 + 6 ant •'nss geändert worden ist. Mög- 
licher Weise ist sowohl der Plural als auch das poly- 
syndetische Zahlwort gewählt, um die Aufmerksamkeit 
besonders auf das Besprochene hinzulenken. Doch 
pflegt der Chronist in den zusammengeseti^ten Zahlen 
1 nie wegzulassen, und ist wohl, was das Zahlwort 
betrifft, einfach seinem gewöhnlichen Sprächgejbrauche 
gefo^. Der Numerus in i Chr 29: 4 dürfte durch 
dieselbe Ursache wie in 2 Chr 9: 13 bestimmt sein. 
Wie man aus der Tabelle ersieht, folgt auf irs an 
den meisten Stellen P)03 oder ant, und eine nach- 
folgende Bestimmung übt also auf den Numerus bei 
nsD keinen Einfluss aus. 

11. ntj-^lpp: 100 Sg. I M 33: 19 Jos 24: 32. 

12. bp'uj: 15 3 M 27: 7 (P) (Münze) Ez 45: 12 
(Gewicht) 

20 Ez 4: IG (Gewicht) 30 3 M 27:4 (P) (Münze) 
50 3 M 27: 3 (P) (Münze); 3 M 27: 16 (P) (Münze) 
70 4 M 7: 13, 19, 25, 31, 37, 43, 49, 55, 61, 67, 73, 
79 (P) (Gewicht) 

.100 PI. I M 23: 15 (P) (Münze); i M 23: 16 (P) 
(Münze) 

700 + 30 2 M 38: 24 (P) (Gewicht) 2000 + 400 2 
M 38: 29 (P) (Gewicht) 

1000 + 700 + 5 + 70 2 M 38: 25 (P) (Gewicht) 
16700 + 50 4 M 3L: 52 (P) (Gewicht) 

d'^bpoüJ 17 Jer 32: 9 (Münze) 

20 3' M 27: 5 (P) (Münze) Ez 45: 12 (Gewicht) 
30 2 M 21: 32 t (E) (Münze) 50 Jos 7: 2i (Gewicht); 
2 K 15: 20 (Münze) 

5 + 20 Ez 45: 12 (Gewicht) 
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100 PL I S i;: 7 (Gewicht) Du. Jos 7: 21 (Münze); 
2 S 14: 26 (Gewicht) 

1000 PL I S 17: 5 (Gewicht). 

Alle aus dem Pentateuch geholten Citate, wo 
bpuj im Sg. steht, finden sich in P. Gegen jene 22 
Stellen kann nur eine aufgewiesen werden, wo P. D'»tpttj 
nach Zahlen über 10 hat. An dieser Stelle (3 M 
27: S) dürfte wohl der Plural auf ö'»bpp beruhen, das 
später im Verse vorkommt. Ich kann wenigstens 
D''>i?uJ, das sonst nicht in P. vorkommt, in keiner 
anderen Weise erklären. Vergleiche damit das wahr- 
scheinlich aus demselben Grunde gewählte D"^pD« in 
2 S 3: 20. 

Ez. hat 2 Mal den Sg. und 2 Mal den PI. Von 
diesen 4 .Fällen kommen 3 im Kap. 45 v. 12 vor. 
Schon vorher ist bemerkt worden [pag. 9 f.], dass 
dieser Vers des schwerverständlichen Inhalts wegen den 
Verdacht der Korruption erweckt, und die Wahl des 
Numerus bei bpuj scheint auch diese Ansicht zu be- 
stätigen. Hier steht: D'^-^tt55>T rr;öön d'^bptt) ö"»ntoa> 
bpttj ^^'!?t!l '"^"l^? ö'»i?p^uj. Wenn irgend emes der 
drei Glieder den PI. haben würde, sollte es wohl das 
letzte gewesen sein, wegen der hier angewandten Aus- 
drucksweise für 15. 

Ausser in P. und Ez. steht i'pu) immer im PI. 
Diese Abweichung zwischen P. und Ez. einerseits und 
dem übrigen Vetus anderseits beruht wohl auf dem 
Sprachgebrauche der verschiedenen Verfasser; jedoch 
liegen wenigstens an einigen nicht P. und "Ez. ange- 
hörigen Stellen besondere Gründe für den Ph vor. 

In Jer 32: 9 steht: rt'^lö?} ^""kP^P ^^^^' ^^^ ^^^ ^^^" 
bener hat also hier den Numerus bestimmt. Bereits 
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bei der Behandlung von njiD wurde erwähnt, dass 
der PI. in I S 17: 5, 7 und 2 S 14: 26 warscheinlich 
aus dem Grunde gewählt ist, weil man das grosse 
Gewicht, wovon die Rede ist, dadurch noch mehr her- 
vorheben will. An den zwei ersten Stellen spricht der 
Verfasser von der gewaltigen Waflfenrüstung, die der 
Riese Goliath angezogen hatte, und an der letzten 
von dem ausserordentlichen Harwuchse Absalons. An 
den übrigen Stellen aber ist es schwerer, eine beson- 
dere Ursache für die Wahl des PL zu finden. Die 
Anwendung des Wortes für Münze oder Gewicht 
scheint keinen Einfluss auf den Numerus ausgeübt zu 
haben; die beiden Bedeutungen lagen, wo sie nicht 
ganz zusammenfielen, einander sehr nahe. 

Den eben angeführten Subst. für Mass oder Ge- 
wicht, die alle nach Zahlen über 10 gewöhnlich im 
Sg. stehen, kann nur ein einziges gegenübergestellt 
werden^ nämlich nsjp, das, obgleich als Massbezeich- 
nung verwendet, nach diesen Zahlwörtern immer Plu- 
ralform hat. r73p kommt doch nur 4 Mal vor und 
zwar in 4 auf einander folgenden Versen, nämlich in 
Ez 42: 16, 17, 18, 19. Am leichtesten wäre es rrDj? 
für eine Glosse zu erklären, wie Hitzig u. a. thun, 
aber die Gründe, die dafür angeführt werden, können 
wohl kaum als genügend angesehen werden*. 

2. Andere Nomina ndt mehr oder minder deut- 
lich hervortretender KoUeklivbedeutimg: 

1. &1^{: 10000 Jona 4: 11. 

"TT •' ■ 

01« kommt niemals im PI. vor. 

T T 

2. tf-««: 12 4 M i: 44 Jos 3: I2; 4: 4 19 2 S 2: 30 

* Keil und Delitzsch: Biblischer Commentar. Dritter Theil, 
Dritter Band, pag. 427 f. 
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20 I S 14: 14 30 Ri 14: 19; 20: 31, 39; I S 
9: 22 50 2 S 15: I; I K l: 5; 18: 4, 13; 2 K 2: 7, 
17; 15: 25 60 2 K 25: 19 Jer 52: 25 70 4 M li: 16, 
24, 25 Ri 9: 2, 5, 18; I S 6: 19; 2 K 10: 6, 7 Ez 
8: II 80 2 K 10: 24 Jer 41: 5 

20 + 5 Ez 8: 16; II: I 30 + 6 Jos 7: 5 40 + 2 2 
K 10: 14 70 + 7 Ri 8: 14 80 + 5 l S 22: 18 

100 Sg. Ri 7: 19; I K 18: 13; 2 K 4: 43 PI. I 
M 32: 7; 33: I Ri 3: 31; 7: 6; 18: II, 16; 20: 15, 
16, 47; I S 13: 15; 14: 2; 22: 2; 23: 13; 2$: 13; 
27: 2; 30: 9, 10, 17; 2 S 15: 18; I K 22: 6; 2 

K 3: 26; 2 Chr 18: 5 Est 9: 6, 12, 15 Du. i S 18: 
27; 30: 10; 2 S 15: II 

100 + 50 Neh 5: 17 300 + 60 2 S 2: 31 400 + 50 
I K 18: 22 

50 + 200 4 M 16: 35; 26: 10 

1000 8g. Jos 8: 3 Ri 8: IG; 9: 49; 15: 15, 16; 
20: 2, 15, 17, 21, 25, 44, 46; 21: IG; I S 6: 19; 2 
S 8: 4, 5; ig: 6 (2 m); 17: i; 19: 18; 24: 9 (2 m), 
IS; I K 5: 27; 2G: 3G; i Chr 18: 4, 5; 19: 18; 2i: 5 
(2 m), 14; 2 Chr 2: i (2 m); 13: 3 (2 m), 17 PL Jos 
7: 3, 4; 8: 12 Ri I: 4; 3: 29; 4: 6, 14; 15: il; 16:27; 
2G: 34, 45; I S 4: 2; 15: 4; 24: 2; 26: 2 PI. kftr. 2 
M 32: 28 Ri 4: IG Du. Jos 7: 3 Ri 2G: 45 

(20 + 5) 1000 + 100 Ri 2G: 35 

»•»«n: 100 PI. Ri 7: 7, 8, 16; 8: 4; 18: 17 

d-^ttSSÄt 12 5 M i: 23 (D) Jos 4: 2 

20 2 S 3: 2G 30 Jer 38: ig 50 2 K 2: 16 

i'^n '•«33»: 460 + 8 Neh ii: 6 

D''ttä3Nn': 100 Du. I S 3G: 21. 

Der' Mural in 5 M i: 23 und Jos 4: 2 ist durch 
die folgende Bestinunung verursacht. Hier steht: a'^ap 

13 ' 
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onu?i> in« 0'»« CttJaK nioa?. Durch den Zusatz von 
»ein Mann aus jedem Stamme» verliert «"•« die Kol- 
lektivbedeutung, und darum wird der Plural ange- 
wendet In Jos 3: 12; 4: 4 sind die beiden Ausdrücke 
»12 Mann» und »ein Mann aus jedem Stamme» nicht 
unmittelbar neben einander gestellt, weswegen die. ge- 
wöhnlichere Konstruktion mit dem Sg. an diesen Stellen 
angewendet wird; dagegen würde man in 4 M i: 44 (P) 
den PI. erwartet haben, weil diese Stelle mit den zwei 
angeführten Citaten, in denen sich der PL findet, näher 
übereinstimmt. o'^ttJrö« in 2 S 3: 20 steht wahrschein- 
lieh, um mit einem anderen im Verse vorkommenden 
D^lIj3^l Gleichklang zu bilden. Ganz unerwartet findet 
sich dagegen der PI. in Jer 38: 10 ; hier li^, soweit 
der Verfasser finden kann, kein Grund zur Abweichung 
vom gewöhnlichen Sprachgebrauche mit dem Sg. vor. 
Der Numerus in 2 K 2: 16 scheint auf dem b'^n "'S 3 
zu beruhen, das unmittelbar auf D'»ttJ:fi« folgt, und b^n 
hat vielleicht auch den Numerus in Neh ii: 6 be- 
stimmt; jedoch kann hier der vor •»tt53^^ stehende Achter 
auch Einfluss gehabt haben. Der PI. zufolge einer 
nachstehenden Bestimmung zeigt nii^Ä ü'^-iy in i K 
4: 13. Vergleiche weiter caitzj (2 M 28: 21; 39: 14 
P) mit b^«-JtI5•' -»o^ttj (2 M 24: 4 f (E) Ez 47: 13) und 
iDfi^i (2 S '23: 13; I Chr II: 15) mit n'la^«n ^uj«"^ 
(i Chr 26: 32). I S 30: 21 ist, wie gesagt (pag. 94), 
der einzige Fall, wo der Artikel auf den Numerus 
einen Einfluss ausgeübt haben kann. 

3. Ti^js^} «S*««?: 1000 Sg. Ri 9: 49' PL Ri 16: 27 
n*i:ai D-»Da u^^ii 1000 Sg. 2 Chr 28? 8. 
niöJ« bietet ein ausgezeichnetes Beispiel davon dar, 
dass der Numerus eines Subst. durch das Subst. be- 
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stimmt werden kann, dem es koordiniert ist. tD'iN 
steht nach Zahlen über lo gewöhnlich im Sg., das 
damit verbundene nuj^t hat denselben. Numerus er- 
halten: O'^ss und nisa stehen nach Zahlen über lo 
immer im PI., das mit diesen Wörtern verbundene 
nuJfcV hat auch die Pluralform erhalten. 

T • 

4. -^mz: 1000 Sg. I K 12: 21; 2 Chr ii: i; 

25: 5. 

Vor -i^na, sowie vor den folgenden: b'jrj n^iaa, 
rri>*\i, bbn, "nrra a:th, bao »iba, bao, rrönb^a rrtoia^, 

».' TT TT ..' T"» ••' T ~' T T • • •• 

(oj^ci), ''ban könnte ti■»^5 ausgesetzt sein, und oft wird 
es auch gesetzt, z. B. Ri 20: 2, 15, 16, 34; 2 S 8: 4; 
2 Chr 13: 3, 17. I K S: 29; 2 Chr 2: i, 17 sind 
Parallelstellen, aber in i K 5: 29 steht baD fi«0ö3 Sjbfij 
'nna a:sh sib^^i, in 2 Chr 2: i nbeei bao tö'»» nb^« 
-irta aith U3"»ö« und in 2 Chr 2: 17* Bb^«^ bao Plbfi« 
nna i^h. Der Sg. wird von den hier aufgezählten 
Wörtern angewendet, weil man sie in Analogie mit 
ui'^fi« konstruiert hat. 

5. -ij^a: 12 4 M 7: 3; I K 7: 2$; 2 Chr 4: 4 
20 I K's: 3. 

6. b'jn niaa: 1000 Sg. 2 Chr 17: 16; 25: 6 
(b";n •^niaa): 20000 + 800 I Chr 12: 30 1000+700+60 

I Chr 9: 13 

D-^näa: 60 H. L. 3: 7. 

In I Chr 12: 30 steht der PL, weil sich '^'^Taii 
auf ein vorangehendes "^ja bezieht, und in i Chr 9: 
13 beruht der PI. auf einem vorangehenden D>T»nw\\ 
Auch steht an beiden Stellen Athnach vor "»niaa» 
H. L. 3: 7 hat D"'-jäa wegen des folgenden '»"^änö 
bÄjntoV Dass aber eine nachfolgende Bestimmung 
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nicht nothwendig den Plural fordert, zeigt z. B. das 
oben citierte i'^n niaa. 

7. nIbM: 1600 PI. 2 K 24: 14. 

8. bTja: 40 2 K 8: 9 

&^b93);: 1000 PI. Hi 42: 12 lutr. Hi i: 3. 
Der PI. ist bei dem letzteren Worte die natür- 
lichste Konstruktion. In 2 K 8: 9 steht böa kollektiv 

^ TT 

in der Bedeutung von »Kameelladungen». 
9. ]Ba: 1000 Sg. Jes 7: 23. 

10. -lii: 1000.8g. 5 M 7: 9; i Chr 16: 15 Ps 
105: 8. 

11. b^rj: 100 PI. 2 S 23: 8, 18; I Chr ii: 11, 20. 

12. ^ria a^h: 1000 Sg. I K 5: 29; 2 Chr 2: 17. 

'3- la^n- 1<^ ^* H- L. 4: 4 
0*^350: 100 PI- I K IG: 17; 2 Chr 9: 16. 
Die Beispiele von i^ü liefern weitere Beweise 
dafür, dass der Artikel auf den Numerus keinen Ein- 
fluss ausübt. Warum in H. L. 4: 4 der Sg. und an 
den übrigen Stellen der PI. steht, kann ich nicht 
angeben. 

14. nr*!»: 7 + 20 + 100 Est i: i; 8: 9; 9: 30. 

15. ?|b73:'30 + 2 I K 20: I, \6 
0"»^^^: 70 Ri. l: 7. 

Bei ^b73 ist der PI. die zunächst an der Hand 
liegende Konstruktion. In i K 20: i steht Tjbö kol- 
lektiv. Hier steht: M*^! diot infi« ni^» o'»3tt5!) ö-^ttäbir, 

..TT • .»•»•• * ^ t * 5 

und also ist der ganze Ausdruck kollektiv, theils zu- 
folge SD*^, theils zufolge der vorangehenden Worte: 
•*ibTT*b3-nfi«. Was den Einfluss von »*^ betrifft, wird 
auf das unter rriöfi^ gesagte hingewiesen, i K 20: 16 
liefert ein ausgezeichnetes Beispiel davon, wie man im 
Hebräischen den Pluralbegriflf bloss durch das Zahl- 
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wort ausdrücken und das folgende Nomen in den Sg. 
stellen kann. Hier steht: D"^Dtt5!j-o"'\öbi23 o'»5b»m Hm 

• • • > 

nbö. D'^^ban muss, weil es einsam steht, die Plural- 
form haben^ wogegen Tjbö den erwähnten G^enstand 
bloss im allgemeinen angiebt, und der Plural durch 
das Zahlwort ausgedrückt wird *. 
i6. n^2$»: 12 2 M 24: 4. 

17. btöTj: 1000 PL I K 5: 12. 

Mit b©a vergleiche man '^^'^'p, das in demselben 
Verse vor seinem Zahlworte steht. 

18. rrbina sria^D: 100 PL Ri 21: 12. 

19. tt?&3: 16 I M 46: 18 
70 2 Ml: 5; 5 M IG: 22 
2 + 30 4 M 31: 40. 

20. bao M^3: 1000 Sg. i K 5: 29. 

21. bao: 1000 Sg. 2 Chr 2: 17. 

22. nönbü nto^r: äOÖOOO + 7000 + 500 2 Chr 

T T • • •• 

26: 13. 

23. '^'^9: 13 Jos 21: 33; I Chr 6: 45 

20 Ri II: 33; i K 9: ii 60 5 M 3; 4 (D) Jos 
13: 30; I Chr 2: 23 

40 + 2 4 M 35: 6 (?) 40 + 8 4 M 35: 7 (?) 

d'^'iaj: 13 Jos 21: 19 

60 I K 4: 13 

20 + 3 I Chr 2: 22 

O'^n'^y: 30 Ri IG: 4. 

n'^y steht im Sg.^ wenn eine Anzahl Städte an- 
gegeben wird, um eine gewisse Landstrecke zu be- 
zeichnen, oder wenn die genannten Städte innerhalb 
eines engeren Kreises liegen. Beispiele davon sind: 

* Ewald: Kritische Grammatik der hebräischen Sprache, 
pag. 629. 
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5 M 3: 4 Jos 13: 30 Ri n: 33; i K 9: ii; i Chr 
2: 23. Im G^ensatze dazu sollte der PI. angewendet 
werden, wo auf einer grösseren Landstrecke zerstreute 
Städte bezeichnet sind, und dies geschieht auch in Jos 
21: 19. Doch ist auch in dem Falle der Sg. die ge- 
wöhnliche Konstruktion; der eben citierte Plural ist 
sogar an der Parallelstelle i Chr 6: 45 in den Sg. 
verändert, ohne dass irgend ein anderer Grund vor- 
zuliegen scheint als die Vorliebe für den Sg., die sich 
bei '^'*y zeigt. Der Plural in i K 4: 13 beruht auf 
dem folgenden rftb'rji, und derselbe Numerus wird in 
I Chr 2: 22 durch den Einer verursacht. Schon unter 
nis^ ist bemerkt worden, dass in Ri 10: 4 nicht nur 
der PL, sondern sogar die ungewöhnliche Pluralform 
t'^y^y gewählt worden ist, um mit dem vorher im 
Verse vorkommenden d^'n''5> von ganz anderer Bedeu- 
tung ein Wortspiel zu bilden. Parallelstelle zu Ri 
IG: 4 ist I Chr 2: 22, weil aber an dieser Stelle kein 
ün-^ny vorhanden ist, mit dem ein Wortspiel gebildet 
werden könnte, wird hier die gewöhnliche Pluralform 
gewählt. 

24. le^at: 100 Sg. I K 5: 3 

1000 Sg. Hi 42: 12 FL 2 Chr 30: 24 kitr. Hi 

I- 3- 

25. ^[?a-iöä:: 100 PI. Hi i: 3 

1000 SgVHi 42: 12 

d'»*iüStr 12 I K 19: 19. 

iJaSfc steht an anderen Stellen im Vetus sowohl 
kollektiv als auch im PL, gewöhnlicher Weise aber 
ist es kollektiv und das immer, wenn es mit dem 
kollektiven ^j?a verbunden ist. 

26. mit: 100 Du. i K 10: 16; 2 Chr 9: 15. 
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Mit na^ vergleiche man O'^s^^, das in i K lo*. 
17; 2 Chr 9: 16 vorkommt, im unmittelbaren Zusam- 
menhange also mit na3S. Meiner Ansicht nach ist 
hier kein besonderer Grund für den Sg. beim einen, 
den PI. beim anderen Worte vorhanden. 

27. izj-ip: 20 2 M 26: 18, 20 (P); 
tt3nj"n: 20 .2 M 26: 19 (P) i 
d-^tiiSj?: 20 2 M 36: 23, 25 (P) : 
o^'ttJnjin: 20 2 M 36: 24 (P). : 

2 M 26: 18—20 stimmt mit 2 M 36: 23 — 25 
beinah wörtlich überein. Möglicher Weise könnte D'^uj'ip 
als eine Berichtigung der unerwarteten Singularform 
im Kap. 26 betrachtet werden. 

28. ttäfi^n; 30 2 S 23: 13; I Chr ii: 15 
ni3«n '«10«-^: 2000 + 700 l Chr 26: 32. 

Das Verhältniss bei uJÄJn sowie bei dem hier 
unten aufgenommenen taSttJ ist schon unter ttj'»^^ als 
ein Beispiel vom Einflüsse einer folgenden Bestimmung 
auf den Numerus erörtert worden. 

29. ■'ba'^: 1000 Sg. 2 M 12: 37; 4 M ii: 21; 

1 S 4: 10; 15: 4; 2 S 10: 6; i K 20: 29 K. 2 K 13: 7. 

30. M*^: 100 Sg. 2 S 8: 4; I Chr 18: 4 PI 2 
M 14: 7 Ri 4: 3,;: 13; 2 S ig: 18 

1000 Sg. I S 13: S; I Chr 18: 4; 19: 7 PL l Chr 
19: 18 

1000 + 200 2 Chr 12: 3 1000 + 400 l K lO: 26; 

2 Chr l: 14. ' 

31. O'n^r: 12 2 M 28: 21; 39: 14 (P) 
t^^üj*; "^M^J: 12 2 M 24: 4 f (E) Ez 47: 13. 
Weiter möchte ich hier noch folgende Ausdrücke 

citieren : 
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D";nD« niM-^^; 5 M 33: 17 

nn^rl'; •»ob«: i S 23: 23 Mi $: i 

b^^ttJ*; '•bVk: 4 M i: 16; lo: 4, 36; 31: 5 Jos 
22: 14, 21, 30 

rnöax: "^Bbfij: 5 M 33: 17 

d5; niaa^*: Ps 3; 7 

Mstn "»bb^: 4 M 31: 48 

u3-jj? n^M-;: 5 M 33: 2 

]«3ttj "^DbÄ«: Ps 68: 18. 

3. Nomina^ die im Sg> stehen^ weil das Zahlwort 
eigentlich zu einem weggelassenen Stibst, gehört: 

I. ?|-ifc<: 12 Ez 43: 16 14 Ez 43: 17 

40 Ez 46: 22 

100 8g. 2 M 27: II 

1000 1^. Ez 45: I, 5; 48: 13. 

2. nnn 100 PI. i K 10: 16; 2 Chr 9: 15, 16 

1000 PI. 2 K S: 5 kstr Ps 119: 72 
1000 + 700 Ri 8: 26. 

3. nos: 15 Hos 3: 2 

20 I M 37: 28 30 Zach 11: 12 50 5 M 22: 29 
70 Ri 9: 4 80 2 K 6: 25 

100 Sg. 5 M 22: 19 PL I M 45: 22; I K lO: 29; 
2 Chr I: 17 Du. Ri 17: 4 

30 + 100 4 M 7: 85 

1000 Sg. I M 20: 16; 2 S i3: 12 H. L. 8: 11 
Jes 7: 23 1000 + 100 Ri 16: S 

PlDsn: 30 Zach ii: 13 

1000 + 100 Ri 17: 2, 3 (Neh 5: 11). 

4. onb: 20 2 K 4: 42 

100 Du. I S 25: 18; 2 S 16: I. 

5. JT7»: 500 + 4000 Ez 48: 30, 33. 

6. :>2"i?3: 100 PL Ez 45; 2. 

T ... . 
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7- nujna -jtttJ»: 100 PL 2 S 21: i6 
^^,R?5ö:*30 + iÖ0 4 M 7: 13, 19, 25, 31, 37, 43, 
49, SS. öl, 67, 73, 79. 

8. yy-. 100 1^. 2 S 16: I. 

9. nnh: 12 Ez 43: 16 14 Ez 43: 17 
30 Ez 46: 22 

1000 Sg. Ez 48: 8 PI. Ez 45: S, 6 
Hzn-» 20 I K 6: 2. 

s ▼ 

Folgende Nomina stehen immer im PI. nach 
Zahlen über lO: 

1. D-^aiafir: 12 Jos 4: 3, 8, 9; i K 18: 31 
o^sifitn: i2 Jos 4: 20. 

2. ö-ia*!««: 16 2 M 26: 25; 36: 30 
100 k«tr/ 2 M 38: 27 

PIM-' ^nfij: 40 2 M 26: 19; 36: 24 
on-iaifit: 40 2 M 26: 21; 36: 26. 

3. o'^n» ^anafit: 12 i M 42: 32 

■ynfi«: 70 Ri^: 56. 

4. ' b-'b/öj: 1000 1^. 2 K 3: 4 PL kstr. Mi 6: 7. 

5. D-^piD nh-;«: 1000 Sg. i K 5: 6 PL 2 Chr9: 25. 

6. d"»"^^««: 12 i K 10: 20 
ni-i-jöe: 12 2 Chr 9: 19. 

7. n*jair>ör: 100 PL Hi i: 3 
1000 Sg. Hi 42: 12. 

8. Q-^aa: 15 2 S 9: 10 

30 Ri IG: 4; 12: 9 40 Ri 12: 14 70 Ri 8: 30; 
2 K 10: I 

20 + 2 2 Chr 13: 21 20 + 8 2 Chr ii: 21 

d"»3 2 cuja: 1000 Sg. 2 Chr 28: 8 

C^ala "«aa: 30 Ri 12: 14 80 2 Chr 26: 17 

i-^a-i*;— «'ja: 70 Ri 9: 24 

T«3a: 15 2 S 19: 18. 

TT "^ 

14 
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9- nTD2: 16 2 Chr 13: 2 1 
30 Ri 12: 9 (2 m) 60 2 Chr ii: 21 
ni::;!) o-^aa D"»?:;: 1000 Sg. 2 Chr 28: 8. 

10. o^ibm: 100 Du. i S 25: 18. 

11. a''b>nö: 1060 PI. I Chr 23: 5. 

12. 0"'^>Tn': 50 Ezr 8: 6 60 Ezr 8: 13 70 Ezr 
8: 7, 14 80 Ezr 8: 8 

20 + 8 Ezr 8: 1 1 
100 PI. Ezr 8: 5 Du. Ezr 8: 4 
100 + 10 Ezr 8: 12 200 + 18 Ezr 8: 9 100 + 60 
Ezr 8: 10. 

13. D'^^n: 1000 PI. 2 Chr 25: 12. 

14. niVn: 12 3 M 24: 5. 

15. Ä^ijs "^^^^n* ^^^ Sg. 4 M 31: 5 Jos 4: 13; 
2 Chr 17: 18 

6000 + 800 I Chr 12: 24. 

16. 0'»'7J2 nfein: 30 Ri 14: 12, 13. 

17. 0''-]bv- 40 + 2 2 K 2: 24 
l"»'!^';; 11 I M 32: 23. 

18." Ä«:;^ '•ft?^': 17000 + 200 I Chr 7: II 
(40 + 4) 1000 '+ 700 + 60 I Chr 5: 18. 

19. n3>'»"5y. 11 2 M 26: 7, 8; 36: 14, 15. 

20. D-'M'is: 11 I M 37: 9. 

21. D'^iptax: 14 4 M 29: 15. 

22. D'^'is: 1000 Sg. 2 K 3: 4. 

23. nfc^bb: 50 2 M 26: 5 (2 m), 10 (2 tn); 36: 12 
(2 m), 17. 

24. nhr);Di: 20 Ez 45: 5 30 Ez 40: 17. 

25. nhnö: 50 + 200 4 M 16: 17. 

26. nicsö: 12 4 M 17: 17, 21. 

27. niDb» rrsM: 60 H. L. 6: 8. 

28. D-^i^lö: 30 Ri 14: ii. 
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29. o^fi^^laD: 100 Sg. I K 18: 4. 

30. ]öu5-''i?n3: 10000 PI. Mi 6; 7. 

31. 0'':?as3: 12 i K 4: 7. 

32. 0"»n2:3ö: 3000 + 600 2 Chr 2: 17. 

33. dÄj-iip:: 12 i M 17: 20; 25: 16. 

34. o'^nna: 12 Ri 19: 29. 

35. D'»rnD: 30 Ri 14: 12, 13. 

36. o-^Dno': 1000 Du. 2 K 18: 23 Jes 36: 8. 

37. ü-^nn^: 20 2 S 9: 10 
'ij'^'iny: 12 I M 42: 13 
vnas;': 20 2 S 19: 18. 
38/"o''B-j'3>ri: 3 + 70 + 200 4 M 3: 46. 

39. 0''7^: 1000 Sg. I S 25: 2. 

40. D"]» nb"^?: 12 2 M 15: 27; 4 M 33: 9. 

41. D"^-)^?!: 30 Ri 10: 4 70 Ri 12: 14. 

42. nibii 1000 Sg. i K 3: 4. 

43. O'^nttjbs n'ib'n:?: 100 Sg. i S 18: 25; 2 S 3: 14. 

44. D^iiöaV"»©: 80 H. L. 6: 8. 

45. Q't^ai^e 30 Ez 41: 6 

100 Sg. 2 i^ 24: 3; I Chr 21 : 3 
1000 Sg. 5 M i: II. 

46. O-^-jb: 12 4 M 7: 87 13 4 M 29: 14 
20 + 4 4 M 7: 88 

1000 Sg. 2 Chr 30: 24. 

47. D-^iü-jb: 50 2 K 13: 7 

1000 Sg. "2 S 10: 18; I K S: 6; lO: 26; 2 Chr 
l: 14; 9: 25; 12: 3 PI. I S 13: S; 1 Chr 18: 4 
1000 + 700 2 S 8: 4. 

48. op'^'^.^: 50 I M 18: 24, 26 
Dp-^i^rt: 50 I M 18: 24, 28. 

49. O'^jP:^^: 100 Sg. I S 25: 18; 2 S 16: I. 

50. 0'»3jp: 100 PI. Ez 42: 16, 17, 18, 19. 
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51. ant "•O"!!?: 50 2 M 26: 6; 36: 13. 

52. 0"»y'^p: 12 I K II: 30. 

53. o-'b^jsjij: 100 K. Ri 15: 4. 

54. ninc^ujr.: 100 K. Ri 7: 22. 

55. '^^^itvrr n-iaujö -«^»b*: 8000 + 000 4 M 3: 28. 

56. D'^-^.yiri: lOOÖ PL i Chr 23: 5. 

57. 0"'"^5;JD: 100 Sg. I M 26: 12. 

58. o'^nöp: 70 2 M 15: 27; 4 NT 33: 9. 
Hierzu kommen noch folgende Fälle, wo jedoch 

das Zahlwort nicht zu dem nachfolgenden, sondern zu 
einem vorangehenden Worte gehört: 

"1? "•fr?'»tt)a: 50 + 200 4 M 16: 2. 

D-»^hn: 50 + 200 2 Chr 8: IG 50 + 500 i K 9: 23 
3000 + 300 I K 5: 30. 

In den einzelnen Fällen herrscht nicht selten eine 
grosse Freiheit bei der Wahl des Numerus nach den 
Zahlen über 10, im allgemeinen aber können die Fälle 
nach gewissen Regeln zusammengestellt werden. Der 
Sg. steht natürlich nach solchen Subst., die in der 
Regel im Vetus kollektiv angewendet werden. Hier- 
her gehören z. B. -<pz, öd:, ]fi<;r, ajpn, die auch nach 
den Zahlen 2 — 10, und wo sie vor ihren Zahlwörtern 
stehen, immer den Sg. haben. Nicht grössere Schwie- 
rigkeit verursachen diejenigen Subst., die von mir in 
die Gruppe 3 aufgenommen sind; das Wort, das im 
PI. stehen würde, ist hier ausgelassen. Dann folgen 
die Subst., die den PL haben, wenn sie nach den 
Zahlen 2 — 10 stehen, nach den höheren Zahlen aber 
den Sg. Die Ursache zu der kollektiven Anwendung 
dieser Subst. erklärt Ewald in folgender Weise: »Den 
Zahlen über 10 kann auch das Nonien im Sg. nach- 
gesetzt werden, wie bei uns dreissig Mann. Ist näm- 
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lieh die Vielheit in der Zahl über 2 schon ausgedrückt, 
so kann nachher bloss der Gegenstand im allgemeinen 
genannt werden: bei den Zahlen von 3 — 10 geschieht 
dieses vorz. noch nicht, weil sie noch mehr als Nomina 
gelten» ^ 

Hierzu möchte der Verfasser nur noch hinzu- 
fügen, dass die Wahl des Numerus im allgemeinen auf 
der Bedeutung des betreffenden Subst. beruht. Der 
Sg. wird vor allem von denjenigen Wörtern gewählt, 
die Mass oder Gewicht bezeichnen, und von den Wör- 
tern i^a> und iö'^t(, sowie von den Wörtern, vor denen 
^'^a< ausgesetzt sein könnte. Andere Subst. dagegen 
stehen auch nach den Zahlen über 10 im PI. Auch 
einige Wörter, vor denen lö"»« gesetzt sein könnte, 
haben den PI. nach den Zahlen über 10. Dies gilt 
von cib^n», d'»'»n, «aat "»:«!) brif fi<n3t '»«3t\ 0*^05:373, 

•»n 73113 dürfte wohl der Plural auf der folgenden Be- 
stimmung beruhen, cblrnö und a''")?io stehen beide 
in demselben Verse i Chr 23: 5. Im vorangehenden 
Verse stehen vor Zahlwörtern D'^"^t3ici und d'»t3&b'; 
möglicher Weise haben dieSe Wörter auf den Numerus 
Einfluss gehabt; d'^noiD, d'^DDiö und d'^"i5>i2; sind ja 
beinahe gleichlautend und ' nur durch di^ Zahlwörter 
von einander getrennt, o^rj^sx) steht in demselben 
Verse wie bao und 'ina narh* nämlich in 2 Chr 2: 17. 

T — TT» • 

Durch den Wechsel des Numerus hat der Schrift- 
steller die Aufseher von dein gemeinen Volke her- 
vorheben wollen, das mehr als ein Ganzes zusammen- 
gefasst werden konnte. d'^Bli^rj 4 M 3: 46 wird von 

* Ewald: Kritische Grammatik der hebräischen Sprache, 
pag. 629. 
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den Zahlwörtern durch Athnach getrennt und ist we- 
niger eng mit diesen verbunden, weswegen der PI. 
gewählt ist. Also bleibt nur n'^'»n 2 Chr 25: 12 übrig, 
das ebenso gut wie z. B. n^in 2 K 24: 14 oder 
b^n niaa 2 Chr 25: 6 in den Sg. gesetzt werden 
könnte. 

Das Subst., das unmittelbar auf ein Nomen folgt, 
welches im Sg. nach einem Zahlworte steht, kann 
selbst entweder im Sg. oder im PI. stehen. Die hier- 
hergehörenden Fälle sind folgende: 

Der Sg. nach W'*t<: n^na Ri 20: 15, 16, 34; i S24: 
2; 2 Chr 13: 3 (2 m), 17; "nnirj Ri 18: ii; nninn 
Ri 18: 17; -ina axn 2 Chr 2: i; -»53 i S 30: 17; 
liBÄ fi^üja I S 22: 18; bao 2 Chr 2: i; -»bi-i Ri 
20: 2; 2 S 8: 4; i Chr 18: 4; 19: 18; ann P|bTD 
Ri 8: IG; 20: 15, 17, 35, 46; 2 S 24: 9; 2 K 3: 26; 
I Chr 21: 5 (2 ip). 

Der PL nach uj"^««: on-^^^h« Ez S: 16; bÄ^to"» "»-i^ina 
I S 26: 2; b-^n '^'^iaA Jos 8: 3; ö-^apm 4M u: 25; 
D-^n^an Ri 18: 16; ]pT ^nba^ Jer 41: 5; D-'ppbörT Ri 
7: 7; nnbpri '»^^'ipö 4 M 16: 35; D'^'nnisri i VL 20: 30; 
o-^Bihn Ö'»B'»5> Ri 8: 4; d-'Dbhn ö'^Ä^^p 2 S 15: II: 

. , . ..... -Tf • : , • ...1% •' » 

n^^^n 2 S 15: i; I K l: 5. 

Der Sg. nach -nna: Mx i^zi^ 2 Chr 25: 5; 
rrönbtt riü5i> i K 12: 21; 2 Chr ii: i. 

▼ T ? • •• 

Der Sg. nach "»iPa: ^^"^ i K 5: 3. 
» PI. > » : D'»4*ix I K J: 3. 
t » » «»bi^: ö'^ns^rr 2 M 12: 37. 
» Sg. » aDi: n^na 2 M 14: 7. 
Bei den Subst., die unmittelbar auf das Zahlwort 
folgen, übt die Determinierung auf den Numerus kei- 
nen Einfluss aus (pag. 93 f.) Hier dagegen steht im 
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allgemeinen undeterminiertes Nomen im Sg., determi- 
niertes im PI. Es giebt doch Ausnahmen, wie Ri 
i8: i6, 17 zeigen; jener Vers hat O'^^ian, dieser nnann. 
Dagegen ist Ri 8: 4 keine wirkliche Ausnahme, weil 
die Deutlichkeit hier nothwendig den Plural fordert, 
und in 2 S 15: II ist dieser Numerus gewählt worden, 
weil die zwei Nomina nicht unmittelbar auf Tij^t^ fol- 
gen. d'»ö{")2 in i K 5: 3 beruht darauf, dass eine 
Zahl unter ii vor nj?a steht; ii?2^ selbst würde in den 
PI. gesetzt sein, wenn es nicht kollektiv wäre. Ver- 
gleiche damit nin^2-U5iz5 ffet]^ Neh 5: 18. 



§ 7. Anwendung von Grundzahlen 
anstatt Ordnungszahlen. 

Für die Ordnungszahlen über 10 sind, wie be- 
kannt, im Hebräischen besondere Formen nicht vor- 
handen; dieselbe werden durch die entsprechenden 
Grundzahlen mit vertreten. Aber äücK in der ersten 
Decade wird nicht selten Grundzahl angewendet, v?o 
wir mit Ordnungszahl übersetzen. Erstens wird in« 
besonders in Verbindung mit Artikel oft als Ord- 
nungszahl angewendet und einem folgenden "^3« ge- 
genübergestellt. Wenn die Aufzählung nur zwei Glie- 
der hat, kann "»a«; durch ihä« oder durch ein neues 
int« ersetzt werden. 

Die drei Ausdrucksweisen "^y^n int^n. ^n^«n 

•••- r^T* T~'r 

■nn«n, "irt^rt inetn kommen an folgenden Stellen vor: 

•»a^sn nnfi^n: 2 M 25: 12, 32; 26: 4, 5, 10, 26 

—27; 28: IG, 17—18; 29: 15—19, 39» 40—41; 36- iij 
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12, 31—32; 37- 3^ ^8; 39- lo— ii; 4 M 28: 7—8 

(P); I M 2: II— 13; 4: 19 (J); 2 M I: 15 f; 4 M 
II: 26 (E) Ru I: 4; 2 S 4: 2; I K 6: 24, 26, 27, 
34; 7: 15, 16, 17, 18; 2 K 25: 17 Hi 42: 14 Jer 
52: 21 — 22 Ez 10: 14 Dan 8: 3 

•♦Dtb infitn: Pred 4: 10 

"»awrr nn«t: 4 M 28: 4 (P); i S i: 2 

•»r.0 nn«J: i M l: 5—8 (P) Pred 4: 8. 

-infi^n nn«n: i K 3: 17—22; 2 Chr 3: 11, 12 
•^n« nnöe: 2 K 7: 8 Ez 41: 24. 

nn«rT infijtn: 2 M 26: 19, 21, 25; 36; 24, 26; 3 
M 14:' 31; T5V30; 4 M 8: 12 (P); 2 M 18: 3— 4 f 
(E); S M 21: 15 (D); I S 14: 4, 5; 2 S 14: 6; I K 
12: 29; 18: 23 

nn« "iHfim: 2 M 37: 19 (P) 

nnÄ^n iri«: 3 M 14: 22; 15: 15 (P). 

Die drei Ausdrucksweisen "«a^n in«n, nnfi^n infitr? 
und nn«n in«rr abwechseln, "»aien nn«rr in i K 
6: 24, 27 ist ah den Parallelstellen 2 Chr 3: 11, 12 
in nn^n in«ri geändert worden. 

Nur an folgenden Stellen steht ^3tt?n littJMnn: 
4 M 7: 12 — 18 (P); i M 32: 18-20 (E); i Chr 24: 
7; 25: 9; 27: 3—4, aber als Parallele zu ]i")n«J wird 
immer pttJK'n, nie in« angewendet 

Dass inet, das ein Adj. ist, als Ordnungszahl ange^ 
wendet werden kann, ist nicht so merkwürd^; eigen- 
thümlicher für uns Abendländer ist die Anwendung 
von Grundzahlen in den semitischen Sprachen bei Zeit- 
bestimmungen. Dies wird in folgender Weise erklärt. 
Weil es für die Zahlwörter über 10 im Hebräischen 
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keine Ordnungszahlen giebt wird eine Zeitbestimmung 
bei diesen Zahlen durch Grundzahl und nachfolgendes 
Subst. ausgedrückt, wobei das betreffende Subst. auch 
voran in St. kstr. gestellt wird, z. B. D'^u?73nn nsd 
njiö das Jahr der 50 Jahren, d. i. das Jahr das erst 
nach 50 Jahren erreicht wird, also das 50:ste Jahr. 
Diese umständliche Konstruktion wird bei Angebung 
des Monatstages nur in 4 M 7: 72, 78 (P) angewen- 
det, und sie ist auch bei Angebung des Jahres minder 
gewöhnlich; man kann entweder St. kstr,. z. B. n^rbttJs 
a*^"» lir:?, oder das letzte Subst, wie D-^niDy riDia 
y^uji, weglassen. Bei Angebung des Monatstages 
kann man sogar beide Subst. weglassen. Diese Kon- 
struktionen sind auch bei Zahlen unter 11 vorhanden; 
darauf beruht die Anwendung von Grundzahlen im He- 
bräischen bei Zeitbestimmungen. Bei der Angebung 
des Monatstages ist die Anwendung von Grundzahl 
die Regel; die einzige Ausnahme ist "»attja ^a^zjniö'iha 
2 Chr 3: 2. Aber weder LXX noch Vulgata über- 
setzt "^a^a, und die Ansicht scheint darum sehr glaub- 
würdig, dass "«Dujs eine durch Wiederholung von "»atör» 
in den Text eingekommene Glosse sei. Siehe hierüber 
weiter KeiTs Kommentar zu diesem Verse. Auch 
das Aramäische giebt den Monatstag durch Grund- 
zahl an (nnbn dT» Ezr 6: 15), wogegen das Ara- 
bische * und das Syrische ^ sowohl Grundzahl als Ord- 



^ ^ ü ^ O ^ <. 



nungszahl anwenden, z. B. s-^j^-. ^y> \3^^ «-M ^^ 
nach 3 vom R^eb verflossenen Nächten d. h. am 3. 



* Caspari: erwähotes Werk, pag. 330. 

* Nüldeke: „ „ pag. 165. 

=^5 
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Muhammedanischen • Aera angegeben wird, z. B. s 
»ji^jr La ijll ^cvJo-l im elften Ji^hre der Higra. 

Wenn aber von den Jahren einer Regierung oder 
eines menschlichen Lebens die Rede ist, so sind die 

Ordinalzahlen zu gebrauchen, wie ju^LLff rLU? ^ 
jjLuuÄ v^^*^! vj^ ^ im sechsten Jahre der Regie- 



rung des El-'Aschraf Scha ban ^ Im Syrischen wer- 
den die Ordnungszahlen oft gegen Grundzahlen im 
Genitiv ausgetauscht, besonders bei den Zahlen über 
lo, z. B. Ij^o ^^ttUo Hsns*^>f Ky^< zum Jahre 
(von) 421 ^, dieselbe Ausdrucksweise also wie nattis 

Endlich kommen bei Di'' einige einzelne Fälle mit 
Grundzahlen vor, wo wir Ordnungszahlen vorziehen 
würden, obgleich an jenen Stellen nicht von Datieren 
die Rede ist. Dies gilt von 3'^a'« ntübiüb 2 M 19: 
15+ (E); womit •»?J'«i?u?r| brb 2 M 19: 11 J) ver- 
glichen werden könnte, weiter von C'^ö'^n nujbuj öi^rr 

1 S 9: 20; nujbuj oi%n I S 30: 13 und o'»»"' nu3bu3 

2 S 20: 4. Möglicher Weise soll nn» oi"» Jona 3: 4 
auch hierhergerechnet werden. Ein ähnlicher Fall bei 
nju; ist :?5u?n-n5u3 5 M 15: 9 (D). 



* Caspari: erwähntes Werk, pag. 329 f. 
^ Nöldeke: „ „ pag. 165. 
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§ 8, Distributivzahlen. 

Die Hebräische Sprache hat keine besondere Dis- 
tributivzahlen, ist aber sehr reich an Umschreibungen 
für Distributivverhältnisse. Derartige Umschreibungen, 
in denen ein Zahlwort eingeht, sind folgende: 
!• Grundzahlen mit Präposition: 
nrjfi^b: 4 M 7: 3 (P) Ez i: 6 (2 m); lO: 14 
nrjöi!:: 2 M 16: 22; 4 M 1:5: 12 (P) 
o-'DbÄbi niNöb: i S 20: 2; 2 S 18: 4 
nn« Di-'i: I K 5: 2; 2 K 15: 20 Neh 5: 18 
nrjfiin ^";ip^^: 2 M 26: 17; 36: 22; 4 M 15: 5, 
II (2 m); 28: 12, 13, 21, 28, 29; 29: 4, 10, 14(2 m), 
15 (P); I K 7: 30, 42; 2 Chr 4: 13 

ö-^aTZj »bojb nm: i K lo: 22; i Chr 9: 2$; 2 
Chr 9: 21 Ez I: 15 Am 4: 4 

n'ifif^n ^gn» u5bd im: 4 M 31: 28, 30, 47 (?) 
Neh II: I Ez 45: 15 

o*»»"» n^üjy ra: Neh .5: 18. 

2. Grundzahlen ohne Präposition: 
nni«: Ri 8: 18; i K 4: 7 

a-^DttJ: i M 6: 19, 20 (P); i M 7: 2 (J) 
0131^ uJbttJ: S M 14: 28; 1$: i; 31: 10 (D) Ri 
15: 4 ' ' 

nn^n naj'^n'^n: 2 M 26: 2 (2 m), 8 (2 m), 16; 

36; 9 (2 m), 15 (2 m), 21; 3 M 24: S; 4 M 7: 8$ 
(2 m) (P)j I K 7: 27, 32, 34, 38 (3 m); 10: 16, 17; 
19: 2; I Chr 27: i; 2 Chr 9: 15, 16. 

3. Ordnungszahlen: 

•^^•»tüSjn: 3 M 27: 32 (P) 
n-':?'*aujr7 naiür?: Neh 10: 32. 
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4» Wiederholung der Grundzahlen: 

nwu3 Ji^Sip: I M 7: 15 (P); i M 7: 2 (J); i M 

7: 3, 9 (R); 2 S 21: 20; 2 K 4: 3$; i Chr 20: 6; 

26: 17 Ez 40: 12 

ciööna O'^ttJöH: 2 M 27: 18 (P) Ez 45: 2; 48: 20 
mö nn^i ntjq nrjee: 2 M 25: 19; 37: 8 (P); 2 

M 17-/ 12 f "(E) ' 

nbö n^bttji nfe» rrttJbu:: Ez 40: 10, 12, 21, 26, 

39, 41, 48 (2 m), 49; 41: i, 2 

qsn n-ntoy n-jlßy: 4 M 7: 86 (P); i K 18: 13 
in«rr ttjnjpn nnn 'ä '© o'^an^'^attj! 2 M 36: 30 (P) 

2 M 25: 12, 32, 33, 35; 26: 3, 5, 19, 21, 25, 26—27; 
27: 14—15; 28: lO; 36: 17, 24, 26, 31—32; 37: 3, 
18, 19, 21; 38: 14-15 (P); I K 6: 24, 34; 7: 15, 16, 17 

nn^b •»atnn-nfi«i nn^«b ••itn^-nfi«! 1 K 3: 25 Ez 

I: 23; 10: 9; 40: 6; 4I: 24 

ntajab nn« \t^^ nn« lö*^««: 4M 13: 2; 34: 18 (P) 

Jos 3: 12; 4: 2, 4; 22: 14 

in«b 'd 'tt) 0*^032 -j ü: Jes 6: 2 Ez lO: 21 
nbVbab D-^bpiö nttjön nujzan: 4 M 3: 47 (P) 
Zach 4: 2 

'b 'k '3 Di'^b ix\^ ^«'^^s: 4 M 7: 11 (P) 
'« 'ab 'd nn« «-»^jb rrfßö: 4 M 17: 21 (P) 
n*ica73 bbb '»b '« na7ab nb«: 4 M 31: 4 (P) ^ 

^ Die auf jeden einzelnen Ausdruck folgeoden Citate stim- 
men mit einander überein; an den Stellen aber, wo Gruppen 
von drei oder mehreren Worten wiederholt werden, stimmen die 
beiden einander gegenübergestellten Gruppen nicht immer mi^ 
einander ganz wörtlich überein. Das Zahlwort ist sogar in 2 M 
27: 14—15; 36: 17; 38: 14 — 15 (P) in der ersten Gruppe wegge- 
lassen worden, was auch von £z 40: 6 gilt. 
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Nach Kautzsch ist die Wiederholung grösserer 
Gruppen von Worten ein unleugbares Zeichen jüngeren 
Sprachgebrauchs ^ Wiederholung von mehr als zwei 
Worten kommt nur in P., Ez. und Reg. vor. Dage- 
gen findet sich eine Wiederholung von zwei Worten 
schon in der ersteren Hälfte von Jos. und in »Echter 
Jesaja». Übrigens finden sich die allermeisten Distri- 
butivausdrücke, in denen ein Zahlwort eingeht, in P., 
Ez. und Reg. Betreffs der Distributivausdrücke, die 
kein Zahlwort enthalten, wird auf Gesenius' Werk 
hingewiesen ^. Man vergleiche besonders izj'^fi« uj•»^5 
mit dem lateinischen quisquis *. 

Von Distributivausdrücken finden sich im Ara- 
mäischen ö«7:va nnbn ^sät Dan 6: ii, 14 und Di*^ 
D"i'»a Ezr 6: 9. Auch wird bb in der Bedeutung »jeder» 
ziemlich oft angewendet. 

Im Arabischen werden die Distributivzahlen durch 
doppelte Setzung der einfachen Grundzahlen oder 
durch einmal gesetzte oder wiederholte Zahlwörter der 
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Formen JLxi und JjtA^ ausgedrückt. Zusammenge- 
setzte Grundzahlen werden zu distributiven Zwecken 



s > 



mit ys »jeder» verbunden*, bb kommt im Hebräischen 
in Verbindung mit Zahlwörtern nicht vor, dagegen 
ist es in Verbindung mit Subst., zumal \j(ßi wieder- 
holten Subst., um so gewöhnlicher, z. B. -i*»:;] "T'^-bs 
2 Chr II: 12.* 



* Geseuius: erwähntes Werk, pag. 3&3. 

^ Gesenius: „ „ pag. 383, 422. 

* Ewald: Kritische Grammatik et. c, pag. 638. 

* Caspari: erwähntes Werk, pag. 171. 
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Das Syrische drückt in Ähnlichkeit mit dem He- 
bräischen ein Distributivverhältniss durch doppelte 
Setzung der Grundzahlen aus, oder durch die Präposi- 
tionen ;^ oder ÄMfcÄ ^ (vergleiche Neh. 5: 18). Auch 
kommt, wie in den anderen Sprachen, Vs in der Be- 
deutung »jedert vor. 



§ 9. Qvantitätszahlen. 

Das Hebräische drückt Quantitätsverhältnisse durch 
das betreffende Zahlwort mit hinzugefügtem 05 b, bai 
oder derartigen Subst. aus, zuweilen aber wird ein- 
sames Zahlwort mit ausgelassenem Subst. angewendet. 
Die Anwehdung der einen oder der anderen dieser 
beiden Konstruktionen ersieht man aus folgenden 
Citaten: 

D?Bi Neh 13: 20 Spr 7: T2 (2 m) 

nn^J D?t: Jos 6: 3, 11, 14; lO: 42; I S 26: 8; 
2 S 23: 8; T Chr II: II Jes 66: 8 

ö"!???- 4 M 20: II f (P); I M 27: 36 f; 43: lOf 
(J); I Wf 41: 32f (E); I S 18: II; I K II: 9 Pred 
6: 6 Nah i: 9 

D-'TayB yaujf 3 M 4: 6, 17; 8: ii; 14: 7, 16, 27, 
51; 16: 14, 19; 25: 8; 4 M 19: 4 (-P); I M 33: 3 f; 
2 M 34: 23 f , 24 f ; 4 M 24: IG f (J); 2 M 23: 17 f ; 
4 M 14: 22 (E); 5 M I: Ii; 16: 16 (D) Jos 6: 4, 15 
(2 m) Ri 16: 15; I S 20: 41; 2 S 24: 3; I K 7: 4^ 
5; 9: 25; 17: 21; 18: 43; 2 K 4: 35; 5: lo, 14; 13- 18, 
19 (2 m), 25; I Chr 21: 3; 2 Chr 8: 13 Neh 4: 6; 
6: 4 Hi 19: 3 Ez 41 : 6 

* Nöldeke: erwähntes Werk, pag. 166. 
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[3?53 o?C2t 4 M 24: I f (J) Ri 16: 20; 20: 30, 
31; I S 3: 10; 20: 25 

n^m D^ea: 2 M 8: 28; 9: 14 (J); 5 M 9: 19; 
10: 10 (D); 2 S 17: 7 Jer lO: 18; 16: 21 

fi^BSTt I M 2: 23; 18: 32; 29: 34 f, 35 f; 46: 30; 

2 M 9: 27 *; 10: 17 f (J); I M 30: 20 (E) Ri 6: 39 

(2 m); 15: 3; 16: 18, 28 

ü'>72:^t rrös-iy: i K 22: 16; 2 Chr 18: 15 

nis^ D-^a^jB! Ps 106: 43 Pred 7: 22] 

ö-^ban öbttJ: 4 M 22: 28, 32, 33 (J); 2 M 23: 

n'iv öün: i M 43; 34 f (]); 2 S 19: 44 Dan i: 20 
D*»:» nitoy: i M 31; 7 f, 41 f (E) 
D-^iyttJ rrfijü: i M 26: 12 f (J) 
T«3tt3*^Db*J: P« 68: 18 
[o'»n^ nS^n: Neh 9: 28]. 

nrjfij: 2 M 30: 10 (2 m); 3 M 16: 34 (P); i K 
10: 22; 2 K 4: 35 (2 m); 2 Chr 9: 21 Ps 89: 36 
Hag 2: 6 

O'^nw 03>b: Neh 13: 20 

D^inizn nnöj: 2 K 6: 10 Hi 40; 5 Ps 62: 12 

O'jnib^i nn«3: Hi 33: 14 

«ibuj D";53?Bt Hi 33: 29 

yau?: Ps 119: 164 Spr 17: lO; 24: 16 Pred 8: 12 
Hos 8: 12. 

Z?aj Aramäische: 

rrnbn 7^3»t: Dan 6: 11, 14 

mns: Dan 2: 35. 

Wie man sieht, wenden die poetischen Bücher 

verhältnissmässig oft einsames 2^hlwort ohne SubsL an. 

Das Arabische und das Syrische stimmen bei 

16 
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Angabe von Quantitätsausdrücken mit dem Hebräischen 
und dem Aramäischen im Sprachgebrauche überein- 
Entweder wendet man Grundzahlen :nebst Subst. an, 
die den betreffenden im Hebräischen und im Aramä- 
ischen entsprechen, oder auch setzt man nur die weib- 
lichen Grundzahlen ohne Subst. aus, z. B. oUio v^iU 
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dreimal ^^yfXj:^ zweimal*, ^^Ihlo f ^ ' ^^ ein oder zweimal^. 

Welchmal in der Ordnung etwas geschieht, wird 
durch weibliche Ordnungszahl mit oder ohne gesetztes 
ö?s angegeben. Die Stellen, die vorhanden sind, sind 
folgende: 

n-^aig: I M 22: IS; 41: Si 3 ^ 13- S» 6> 7. 33^ 
54, 58; 4 M IG: 6 Jos 5: 2; 2 S 14: 29; 16; 19; i ^ 
9: 2; 19: 7; 2 K 10: 6; i Chr 29: j22 Est 2: 19 Jes 
II: II Jer i: 13; 13: 3; 33: i Ez 4: 6 Jona 3: i Hag 
2: 20 Zach 4: 12 Mal 2: 13 . 

n^uj-'bttja: i S 3: 8; i K 18: 44 

n'»r'^ön Q3^e: Neh 6: 5 

n''y'»a®rT D5E2: Jos 6: 16 . 

D-Tirs: I S 18: 21. : 

Das Aramäische: \ 

nirsn: Dan 2: 7. • 

Das Arabische stimmt auch hier mit dem He- 



bräischen in der Ausdrucksweise überein, z. B. LsJLj 



*" ^ * #» -» 



oder säILs g^ ein drittes Mal, und das Syrische be- 
dient unter anderen Konstruktionen der Ordnungs- 



* Caspar! : erwähntes Werk, pag. 170. 
' Nöldeke: „ ,, pag. 166. 
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zahlen mit der Endung Ao z. B. zoilai zum zweiten 
Male, also dieselbe Bildungsweise wie im Aramäischen. 

§ 10. Multipiikativzahlen. 

Von den Grundzahlen kann ein Dual gebildet 
werden, um das Doppelte, Vervielfältigte auszudrüc- 
ken, aber auch andere multiplikative Ausdrücke sind 
vorhanden, besonders wird das Subst. nsu?» oft ange- 
wendet. Die im Vetus vorkommenden multiplikativen 
Ausdrücken sind folgende: 

ö"!?^^^: I M 4: 15, 24 (J); 2 S 12: 6; 21; 9 Ps 
12: 7; 68: 18; 79: 12 Spr 6: 31 Jes 30: 26 

D*;:^: 2 M 22: 3 f, 6 f , 8 f , (E) 

D-^aipa: i Chr ii: 21 

y^d: 3 M 26: 18, 21, 24, 28 (P) 

nijiujT Q->^:3ip: i M 4: 24 (J) 

rTnÜJ"»i>^: Ez 21: 19 

nDUJü: I M 43; 12 f, 15 f; 2 M 16: 5, 22 (J); 
5 M 15: 18; 17: 18 Jos 8: 32 Hi 42: 10 Jes 61: 7 
(2 m) Jer 16: 18; 17: 18 Zach 9: 12 

[n^iasnö niß-^bfi«»: Ps 144: 13] ^ 

Das Aramäische: 

n3?^Tp-in: Dan 3: 19. 

Der Unterschied in der Bedeutung zwischen 
Quantitäts- und Multipiikativzahlen ist nicht gross und 
scheint in P. gar nicht beobachtet zu sein. Da steht 
nämlich immer ySTz3 mit ausgelassenem D''ü3?Dt wo man 
D'^n3?aip erwartet hätte. J. und E. dag^en drücken 

^ Auch dürften die Formen des Zeitwortes böS* die vor- 
handen sind, hierhergerechnet werden. 
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Bezeichnung von einem bestimmten Masse, übergegan- 
gen, nämlich Vio Epha^ Bei Ez. wird Vio entweder 
mit n-j-^ipr (Ez 45: 11) oder auch^rait dem für nien 
Zehnten» gewöhnlichen Worte "^toa^Ja ausgedrückt; 
dies Wort wird jedoch nicht wie ]iniü^ von einem 
bestimmten Masse angewendet, sondern es ftndet sich^ 
sowohl wo von ^/^^ Chomer als von V,o Bath die 
Rede ist. 

Mit n*i\'n 3^3"^« vergleiche man die multiplika- 
tiven Ausdrücke mit t» ohne Artikel. 

Aus dem Arabischen und dem Syrischen dürfte 

man «. und {.Aiieoi* sowie andere in derselben Weise 
gebildete Bruchzahlen mit y^h und «jöh vergleichen. 

§ 12. Wiederholung des Nomens bei 
zusammengesetzten Zahlen. 

Bei zusammengesetzten Zahlen wird das Nomen 
gewöhnlich nur ein Mal ausgesetzt; doch findet an 
folgenden Stellen eine Wiederholung statt: 

100 yahre + 20 Jahre '^-'^ Jahre: i M 23: i; 

900 Jahre -^jo Jahre: i M 5: S; 9: 28, 29; 

35: 28 (P) 

80 Jahre '\- 6 Jahre: i M 16: 16; 17: i (P) 

4.0 Jahre + 800 Jahre: i M 5: 13, 16; ii: 17; 

2 M 12: 40, 41 (P); I K 6; I 

12 Jahre + 900 Jahre: i M 5: 8, lO; ii: 25 (?) 
S Jahre ^100 Jahre: i M 5: 6, 7, 11, 14; ii: 

13, 15, 19» 21, 32 (P) 

^ Gesenius: Hebräisches und Aramäisches tiand Wörterbuch. 
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5 Jahre -\-6o Jahre: i M 5: 15; 12: 4 (P) 
S + 90 Jahre -\-Soo Jahre: i M 5: 17, 18, 20, 
23, 25, 26, 27, 28*, 30, 31 (P) 

7 yöAr^ + ^0 + 700 Jahre: i M 47: 28 (P?) 
30 Tage -V 3 Tage: 3 M 12: 4, 5 (P) ^ 
Mit Ausnahme von 3 M 12: 4, 5 kommt also 
•eine derartige Wiederholung nur bei njiö vor. Alle 
die aus dem Pehtateuch geholten Fälle gehören zu P. 
Vergleiche damit folgende Stellen: i M $: 3, 21; 8: 
13; II: 12, 16, 20, 24; 17: 24; 2 M 6: 16 f, 18 f, 
20 1; 7: 7; 3 M 25: 8; 4 M 8: 24 (P); I M 47: 9; 
4 M 33: 39 (P?), wo rT3Tü bei zusammengesetzten 
Zahlen nicht wiederholt ist. Wiederholung von nsizj 
kommt also in P. viel öfter als die einfache Setz- 
ung vor. Im Gegensatze zu 3 M 12: 4, 5 hat 
P. in I M 7: 24; 8: 3, 14 D*»"» nicht wiederholt. 
Andere Subst. als nau? und nh"^ werden nie wiederholt. 

T T 

Ez. wendet nie Wiederholung an, obgleich er bei naiü 
in Kap. 29: 17; 40: 1 und bei ni"» in Kap. 4: 5, 9 
zusammengesetzte Zahlen hat. Auch im :Arabischen 
kommt vor, dass d^ Nomen bei den verschiedenen 
Gliedern in zusammengesetzten Zahlen wiederholt wird ^. 



§ 13. Von einander abweichende 

Parallelstellen. 

0"^-^^ nntt53>-ttj^u; Jos 21: I9 = n^3> h '© i Chr 6: 45 
1"':! nnto^-ttjbtt? Jos 21: 33 = '3>'iö D^n:j i Chr 6547 



^ 70 .^Mff .500(?O Matm i S 6: 19 wird aus vorher ge- 
nanntem Grunde ausgelassen (pag. 79 f.). 
' Caspar! : erwähntes Werk, pag, 321. 
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D-»-i'»3> D'»tt3buJ Ri 10: 4-=a"''^5> «ibxi D^niD^ i Chr 2: 22 

nnaujö 2 S 3: 3 «=•»3^3 i Chr 3: i 

r73iü ujbttji Q'»ujbuj 2 S 5: 5, I Chr 3: 4 — 

— a^auj 'loi 'iD I K 2: II 

• T 

nmy ntti'^uä«! '^^^^ ib\ü«t nn« nnb nbo 2 S 6: 19 = 

«-= nuJ^uJÄt') -»©ttJÄ Dnb-n3z i Chr 16: 3 
ittji^ujrr uj«t-i 2 S 23: 8 — 

«= 0*» dJib ©n 't I Qir ii: 11 Ketib 
Q-^näa nizJbu: 2 S 23: 9 Ketib'-'an '© i Chr ii: 12 
•»ujbiörr ^«1 2 S 23: 18 Ketib— njä^biün '^ i Chr ii: 20 

D'»»73n CbjPp 51033 2 S 24: 24 — 

— nifiiö inj bpttJö ant "^bpo? i Chr 21:25 

• • •• !"• •• TT**'»* ^ 

D-'tan IS qb« D"»ito:? i K*S: 25 — 

« '« '^ Q-^-js 'n 2 Chr 2: 9 
77303 r\'x D'^ntoy i K 5: 25 -» ab« ':> D'^na '» 2 Chr 2: o 
nrja asn nb« D-'ataapn bao Nto*3 nb« o->r2u? 1 K 5: 29« 
«= 'a 'n ;»■««* '« 'Wi '0 u;"»ö( 'ä '« 2 Chr 2: i — 

«'a 'n '« '«n '0 '« '« 2 Chr 2: 17 
n^r'^a'r^n rjsttja i K 6: r, 37 — a^a*^«« nattja 2 Chr 3: 2 

• ••T TT~ *" ~ ! ~ " S * 

n/aK-^-c^iöttJ! o-^ntoa^ i K 6: 2 — 

«-'© n"«aÄ; ':> riÄ« 2 Chr 3: 3 
PT7a*j O'^ntos; i K 6: 3 «• '3? n^a» 2 Chr 3: 4 
na« D-'nlby i K 6: 20 (2 m)«-'y niaej 2 Chr 3: 8 (2 m) 
a'^anD "^auj I K 6: 23 =- a'^au; 's 2 Chr 3: 10 
ni73^ bön I K 6: 24 (2 m) ^ 'n '«« 2 Chr 3: 11 (2 m) 
nnö^rr ansr: Pias: n*»:«?;! 3ns»n Sjis i K 6: 24 — 

T-«T i~'""t •.. » ,mI_. • 

— iHÄn 'd: in*«n bn i|3Db 2 Chr 3: 11 
inö^r: «33; "»3iorr ansn nss i K 6: 27 — 

«^^r7^^n aiisrr b:"-inöin bn 'd 2 Chr 3: 12 
o''1^^2?n "»SU? I K 7: I5 = a']2f *^ 2 Chr 3: 15 
n:3fi{ J^"3^5? r737a\L* i K 7: 15; 2 K 25: 17 Jer 52: 21 ^ 

« ujöm o^\bbttj ni»Ä 2 Chr 3: 15 
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n'iBK »an I K 7: i6 Ter 52: 22 — 

«hTD*? u3b^ 2 K 25: '17 Ketib« 

— -ijgn n*i72fi5 2 Chr 3: 15 
ö-^nits "»aib I K 7: 24 «='0 ö"»3u3 2 Chr 4: 3 
npa nto:? "^yp i K 7: 25«'a 'i d^diö 2 Chr 4: 4=- 

« ':> D-'i u? 'an Jer 52: 20 
ns u^^bt( I K 7: 26 — 3'»E)bfi« nuJbiö D^na 2 Chr 4:5 
n'i'i^D nnizJ!? i K 7: 38-=':> b*'n*i'«2 2 Chr 4: 6 
D"»-j!it: ««au? i K 7: 42 — 'd d*;?«? 2 Chr 4: 13 
nrjfttrt w^jn i K 7: 44; 2 K 25:* 16« 

« 'ä '"»n 2 Chr 4: 15 Jer 52: 20 
D-^niDy npa I K 8: 63 — '3> 'an 2 Chr 7: 5 
ant ns3 ttJiDi D*"^«? ni«ö idiz? i K 10: 14 — 

— 't ^^33 'tdi 'ton 'a '« 2 Chr 9: 13 
WJZ'^ niöi^ I K 12: 5 — '■» nttjbir? 2 Chr lO: 5 
nDtt) nabu: 2 K 8: 17 Ketib — ö^sizj '»2 Chr 21: 5, 20 
n3ttj nati? 2 K 22: i — 3"»3tü '» 2 Chr 34: i 
u3b^i ö'^'T^^ 2 K 23: 31 «':?') 'ttj 2 Chr 36: 2 
n-^a^-'tönn nsia 2 K 25: i — 'nn natt?a Jer 52: 4 
napö ins 2 K 25: 18 = 'ön 'r? Jer 52: 24 



2/70 + 2 Ezr 2: 


3 = 2/00+70+2 


Neh 7: 8 


705 + 70 5 


* 2: 


5 « djo + 2 


» 7: 10 


2S00 + /2 j 


► 2: 


6 = 2000 + SiS 




> 7: II 


poo + 40+S ' 


► 2: 


8 = <P^o+5 




► 7: 13 


700 + /2 3 


► 2: 


18 «772 




> 7: 24 


700 + ^+J 


> 2: 


25- 7^0 +j 




► 7: 29 


/20+2 3 


► 2: 


27 — 700 + 20 + 2 




► 7- 31 


7^0 +s 


► 2: 


33 — 700 + 20 + 1 




► 7- 37 


JOOO + doo + JO i 


» 2: 


3S ^3POO+jo 




► 7: 38 


1000 + 77 1 


> 2: 


39*7077 




> 7: 42 


6so + 2 > 


2: 


60 — öoo + 4.0 + 2 




► 7: 62 


4.10000 2JÖO 


» 2: 


64 — 4.10000 2300+60 \ 


^ 7:66. 
17 
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Was jede einzelne der von einander abweichenden 
Parallelstellen betrifft, wird auf das an den betreffen- 
den Stellen schon vorher gesagte hingewiesen. Die 
gewöhnlichsten Ursachen zu den Abweichungen sind 
folgende. Ein jüngerer Schriftsteller hat einen selte- 
neren Sprachgebrauch vermeiden wollen, oder auch 
hat sich der Sprachgebrauch selbst geändert. Weiter 
werden nicht selten zwei gleich gewöhnliche Aus- 
drucksweisen gegen einander vertauscht, und endlich 
kann an einer von zwei Parallelstellen eine besondere 
Ursache den Ausdruck bestimmt haben, und weil 
diese in dem entsprechenden Verse nicht vorhanden 
gewesen ist, so ist hier der Ausdruck ein anderer 
geworden. Von den ungewöhnlicheren Ausdrücken 
sind einige schon bei der Lesung des Textes vermie- 
den. Dies gilt von 2 S '23: 9=1 Chr ir. 12; 2 K 
8: 17 «2 Chr 21: 5, 20; 2 K 25; I7 = jer 52: 22. 
Auch 2 S 23: 18 ist von Kere in Übereinstimmung 
mit I Chr u: 20 geändert. Andere wenig gewöhn- 
liche Ausdrucksweisen sind von Kere unberührt ge- 
lassen, sind aber vom Chronisten geändert worden. 
Dies ist der Fall mit 2 S 6: 19« i Chr 16: 3; i K 
2: II = 1 Chr 3: 4; i K 7: 25 = 2 Chr 4: 4; i K 
12: 5 — 2 Chr 10: 5; 2 K 22: I =2 Chr 34: i; Ezr 
2: 5 — Neh 7: lO; auch soll wohl Jos 21: I9— l Chr 
6: 45 hierhergerechnet werden. Die vorzüglichsten 
Beispiele davon, dass abweichende Parallelstellen durch 
Änderung des Sprachgebrauches selbst verursacht 
sind, liefern die vielen Fälle, wo der Chronist das Zahl- 
wort hinter das Subst. gestellt hat. Weiter kön- 
nen auch I K 7: 44; 2 K 25: 16 = 2 Chr 4: 15 
Jer 52: 20 möglicher Weise zu dieser Gruppe ge- 
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fuhrt werden. Dass zwei gleich gewöhnliche Sprach- 
gebräuche mit einander abwechseln können, zeigen vor 
allem die Citate aus Ezr.-Neh. Manchmal setzt Neh. 
•) zwischen zwei Zahlen aus, wo Ezr. keines hat, und 
manchmal umgekehrt. Weiter müssen auch 2 S 24: 
24—1 Chr 21: 25; I K 5: 29 = 2 Chr 2: l, 17; i 
K 6: 24, 27 = 2 Chr 3: 11, 12; i K 7: 24, 42 «=- 2 
Chr 4: 3, 13 hierhergefiihrt werden. Ri 10: 4—1 
Chr 2: 22 und i K lO: 14 «2 Chr 9: 13 sind Bei- 
spiele davon, wie Abweichungen zwischen zwei Paral- 
lelstellen darauf beruhen können, dass im einen Paral- 
lelverse besonders hinzukommende Ursachen den Sprach- 
gebrauch bestimmt haben. 



§ 14. Zusammenfassung. 

Ich erlaube mir hier die hauptsächlichen Resultate 
zusammenzufassen, zu denen die vorliegende Unter- 
suchung der Zahlwörter gefuhrt hat. 

Zuerst möchte ich auf die schon längst bekannte 
Thatsache hinweisen, dass die Grundzahlen von 2 an 
Subst. sind, die jedoch immer mehr in Adj. überge- 
gangen sind. Den deutlichsten Beweis von der Ad- 
jektivierung liefert das Genusverhältniss der Zahl- 
wörter. Ursprünglich haben sie wie andere Subst. 
bloss ein Geschlecht gehabt, aber schon sehr früh sind 
doppelte Geschlechtsformen in Gebrauch gekommen. 
Um aber dabei eine vollständige Adjektivierung zu 
vermeiden, hat man die Zahlen 3 — 10 in das Ge- 
schlecht gestellt, das demjenigen ihrer Subst. entge- 
gengesetzt ist, und in den Zahlen 13 — 19 ist aus dem- 
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selben Grunde der Zehner in das Geschlecht gestellt, 
das demjenigen des Einers entgegengesetzt ist, seit- 
dem erst die zwei Zahlwörter durch Wegfallen 
von 1 eine nähere Verbindung mit einander einge- 
gangen hatten (pag. 9— ii). Doch bietet Vetus einige 
Beispiele davon dar, wie die immer weiter gehende 
Adjektivierung dem Widerstände getrotzt hat, der 
in dem eigenthümlichen Geschlechtsverhältnisse liegt. 
Wir haben gezeigt, dass nicht nur ein weibliches Zahl- 
wort zu einem weiblichen Subst., sondern auch ein 
männliches Zahlwort zu einem männlichen Subst ge- 
fugt werden kann (pag. 7). 

Ein anderes Zeichen der Adjektivierung ist der 
in den jüngeren Büchern immer mehr hervortretende 
Gebrauch, das Zahlwort hinter das Subst. zu setzen. 
In der ältesten Litteratur [wozu der Verfasser auch 
das Buch Hiob rechnet (pag. 68 f.)] kommt der Ge- 
brauch nie oder äusserst selten vor (pag. 68), aber 
während und nach der exilischen Zeit, wird er um so 
gewöhnlicher. In Ez. findet man ein halbes Dutzend 
(pag. 63) und in Reg. beinahe zwanzig Fälle mit 
nachgestellten Zahlwörtern (pag. 66 f.). Viel gewöhn- 
licher ist der Gebrauch in P. (pag. 58 f.) und in Jos 
13—24 (pag. 62). Hier wird die jüngere Konstruk- 
tion bei einigen mit Zahlwörtern oft verbundenen 
Subst. fast immer angewendet. Noch einen Schritt 
weiter gehen Chr., Ezr.-Neh. und Dan , die das Zahl- 
wort fast ebenso ofl hinter als vor dem Subst. haben 
(pag. 63—66); die Aramäischen Theile von Ezr. und 
Dan. haben sogar die jüngere Konstruktion viel öfter 
als die ältere (pag. 70 f.). 
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Während die Zahlwörter von 2 an einen Über- 
gang von Subst. zu Adj. zeigen, findet eine entge- 
gengesetzte Entwickelung bei irjfii statte das sich in 
der Konstruktion den übrigen Grundzahlen nähert. 
inti steht zuweilen undeterminiert in Verbindung mit 
determiniertem Subst^(pag. 13); auch giebt es einige 
Beispiele mit infi< als Attribut vor seinem Nomen 
(pag. 53). Beide Sprachgebräuche gehören einer spä- 
teren Zeit an. Weiter steht nn^ substantivisch in 
Partitivausdrücken, und endlich findet man einige Fälle 
mit nrjÄ im Genitiv hinter dem Nomen (pag. 14). 

Zwar ist die eben genannte Adjektivierung der 
Grundzahlen von 2 an mit der Zeit immer weiter 
fortgeschritten, sie ist aber nie vollständig geworden. 
Ein Beweis dafür ist unter anderen^ dass die Hebrä- 
ischen Grundzahlen keinen Artikel zu sich nehmen, 
wenn sie mit determinierten Subst. verbunden sind 
(pag. 14 f.). Um aber das Uneigentliche zu vermei- 
den, das in der Zusammenstellung eines undetermi- 
nierten Zahlwortes mit determiniertem Subst. liegt, stellt 
man bei determiniertem Nomen das Zahlwort in kstr. 
Form, wobei es durch den folgenden Genitiv bestimmt 
wird (pag. 17). Dies ist der Grund, warum abs. 
Zahlwort äusserst selten vor deUrminiertem Subst. 
steht, natürlich mit Ausnahme von denjenigen Zahl- 
wörtern, die nie kstr. vorkommen (pag. 32, 34, 35, 
50). Weiter müssen auch yiürj»tt3)r'iZ5 ausgenommen 
werden, die von den Masoreten nicht in voller Über- 
einstimmung mit nnTüa^-miJbttJ punktiert worden sind. 
Die Masoreten wählen nämlich immer abs. Form, wo 
das Subst. durch Genitiv oder Suffix bestimmt ist 
(P^^- 35> 37)v u^d auch vor die eigentlichste Deter- 
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minierung, oder diejenige mit Artikel, setzen sie ebenso 
oft abs. als kstr. Form (pag. 35, 38). 

Vor undeterminiertem Subst. dagegen giebt es 
keinen derartigen Grund zu kstr. Form, sondern die 
Wahl zwischen abs. und kstr. Form ist hier frei. 
D-^Du; zieht hierbei kstr., n^^iü^-^tobttj abs. Form vor 
(F^S- 30 f')« Betreffs JTjiör-rT^bu; dürfte noch ge- 
nannt werden, dass diese Wörter mit einander über- 
einstimmend konstruiert werden, und keines von ihnen 
mehr als die übrigen abs. bez. kstr. Form vorzieht 
(pag. 40—42). nfiiö steht in P. kstr. vor undetermi- 
niertem Subst.; sonst aber wendet der Vetus die abs. 
Form an (pag. 49 f.) D'^ßb« hat ähnlich mit den 
Zahlen 3 — 10 meistens abs. Form vor undetermi- 
nierten Subst. (pag. 51). 

Der in der jüi^eren Litteratur immer mehr her- 
vortretende Gebrauch, das Zahlwort hinter das Subst. 
zu setzen, führte bei undeterminierten Subst. keine 
Beschwerlichkeiten herbei; bei determinierten Subst, 
<^agegen entstand wegen der Abgeneigtheit der Zahl- 
wörter gegen den Artikel die genannte uneigentliche 
Zufügung undeterminierter Zahlwörter zu determinierten 
Nomina. Gewöhnlicher Weise vermeidet man diese 
Schwierigkeit dadurch, dass man das Zahlwort voran 
in kstr. Form stellt, welcher Ausweg zumal bei den- 
jenigen Subst. ergriffen wird, die sonst immer oder 
fast immer das Zahlwort hinter sich haben. Besonders 
ist P. äusserst genau in dieser Hinsicht (pag. 20); aber 
auch in anderen Theilen des Vetus (mit Ausnahme von 
Reg. und den Citaten daraus) sind Grundzahlen als 
Apposition hinter determinierten Subst. ziemlich selten 
(pag. 18 f). In den meisten Fällen, wo hinter deter- 
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minierten Subst. Grundzahlen vorhanden sind, sind 
sie nicht Apposition, sondern Prädikativ, und also nach 
der Regel des Prädikativs undeterminiert. Ein Mal 
(Dan I: 17) wird im Hebräischen eine auf determi- 
niertes Subst. folgende Grundzahl durch Suffix bestimmt ; 
auch das Aramäische hat dieselbe Konstruktion (Dan 
3: 23), wogegen das Arabische ganz einfach den Ar- 
tikel bei den Grundzahlen anwendet, die mit deter- 
minierten Subst. verbunden stehen (pag 17); in der 
Adjektivierung der Grundzahlen ist es also einen 
Schritt weiter als das Hebräische gegangen. 

Unter den Grammatikern ist es gewöhnlich ge- 
wesen, das Aufsteigen von der niedrigeren Zahl zu 
der höheren in den durch Addition gebildeten zusam- 
mengesetzten Zahlen als ein Zeichen älteren Sprach- 
gebrauchs anzusehen. Der Vetus liefert aber dieser 
Ansicht keine Stütze. Wenn man P. zum exilischen 
Texte rechnet, werden im vorexilischen Texte stets 
zuerst das höhere Zahlwort und dann die niedrigeren 
der Reihe nach gestellt. Die einzigen Ausnahmen 
sind (2 + 20) 1000 Ri 20: 2 1 und die korrumpierte 
Stelle in I S 6: 19 (pag. 75, 79). Kein besonderer 
Zeitpunkt in der Hebräischen Litteratur, sondern nur 
ein paar einzelne Bücher, nämlich P. und Ez., fangen 
mit der niedrigeren Zahl an. Die übrigen Bücher des 
Vetus, sowohl die mit P. und Ez. gleichzeitigen, als 
die früheren und späteren, stellen in zusammengesetz- 
ten Zahlen die höhere Zahl fast immer zuerst] nur 
Est. bildet eine Ausnahme davon (pag. 81). 

Dagegen zeigen die genannten Zahlen eine mit 
der Zeit fortschreitende Entwickelung darin, dass man 
das zwischen den verschiedenen Gliedern stehende i 
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immer öfter weglässt. Schon vor der Zeit der He- 
bräischen Litteratur war in den Zahlen ii — 19 • im 
allgemeinen verschwunden (pag. 9 f.). In 21—99 wird 
es beibehalten, aber zwischen Tausendern und Hunder- 
tern sowie zwischen Hundertern und Zehnern kommt 
zuweilen Asyndeton vor. Die ersten Beispiele davon 
finden wir in Reg. und in P., aber nur bei Ezr.-Neh. 
wird die Weglassung zur Regel (pag. 83). 

Bei der Erörterung des Numerus des mit dem 
Zahlwort verbundenen Nomens habe ich zuerst dieje- 
nigen Fälle erwähnt, wo das Zahlwort nach steht, 
und dann diejenigen, wo es vor steht. Bei nachge- 
stelltem Zahlworte steht das Nomen im PL mit Aus- 
nahme von denjenigen Fällen, wo das Zahlwort nicht 
zu dem gesetzten, sondern zu einem weggelassenen 
Subst. gehört, sowie von den Fällen, wo das Nomen 
kollektiv ist. Im Hebräischen herrscht aber ziehmlich 
grosse Freiheit beim Gebrauche kollektiver Subst. 
Bin und dasselbe Wort wird bald kollektiv, bald mit 
Pluralendung angewendet. So finden sich beispiels- 
weise die äusserst oft kollektiv angewandten Wörter 
«553, SDi, iwfaz und npa alle im Vetus wenigstens ein 
Mal mit Pluralendung (pag. 87). Zwar steht keines 
der genannten Subst. im PL bei Zahlwörtern, aber 
mit einem anderen Kollektiv ist dies der Fall. 2 K 
24: 16 hat 5nbö^ naOTarrn ti-\nrT und Zach 2: 3 rT3>a"^N 

• T t 

Die Numerusregeln, die bei nachgestelltem Zahl- 
worte gelten, werden im allgemeinen befolgt, auch wo 
irgend eine der Zahlen 2 — 10 vor dem Nomen steht. 
Diese Zahlwörter haben in der Regel alle den PL nach 
sich, wenn man von den eben gemachten Ausnahmen 
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absieht. Doch findet man schon hier einige Beispiele 
davon, dass Subst.., die Mass bezeichnen, im Sg. ste- 
hen können (pag. 89). 

Wenden wir uns zu den Zahlen über 10, finden 
wir das Nomen hinter ihnen öfter im Sg. Erstens 
stehen alle diejenigen Nomina im Sg., die schon nach 
den Zahlen 2 — 10, und wenn sie ihren Zahlwörtern 
vorangehen, diesen Numerus haben. Weiter steht fast 
immer der Sg. von denjenigen Subst., die Mass oder Ge- 
wicht bezeichnen, und endlich auch voh einigen anderen 
Wörtern, die nach den Zahlen 2 — 10 den PI. haben. 
Vor allem gilt dies von ö'^fi« und n>^. Die meisten 
Wörter aber, die nach den Zahlen 2— 10 im PI. stehen, 
behalten auch nach den höheren Zahlen diesen Nume- 
rus bei, sofern sie nicht Mass oder Gewicht bezeichnen. 

Der Verfasser hat die Subst., die im Sg. nach 
Zahlen über 10 vorkommen, auf drei Gruppen ver- 
theilt. Die erste Gruppe enthält die Subst., die Mass 
oder Gewicht bezeichnen. Diese Wörter stehen fast 
immer im Sg., sofern nicht besonders hinzukommende 
Umstände den PL verursachen. Der PI. kann also 
gewählt werden, wenn das betreffende Subst. an einer 
anderen Stelle des Verses im PI. steht, oder wenn der 
Schriftsteller die grosse Quantität, von der er spricht, 
besonders betonen will (pag. 92). In der dritten 
Gruppe sind die Subst. genannt, die im Sg. stehen, 
weil das Subst., zu dem das Zalilwort eigentlich ge- 
hört, ausgelassen ist. Die Wörter dieser Gruppe haben 
immer den Sg. Die zweite Gruppe umfasst alle übri- 
gen Wörter mit dem Sg. nach den Zahlen über 10. 
Dabei mache ich keinen Unterschied zwischen den 

Subst., die sonst auch kollektiv angewendet werden, 

18 
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und den Subst., bei denen dies nicht der Fall ist, weil 
das Hebräische im Gebrauche der Kcdlekttven nicht 
ganz konseqvent ist. Bei den Subst. der zweiten 
Gruppe kann der PI. aus demselben Grunde wie bei 
den Subst. der ersten Gruppe vorkommen; zuweilen 
scheint auch eine auf das Subst. folgende Bestimmung 
den PI. herbeizufuhren (pag. 93). Nicht selten aber 
stehen die Subst. der zweiten Gruppe im Sg. oder im 
Pl.^ ohne dass es mir gelungen ist, einen bestimmten 
Grund für die Wahl des Numerus aufzuweisen. 

Auch in der zahlreichen Gruppe der Subst., die 
nach Zahlen «über 10 immer im PI. stdien, kommen 
einige vor, bei denen die Singularform ebenso nahe 
Hegen könnte; im allgemeinen aber kann man aus der 
Bedeutung eines Wortes schliessen, ob es nach den 
genannten Zahlwörtern im Sg. cxier im PL steht. 
Die einzelnen Zahlwörter üben Werbei keinen von 
einander abweichenden Einfluss aus; alle werden in 
derselben Weise konstruiert, und keine von ihnen zidien 
mehr als die übrigen den Sg. oder den PI. vor. Aus»- 
nahmen davon machen nur zuweilen die aus höherer 
Zahl und Einer zusammengesetzten Zalüen aus, denn 
sie können hier und da den Plural herbeiführen^ wenn 
das Nomen utmdttelbar nach dem Einer steht (pag. 
go f.)% 

Wie bekannt, werden im Hebräischen die Oixi- 
nungszahlen oft durch Grundzahlen ersetzt Besonders 
kommt dies bei den Zeitbestimmungen vor. Der Mo- 
natstag wird (nwr mit einer unsidieren Ausnahme in 
2 Chr 5: 2) immer durch Grundzahlen ang^neben (pag. 
121); den Monat drückt ttian mit Ordnungszahlen, das 
Jahr afeer bald mit Grundzahlen, bald mit Ordnung^- 



147 

zahlen aus. Einige Schriftsteller geben das Jahr im- 
mer durch Grundzahlen an, andere immer durch Ord- 
nungszahlen, während wieder an^re beide Ausdrudes- 
weisen anwenden (pag. 123). 

Schon vorher in diesem Kapitel, bei Erwähnung 
der Adjektivierung der Zahlwörter und der Weglas- 
sung des n in den zusammengesetzten Zahlen, ist auf 
die verschiedenen Sprachgebräuche aufmerksam ge- 
macht, die sich bei den einzelnen Schriftstellern finden. 
Diese Abweichungen beruhen darauf, dass sich die 
Sprache mit der Zeit verändert hat. Weiter aber 
müssen einige fiir einzelne Schriftsteller charakteristische 
Sprachgebräuche bemerkt werden, die weder bei den 
mit ihnen gleichzeitigen, noch bei den früheren oder 
späteren Verfassern gefunden werden. Besonders kom- 
men hier P. und Ez. in Betracht. Die Formen "»ati 
niz)?, nniz)^ >niz: findet man fast ausschliesslich in £z. 
und P. (pag. 26). P. und Ez., sowie Jer., geben bei 
Zeitbestimmungen das Jahr immer durch Ordnungs- 
zahlen an; die übrigen Schriflst eller wenden hierbei 
immer oder meistens Grundzahlen an (pag. 123). Nur 
in P. und Ez., sowie in Reg., kommt Wiederholung 
von mehr als zwei Wörtern in Distributivausdrücken 
vor (pag. 127). 

In den genannten charakteristischen Ausdrücken 
stimmen P. und Ez. überein ; dabei hat aber jeder von 
ihnen auch seine besondere Eigenthümlichkeiten. Nur 
bei P. findet sich die Form v\hH nfijö (pag. 27), und 
riÄö ist überhaupt äusserst selten ausser bei P.; bei 
ihm' aber hat sie nfijX] beinahe völlig verdrängt (pag. 
50). Bei P. wird oft das Nomen vor den einzelnen 
Zahlwörtern in zusammengesetzten Zahlen wiederholt 
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(pag. 134 f.); sonst hat der Vetus nur ein einziges 
Beispiel davon (i K 6: i). In P. scheint es zwischen 
den Multiplikativ- und.Quantitätszahlen kein Unterschied 
zu sein. Hier steht immer yHT. wo man ö*^rj:>attj er- 
wartet hätte (pag. 131). Auch dürfte an die bei P. 
hervortretende Genauigkeit in der Determinier ung der 
Grundzahlen, die mit determinierten Subst. verbunden 
sind, erinnert werden (pag. 20). Für Ez. charakte- 
ristisch ist die Beibehaltung von D^3ib in abs. Form 
vor undeterminierten Subst. (pag. 39). 

Es ist mir allerdings nicht gelungen, einen ein- 
zigen Sprachgebrauch zu finden, der fiir den Penta- 
teuch im ganzen charakteristisch sein würde aber ein 
solcher Gebrauch konnte ja kaum erwartet werden. 

Die Vergleichungen zwischen dem Hebräischen, 
dem Arabischen und dem Syrischen, die in dieser 
Abhandlung angestellt worden sind, haben im all- 
gemeinen die grosse Ähnlichkeit der semitischen 
Sprachen gezeigt. Jedoch sind auch einige Abweich- 
ungen vorhanden, und dabei repräsentiert das He- 
bräische in noch höherem Grade vielleicht als das 
Arabische die ursprüngliche Sprachform. 
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VERBESSERUNGEN. 

S. 8. Z. 20 für KoU schreibe Hoi, 

S. 27. Z. 3, 4 V. u. statt «ia den genannten Fällen« I. «im 

genannten Falle.« 

S. 28. Z. 5 statt «entweden« 1. «entweder«. 
S. 41. Z. 5 statt «stellen« 1. «Stellen«. 
S. 43. Z. 2 statt «u. s. V.« 1. «u. s. w«. 

s. 53. z. 6 statt nnfit 1. inn. 

S. 79. Z. 17 statt 50Ä7 1. 50000, 

S. 106. Z. 21 statt «Der PI.« 1. «Den PL« 

An mehreren Stellen in dieser Abhandlung fehlen die He- 
bräischen Vokale, besonders Segol und Schewa. Weil nämlich 
der Setzer keine zusammenhängenden Typen hatte, sondern die 
Vokale an die Konsonanten lose anfügen musste, wurden jene 
leicht zerbrochen. Beim Drucken des ersten Bogens ist es mir 
nicht bekannt gewesen, dass die Typen so zerbrechlich seien, 
und ziemlich viele Vokale sind also in diesem Bogen weggefallen. 
Durch grössere Sorgfalt ist diese Mangelhaftigkeit später so voll- 
ständig wie möglich entfernt worden. Doch finden sich in den 
meisten Exemplaren noch derartige Fehler. Der Leser wolle 
dies gütigst übersehen. 
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